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Montag, 7. Mai 1928

Sie mögen nicht die bittere Wahrheit hören

Die ganze Troſtloſigkeit
des Loearno-Wahns

Mit unglaublicher Gewiſſenloſigkeit ſind dem deutſchen Volke die „Seg-
nungen“ von Locarno vorgegaukelt worden Denkt am 20. Mai an den

Trümmerhaufen all
Berlin, 7. Mai.

Jedesmal, wenn ein national geſinnter Politiker auf die
anwiderlegliche Tatſache hinweiſt, daß Frankreich den mit uns in
Locarno abgeſchloſſenen Vertrag bisher nicht erfüllt hat, und daß

damit die Vorausſetzungen, unter denen Deutſchland in den Völker.
bund eingetreten war, von ſelbſt fallen, erhebt die deutſche Linke
ein Mordegeſchrei und greift in der heftigſten Weiſe den „Frevler“
an, der die Forderung aufſtellt, daß wir aus dieſem Bruch des
Vertrages die Konſequenzen ziehen und uns nach anderen
Freunden umſehen, die gewillt ſind, an Stelle von Frankreich an
unſere Seite zu treten. Daß es einen offenſichtlichen Vertrags
bruch begangen hat, ſagen auch diejenigen Politiker und Parteien,
bie 1925 den Loarnobeſchluß als Anfang einer Verſtändigung mit
dem Erbfeind begrüßt hatten. Die Klage der Wortbrüchigkeit iſt
bei mehr als einer Gelegenheit auch von namhaften Zentrums
führern ausgeſprochen worden, die vorher den Franzoſen großes
Vertrauen entgegenbrachten. Herr Streſemann ſelber muß öffent
lich immer wieder zugeben, daß die hauptſächlichſten an Locarno
und Genf geknüpften Erwartungen bisher nicht eingetroffen ſind
und daß er deshalb gleich nach den Wahlen eine dementſprechende
offigielle Anfrage an Frankreich richten werde. Sogar die Linke
hat lichte Augenblicke, wo ſie mit ihrer Enttäuſchung über den fran
zöſiſchen Wortbruch nicht zurückhält. Nur in einem unterſcheidet
ſie ſich hierbei von den nationalen Politikern: ſie will ſich auf
weitere Mahnungen an die Pariſer Adreſſe beſchränken. Auf keinen

Fall aber ſoll Frankreich den Eindruck bekommen, daß, wenn es
harthörig, Deutſchland einen andern Kurs einſchlagen und einen
neuen Freund ſuchen würde.

Es liegt nun auf der Hand, daß die Franzoſen, weil ſie die
Schwäche der deutſchen Linken und namentlich die Jlluſionsfähig-
keit Streſemanns nunmehr ſeit Jahren kennen, ſich mit der Er
füllung hinſichtlich ihrer Verpflichtungen nicht beeilen werden.
Gerade, weil unſer Außenminiſter regelmäßig zuſammen mit der
Linken heftig auffährt, wenn der eine oder der andere nationale
Politiker die Forderung ausſpricht, den Franzoſen mit Drohungen
einer Um und Abkehr die Folgen ihrer Wortbrüchigkeit vor Augen
zu halten, wird Paris am allerwenigſten bereit ſein, die Leitung
der von der Linken beherrſchten deutſchen Außenpolitik überhaupt
ernſt zu nehmen. Ueber dieſen Punkt gab es eigentlich ſchon in
Locarno ſelber Klarheit: dort hatte Streſemann es verſäumt, die
Oppoſition der Deutſchnationalen gegen den vorzeitigen Abſchluß
des Locarnovertrages den Franzoſen vor Augen zu führen und
vor allem auch bei Muſſolini Rückendeckung zu ſuchen,

er eitlen Hoffnungen unſerer Linken
der aus mehr als einem Grunde Gegner des Vertrags und der
Franzoſen war. Jtalien ſowohl wie der deutſhey Oppoſition hätte
Streſemann ſchon damals aus vollem Herzen dafür dankbar ſein
müſſen, daß ihm die wert vollſten Trümpfe im Ringen
mit Frankreich in die Hand gedrückt wurden. Aber Streſemann
hatte nur noch den Blick auf Paris gerichtet, nur mit großer Mühe
gelang dem Reichskanzler Luther ein Ritardando, bis er durch
die bekannten Machenſchaften, an denen Streſemann im Hinter
grund keinen geringen Anteil hatte, zu Fall kam, auf daß der Ein
zug Deutſchlands in Genf ohne alle Sicherungen mit Zu-
ſtimmung des treuherzigen Kanzlernachfolgers Marx vonſtatten
gehen konnte. Damit war die Baſis für eine Lage geſchaffen
worden, die in ihrer Troſtloſigkeit auch heute wieder durch Herrn
Streſemann im Verein mit der Linken zum Beſten der Franzoſen
erweitert wird. Denn wir ſpielen nach wie vor mit offenen
Karten, es iſt das der Grundſatz der neudeutſchen Diplomatie, die
ihve Eingebungen offenbar nur von Paris, dem Sitz der Gegner-
ſhaft, begieht.

Sonſt wäre es nicht zu verſtehen, warum auch jetzt wieder
Herr Streſemann und ſeine Linke wie von der Tarantel geſtochen
auffährt, wenn einmal Hugenberg durch ſeine Blätter, das
andere Mal Herr von Freytagh-Loringhoven den ewig
wunden Punkt in unſerem Verhältnis mit Frankreich berührt und
die Frage anſchneidet, ob es angeſichts der dauernden und vorſätz-
lichen ſchweren Täuſchungen durch die Gaunerpolitik von Paris
nicht an der Ordnung wäre, ihm klarzumachen, daß uns Gelegen
heit geboten iſt, andere Freundſchaften zu akzeptieren. Wenn es
Herr Streſemann und die Linke als Sakrileg betrachten, daß
nationale Männer neue Möglichkeiten für unſere Außenpolitik
in Vorſchlag bringen, nachdem ſich die alten Rechnungen zer-
ſchlagen haben, ſo wird ausgerechnet ein Poincaré, der grimmigſte
Haſſer Deutſchlands, der übrigens ſchon heute ſeiner Militärpartei
beſondere Sympathien entgegenbringt, kaum den Eindruck ge-
winnen, daß Deutſchland unnachgiebig bleiben wird.

Der von Streſemann regelmäßig falſch verſtandene Bismarck
hatte, um ſeine Chancen bei einem ſchwierigen Außengeſchäft zu
verbeſſern, ſich hinter den Kuliſſen eine ſtarke Gegnerſchaft gegen
dasſelbe extra beſtellt. Bismarck II. macht es umgekehrt er räumt
dem Feind die Steine aus dem Weg und reicht die Backe zu einem
zweiten Streich hin, nachdem ſie einen erſten empfangen hat. Die
Welt ahnt nicht, wie groß der Einfluß der Franzoſen auf unſere
Außenpolitik ſchon geworden iſt. Jeder Verſuch, ihnen die Pflicht
vergeſſenheit nachdrücklich in Erinnerung zu bringen, iſt zum
Scheitern verurteilt. Wie ſoll da in Paris Reſpekt vor uns auf-
kommen Selbſtverſtändlich will auch Poincarsé den Frieden, wie
jeder Raubvogel beim Verzehren ſeiner Beute in Ruhe gelaſſen
werden will.

Eine Hetzrede Poinceares
in Straßburg

Unverſöhnliche und ſcharfe Sprache.

Paris, 7. Mai.
Poincaré eröffnete Sonnabend in Straßburg die Jahresver-

ſammlung der „Freunde der Univerſität“. Er hat anſcheinend
die erſte Gelegenheit benutzen wollen, um alle die Deutſchen, die
ihn nach den franzöſiſchen Wahlen als Friedensfreund feierten,
der energiſch für die deutſch franzöſiſche Verſtändigung arbeitet,
eines Beſſeren zu belehren.

Jn einer unverſöhnlichen und ungewöhnlich ſcharfen Rede
ſtellte er die deutſche und franzöſiſche Politik in ElſaßLothringen
einander gegenüber und zog hierbei einen Vergleich zwiſchen dem
Einfluß, den die Univerſität auf die Studierenden und die Be
völkerung vor dem Kriege ausübte, und jetzt, nachdem Elſaß-
Lothringen wieder zu Frankreich gehört.

Eupen--Malmedhy fordert Abſtimmung
(Teleg' aphiſche Meldung.)

Brüſſel, 7. Mai.
Wie erinnerlich, hatte die Eupener und Malmedyer Preſſe

zu Oſtern an den Senator Eſſer, dem einzigen Senatsmitgliede
dieſer Gebiete, einen beſonderen Gruß gerichtet, in dem der

dieſer preußiſchen Kreiſe erneut feſtgeſtellt

wird. Der flämiſche „Standard“ bringt heute eine Antwort,
die der Eupener Preſſe entnommen iſt und nach der auch Senator
Eſſer ſich grundſätzlich auf den Standpunkt ſtellt, daß eine neue
Auslegung des Verſailler Vertrages irgendwann einmal Platz
greifen müſſe. Der „Standard“ fügt dem hinzu: Alſo alle Ein-
wohner der einverleibten Gebiete ſind für eine neue Volks
befragung. Ein Unterſchied in der Auffaſſung beſteht lediglich
über den Zeitpunkt. Während die Gruppe um Eſſer (Chriſtliche
Demokraten) die Zeit noch nicht für gekommen hält, glauben
Katholiken, Liberabe und Sozialiſten, unmittelbar auf eine neue
Befragung des Volkes dringen zu müſſen.

Der Karlsburger Kongref
verlangt den Rücktritt Bratianus

Bukareſt, 7. Mai.
Die bisherigen Meldungen aus Karlsburg laſſen erkennen,

daß die Kundgebung der rumäniſchen Agrarpartei zu Karlsburg
alle Erwartungen übertroffen hat. Karlsburg iſt von einer un-
geheuren Menge überfüllt. Man ſpricht von 200 000 Menſchen, die
dort zuſammengekommen ſein ſollen. Die Teilnehmer an der Ver
ſammlung haben zum Teil auf den Straßen übernachten müſſen.
Jn allen Verſammlungen wurde ſtürmiſch der Rücktritt der Re
gierung Bratianu und die Auflöſung des Parlaments verlangt.
da dem Willen des Volkes nicht entſpreche. Manius Anſprachen
fanden die begeiſterte Zuſtimmung der Menge. Die Kund-
gebungen ſind bisher alle ruhig verlaufen.
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Für Münner der
Wahrheit

Von einer führenden Perſönlichkeit des national-politi-
ſchen Lebens wird uns geſchrieben: Wenn ich die lange Liſte
der Kandidaten für die deutſchen Parlamente betrachte,
wenn ich die Anpreiſungen der leider ſo zahlreichen Parteien
leſe, alſo vor die Wahl in des Wortes eigentlicher Bedeiaung
geſtellt werde, was iſt die Frage? Wie entſcheide ich mich!?
Für mich ſelbſt, der ich ſeit langem im politiſchen Leben
ſtehe, der ich den Kampf hinter den Kuliſſen aus eigener
Anſchauung kenne, der weiß, wie die Grenzen zwiſchen ja
und nein und den angeblich notwendigen Kompromiſſen
abzuſtecken ſind, iſt der Entſchluß nicht leicht. Wie aber erſt
für denjenigen, der ſich fragen muß: Habe ich mich ſchon
ſeither mit der Politik der einzelnen Parteien gründlich be
ſchäftigt, mit ihren wirklichen Zielen und vor allem mit den
eingeſchlagenen Wegen; oder bin ich ein kraſſer Egoiſt ge
weſen, der allgemeinen und national-ſachlichen Belangen
nicht Raum in der eigenen Ueberlegung geben wollte,
ſondern immer nur die perſönlichen Jntereſſen vorangehen
ließ? Die Frage des Rechtſchaffenen muß lauten: wie dieng
ich meinem Vaterlande und in welcher Partei diene ich
ihm am beſten? Hat meine innere Ueberzeugung den
richtigen Weg gefunden, dann kann die Frage nach dem

ma
Am 2. Juli 1919 ſchrieb der „Dorwärts“ im Kampfe

gegen ſeine „unabhängigen“ Brüder: „Es gehört kein Mut,
ſondern nur ein großes Maul, kein Verſtand, ſondern nur
ein weites Gewiſſen dazu, die Arbeiterſchaft zu
betören und ins Unglück zu ſtürzen.“ Nachdem ſich die
feindlichen Brüder wieder in die Arme geſunken ſind, be
ſorgen ſie beſagtes Geſchäft des Maulaufreißens, Betören
uſw. gemeinſam.

G nnnnEigenen einſetzen, denn wir Deutſche haben ja nicht nur
unſere Pflichten gegenüber der Nation, ſondern auch in Hin-
blick auf das Wohlergehen unſerer Familie. Dem Denkenden
wird vielleicht ſchnell klar, daß es doch Parteien bei uns
gibt, die ſowohl die Belange des Vaterlandes fördert, als
cuch den eigenen Jntereſſen dienlich ſind. Der Kreis der
auszuſuchenden Parteien wird alſo immer enger; zieht ſich
ſchließlich zuſammen, bis zu der Nachprüfung, welche der
mir nun grundſätzlich zufagenden Parteien nun im Halten
von Verſprechungen nicht anſpruchsloſer war als in der
Abgabe von Verſprechungen ſelbſt. Die Frage nach der
konſequenten Durchführung von Wahlprogrammen und
vaterländiſchen Pflichten taucht auf, die Ergänzungsfrage
nach den deutſchen Männern, die willens ſind, zu erfüllen,
was ſie zuſagen, oder die wenigſtens den Verſuch machen,
nicht um kleiner Vorteile willen große Belange in das
Reich der mehr oder weniger ſchönen Theorien zu ſtecken.
Unſere bürgerlichen Parteien ſind ſehr ſterblich geworden,
als die Lockung der Regierungsarbeit anklopfte. Somit
heißt die Ueberlegung nicht: „Wer macht mit und was ſteht
dahinter?? Sondern der Endkampf des inneren Ent-
ſchluſſes lautet: „Hier ſehe ich meine Anſchauungen ver-
treten, Anſchauungen, die von Anfang an vorhanden waren
oder zu denen man ſich nach langen Kämpfen durchrang
und hier iſt der deutſche Mann, der ſeiner ganzen Art nach
befähigt erſcheint, das in ihn geſetzte Vertrauen zu recht-
fertigen. Der Kreis deutſcher Männer, national-bürger-
licher Politiker, die durchaus und entgegen allen Einflüſſen
und Möglichkeiten für den eigenen Ehrgeiz und Vorteil
bei der Stange bleiben, iſt nicht übergroß bei den „ge-
wordenen“ Parteien. Das hat die deutſche Geſchichte nach
der Revolution bewieſen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es
ſittliche Pflicht des deutſchen Volkes, ſich ſehr genau die
„werdenden“ Parteien anzuſehen; und das Rückgrat ihrer
führenden Perſönlichkeiten!

Den Nachweis der ſtaats politiſchen Befähigung? Hand
aufs Herz: wer hat ihn hier und dort erbracht? Die neu-
deutſchen Staatsmänner von Wert und Rang laſſen ſich
an den Fingern abzählen, vielleicht ſogar an dem Daumen
einer Hand. Müſſen wir alſo noch auf den deutſchen
Staatsmann von „Fortnat“ warten, dann wollen wie
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nun die Staatsmänner ſo rar uns doch mit dem redlichen
deutſchen Politiker inniger befaſſen, wie das alte deutſche
Art iſt. Nur der Große kann ſich die Unwahrhaftigkeit
leiſten, wenn es einem ſtaatspolitiſchen Ziele dient. Der
Durchſchnitt der Politiker ſchneidet am beſten ab, wenn er
nicht mehr verſpricht, als er zu halten vermag. Das Ver-
trauen des Volkes bleibt dann bei ihm und die Parteien des
(auteren Willens wachſen an Einfluß durch den im parla-
mentariſchen Leben der Gegenwart ſo entſcheidenden Sieg
der Zahl. Man kann die Staatsmänner nicht hervor
zaubern, wenn die Konjunktur ſo ungünſtig, doch die
richtigen Männer an die richtige parlamentariſche Stelle
zu bringen, das iſt dem deutſchen Volk in der Wahlzeit ge
geben. Die Deviſe heißt noch immer: ſuchen und über
legen, überlegen und „ſuchen! Nicht als Gleichgiltiger oder
Verärgerter von der Wahl fernzubleiben, nicht der Torheit
oder der Verbitterung nacheifern, die da ſagen: „Es nutzt
doch alles nichts!“ Es liegt ja in der Hand des überlegen-
den Deutſchen, mitzuhelfen, daß Männer ins Parlament
kommen, die nicht reſignieren und nicht zur altgewohnten
Erfüllungspolitik im Reiche ſprechen: „Wir müſſen ſie mit-
machen, denn es bleibt uns gar nichts anderes übrig!“
Denn ganz unter uns wenn unſere Reichstags und
Landtagsboten die Flinte ins Korn werfen, dann bleibt ja
auch dem deutſchen Volke kaum noch ein anderer Ausweg
als den der dumpfen Verzweiflung.

Wir vom Lande verſtehen das alles nicht; wir haben
in harter Arbeit dem Boden unſere Ernährung und die des
ganzen deutſchen Volkes abzuringen, wir lieben unſere
Scholle darum als unſer eigen, unſere Heimat. Und lieben
das große deutſche Vaterland gerade in Notzeiten, weil wir
am eigenen Körper die Not der Scholle erfühlen, wie auch
die Verſtändnisloſigkeit vieler Parteien für die Sorgen der
Landwirtſchaft. will niemanden anklagen, aber für die
Wahl muß ich warnen: „Nicht heute erfüllen und morgen
im Wahlkampfe gegen dieſelbe Erfüllung ſprechen, um viel
leicht nach der Wahl aus dem Kompromißſpiel der
Koalitionspolitik wieder zu erfüllen. Jch kann da nicht mit,
bin vom alten Schlage und ſuche die Männer der Wahrheit
in der Politik. Suche den echten Chriſten, deſſen Glaubens-
ſatz noch immer das „Ja, ja“ und „Nein, nein“ der Schrift
iſt. Wir im weiten nationalen Lager müßten wiſſen, was
wir wollen und ausſprechen, was recht iſt, klar und deutlich,
damit man verſtanden und nachher zur Verantwortung ge
zogen wird, wenn die Parteienwege allzu weit entfernt von
den Verſprechungen verlaufen. Es hat da keinen Zweck,
ſich Mäntelchen umzuhängen, die man abwirft, wenn die
praktiſche Arbeit in den Parlamenten heranrückt. Die Wahl
ſelbſt iſt doch nicht die Hauptſache, ſondern die Recht
fertigung deſſen, was in der Wahl durch das Vertrauen
der Wähler gewollt wird; Rechtfertigung durch Sach- und
Tatpolitik im Sinne der dem Volke vorgelegten Pro-
gramme. Natürlich bin ich mir des Umſtandes bewußt, daß
eine Partei im Vaterlande für ſich nichts erreichen kann,
ſondern es des Zuſammengehens mit den Nachbarn bedarf,
um Ziele zu erreichen. Jch bin nicht gegen Koalitionen und
jede Partei muß, um zu wirken, hinſtreben zur amtlichen
Mitarbeit in Staat und Reich. Aber wohlgemerkt!
um zu wirken, um Ziele zu erreichen, nicht: um mit dabei
zu ſein! Eine Koalition hat keinen Sinn, wenn ſie gleich
bedeutend iſt mit der Kapitulation einer Partei vor den
Wünſchen der anderen. Koalition darf nicht ſein die Auf-
gabe des eigenen Wollens, ſondern muß gerade umgekehrt
wirken, nämlich als Einfluß. Zumal wir in der nationalen
Front ſollten lieber ſammeln und werben, als in nutzloſen
Koalitionen unſere Kräfte zerſplittern. Wir brauchten dann
auch im Wahlkampfe die Klarheit unſerer Ziele und Wege
nicht zu verwiſchen und die entſchuldigende Phraſe und Geſte
nicht an die Stelle der mangelnden Tatberichte zu ſetzen.
Es geht doch nun einmal nicht anders. Entweder Er-
füllungspolitik oder nicht, Schwarz-Weiß-Rot oder Schwarz
RotGold, Monarchie oder Republik, Treue zu Kaiſer und
Fürſten oder Schutzgeſetz. Jeder muß ſchließlich wiſſen, wo
hin er will. Beides zuſammen geht allerdings ſchlecht und
Mäntelchen können. die Wahrheit auf die Dauer doch nicht
verbergen.

Feuilleton
Halle, 7. Mai.

Dürer und Grünewald
Die Univerſität Halle feiert ihr Gedächtnis.

Albrecht Dürer und Matthias Grünewald, zwei
Namen, deren Ruhm vor 400 Jabren über dem kunſtfrohen
Deutſchland der Renaiſſance hell erſtrahlte, jener Zeit neuen
Lebens, die in der Reformation gipfeln ſollte. Neben der Kunſt
Dürers leuchtet auch ſein Menſchentum noch bis in unſere Tage,
während Grünewalds mächtigſtes Werk, kaum wieder gewürdigt
in ſeiner ganzen Großartigkeit, erſt jüngſt uns verloren ging an
das Frankreich des Verſailler Vertrages, und wir vom Menſchen
Grünewald nur wenig wiſſen. Wurde des Nürnberger Meiſters
Todestag unlängſt Anlaß zu Gedenkfeiern über das ganze Reich
hin, wurde ein wahrer Dürerkult getrieben, oberflächlich, wie
nun einmal die kommandierten TerminFeiern im neuen Deutſch
land zu ſein pflegen, ſo können wir nur Vermutungen anſtellen
darüber, wie Meiſter Grünewald endete, wo ihm das Grab bereitet
wurde. Für pelen iſt da ein weites Feld: Sucht man doch
heute des Schöpfers des Jſenheimer Altars, letzte Ruheſtätte in
unſerem Halle, der Reſidenz ſeines Mägzens, des Erzbiſſhofs
Albrecht von Brandenburg. Glaubt man doch, daß der große
Maler, mit der Univerſalität eines Lionardo begabt, für die alte
Hallorenſtadt ein großzügiges Waſſerleitungsprojekt aufſtellte
eine Hypotheſe, höchſt ſchmeichelhaft zum mindeſten für jene, die
dieſer Dinge heute befliſſen ſind.

Albrecht Dürer und Matthias Grünewald,
beiden gemeinſam, hatte am Sonnabend die Univerſität Halle
Wittenberg eine ſtille Gedenkſtunde geweiht, und mit dem vor-
bildlichen Takt, des Kunſthiſtorikers wußte Prof. Dr. Frankl
beider Werk gerecht zu werden, ihr Schaffen hineinſtellend in den
Rahmen ihrer. Zeit. Wo man leicht aus dem Heute heraus dem
unſerer Zeitſtrömung gemäßen Erpreſſionismus Grünewald den
Vorzug geben könnte vor dem uns ferner liegenden Realiſten
Dürer, fand Frankl vom hiſtoriſchen Standpunkt aus das, was
beide in gleiche Höhe ſtellt, ihr Wurzeln in der Spätgotik. und das
Darüberhinauswachſen in die Renaiſſance, die beiden gleiche
Genialität in, der Wiedergabe deſſen, was ſie an untereinander
oft gänzlich Gegenſätzlichhem bewegte.

Albrecht Dürer und Matthias Grünewald,
beider Werk ließ der Feſtredner in Lichtbildern unter feinſinnigen
Erläuterungen an uns vorüberziehen, Dürers minutiöſe Arbeiten

Höher geht es nimmer!
W. Reichstreffen des Roten Frontkämpferbundes in Berlin Was die kom
muniſtiſche Fraktion der Stadtverord netenverſammlung dem Magiſtrat zu

unterbreiten wagt
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 7. Mai.
Zu glingſten findet, wie bereits kurz gemeldet, das 4. Reichs

treffen des Roten Frontkämpferbundes in Berlin ſtatt. Dazu
hat die kommuniſtiſche Fraktion der Stadtverordnetenverſamm
lung an den Magiſtrat folgenden Antrag geſtellt:

„Der Magiſtrat wird erſucht, das in der Zeit vom 26. bis
28. Mai 1928 in Berlin ſtattfindende 4. Reichstreffen des Roken
Frontkämpferbundes weitgehendſt zu unterſtützen, insbeſondere

Der Kusſchuß für Verfaſſungs und Verwaltungsreform

tagte bekanntlich am 4. Mai im Reichskanzlerpalais zu Berlin.
Jm Bilde: Reichsinnenminiſter v. Keudell (links) mit dem bayeri-
ſchen Miniſterpräſidenten Held während einer Pauſe der Be

ſprechungen im Garten des Reichskanzlerpalais.

geeignete Verſammlungsräume, Unterkunftsplätze für Laſtautos
und Fahrräder durch Anweiſung an die betreffenden Aufſichts-
räte, Direktoren bezw. Bezirksämter koſtenlos zur Verfügung zu
ſtellen. Weiter wird der Magiſtrat erſucht, bei dem Poligzeipräſi-
dium dahin zu wirken, daß die Verkehrsregelung in den Pfingſt
tagen im weiteſten Maße auf den RotFrontAufmarſch Rückſicht
nimmt, jede Alarmbereitſchaft der Schutzpolizei in den Tagen
des Roten Reichstreffens unterbleibt, da die Sympathie der werk
tätigen Bevölkerung des roten Berlins für den Roten Front
kämpferbund einen polizeilichen „Schutz“ unnötig macht. Jn An-
erkennung der Ziele des Roten Frontkämpferbundes wird dieſer
Organiſation durch Durchführung des 4. Reichstreffens aus ſtäd-
tiſchen Mitteln der Betrag von 50000 Mark bewilligt. Die
ſtädtiſchen Gebäude flaggen anläßlich des Reichstreffens rot.

Kommentar gänzlich überflüſſig!

Die erledigte Juriſten- Konferenz
Nachdem Amerika auf die wenn auch recht vorſichtigen Son

dierungen Englands im Hinblick auf die Einberufung einer
Juriſtenkonferenz zur Beratung des amerikaniſchen Paktvor-
ſchlages mit einem unzweideutigen Nein geantwortet hat, ſind
nach den verſchiedenen widerſprechenden Londoner Meldungen
die Kreiſe der engliſchen Diplomatie in eine gewiſſe Verlegen-
heit geraten. Urſprünglich iſt der Gedanke der Einberufung
einer Juriſten-Konferenz, wie ſie auch vor Locarno z. B. ſtattfand,

auf Holzſtock, Kupferplatte und Leinwand, die in ſo überreichem
Maße uns überliefert ſind, und das wenige, was wir von Grüne-
walds Malereien beſitzen, dieſe von genialer Hand hingeworfenen
Geſtalten von überirdiſcher Verklärung. Durch das Werden der
beiden Großen wurden wir geführt, und ſahen, von Stuſe zu
Stufe ihre künſtleriſche Entwicklung verfolgend, in den Chriſtus
köpfen der Kreuzigungen ihrer größten Zeit das Charakteriſtiſche
Leide widergeſpiegelt: wo Grünewald furchtbarſtes Leiden
grauenhaft echt darſtellt, da läßt Dürer ſein Herrenmenſchenideal
über die phyſiſche Marter triumphieren. Zwei Seiten der deutſchen
Seele verkörpern die beiden Meiſter, und ſo wird ihr Werk zur
gegenſeitigen Ergänzung. Als letztes Motiv wählte Dürer einen
religiöſen Streiter, Grünewald die Grablegung; ſo blieben beide
bis zum Letzten ihrem Darſtellungswollen treu, ſo gleihen ſie ſich
bis zum Tode, trotz alles Gegenſätzlichem in Form und Jnhalt
ihrer Kunſt.

Goehte und Schiller Wer von ihnen der Größere ſei,
dieſe Frage hat Goethe ſelbſt einſt beantwortet: Deutſchland
ſollte ſich freuen, zwei ſolche „Kerle“ zu beſitzen. L. N.

Die Welt des Films
Ernſt Lubitſch und Emil Jannings arbeiten augenblicklich

an einem neuen Großfilm. Zum erſten Mal ſeit fünf Jahren
ind die beiden bedeutenden Künſtler der eine als SchauPeler der andere als Regiſſeur wieder einmal zu gemein
mer Arbeit vereint, um einen der größten Jannings-Filme zu

fen. Sobald der Film beendet iſt, was wahrſcheinlich noch
den ganzen Sommer über dauern wird, beabſi/htigen ſie, ge
meinſam eine Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen.

„Looping the Loop“ („Die Todesſchleife“), iſt der Titel des
neueſten Großfilms der Ufa. Die Aufnahmen ſind beendet. Der
Regiſſeur Arkhur Robiſon iſt zurzeit damit beſchäftigt, den
Film zu ſchneiden. Jn dem Film wirken außer Werner Krauß
und Jenny Jugo noch Warwick Ward und Gina Manés mit.
Der Film wird aller Wahrſcheinlichkeit nach im Herbſt in einem
der großen Berliner Lichtſpieltheater ſeine Uraufführung erleben.

Das teuerſte Filmmanuſkript der Welt iſt „Abie s Jriſ h
Roſe“, ein Luſtſpiel, das allein in New Hork 2327 aufeinander
folgende Aufführüngen erlebt hat, und das von 20 Wanderbühnen
in allen Städten der Vereinigten Staaten aufgeführt worden iſt.
Es wird jetzt von der Paramount verfilmt. Allein die Film-
rechte für dieſes Sujet häben den ſtattlichen Betrag von 1 000 000
Dollar gekoſtet. Der Film' ift ſo weit gediehen, daß er vor-
ausſichtlich im kommenden Herbſt in Deutſchland gezeigt werden
kann.

von Frankreich ausgegangen. Der diplomatiſche Korrefpondent
des „Daily Telegraph“, der als gutunterrichtet zu gelten hat,
hält nach wie vor daran feſt, daß England auf der Ju
Konferenz beſtehe. Jn Verbindung damit heißt es nun, Cham-
berlain halte die Stellung Briands auf Grund des franzöſiſchen
Wahlergebniſſes für geſchwächt und wolle ihm infolgedeſſen durch
Unterſtützung der Konferenzidee zu Hilfe kommen. Wie dem
jedoch auch ſei, mit der Juriſten- Konferenz iſt es vorbei, dennauch der als gut informiert geltende- Korreſpondent der „Times“

in Waſhington erklärt, es müſſe frei herausgeſag werden, daß
die Vereinigten Staaten einem ſolchen Plan den größten Wider
ſtand entgegenſetzen würden. Um aber Zeit zu gewinnen, wird
jetzt die Sache von England ſo hingeſtellt, daß man in London
zu verſtehen gibt, man dürfe über die ſchnelle deutſche Antwort
und ihren Jnhalt nicht im mindſten erſtaunt ſein, könne aber
ebenſo wenig erwarten, daß England und ſeine Dominien ohne
die notwendige Ueberlegung handelten. So glaubt man denrichtigen „Dreh“ und die egehnie Atempauſe gefunden zu haben.

Die „Jtalia“ in Spitzbergen gelandet
Kopenhagen, 7. Mai.

Wie aus Kingsbay gemeldet wird, iſt dort geſtern mittag um
1 Uhr die „Jtalia“ glatt gelandet.
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Mwister von heute

spricht am Mittwoch, dem 9. Maji,
8.30 Uhr abends im grohen Saale
des Stadtschützenhauses,.

Gr s

Deu'schnallonale Volksparte

Volks verein Halle- Saalkreis.

Aus der Bühnenwelt
Jntendantenwechſel im Reich. Zum Jntendanten des

Görlitzer Stadttheaters iſt unter fünf Bewerbern
Walter Stahl aus Frankfurt (Oder) gewählt worden. Stahl
wurde 1884 als Sohn eines Stadtrats in Bonn geboren und i
beſonders ſtark künſtleriſch hervorgetreten bei den Düſſeldorfer
Goethefeſtſpielen. Er war zuletzt Jntendant in Frankfurt (Oder).

Die Koblenzer Stadtverordnetenverſammlung wählte
unter etwa 80 Bewerbern, unter denen drei zur engeren Wahl ge
ſtellt worden waren, den gegenwärtigen Leiter des Rheiniſchen
Städtebundtheaters in Neuß, Hans Joſt, zum Jntendanten des
dortigen Stadttheaters, an Stelle des nach Erfurt berufenen
Jntendanten Herbert Maiſch. Joſt leitet das Rheiniſche Städte
bundtheater ſeit einigen Jahren mit ſchönem künſtleriſchen Erfolg.

Ein neuer Dramenpreis. Jm erſten Heft der im Verlag
Baedeker in Eſſen erſcheinenden Vierteljahresſchrift „Das deutſche
Theater“ kündigen die Herausgeber in Gemeinſchaft mit dem
Stadttheater Vochum einen Dramenpreis von 1500 Mark
für das beſte uraufgeführte deutſche Drama des Jahres an. Das
preisgekrönte Werk ſoll in Bochum wahrſcheinlich im Zuſammen
hang mit der Woche der Lebenden zur Uraufführung gelangen.
An der Spitze der Preisrichterjury ſteht der Dichter Wilhelm

GHeimatfeſtſpiele auf der Porta Weſtfalica. Zahlreiche Ver
eine der Jugendbewegung beabſichtigen die Aufführung von
Hebbels Ribelungen“ auf der in einer ltigen Fels-
ſchlucht bei der Porta hergeſtellten Freilichtbühne. Von der
„Ufa“, der Herſtellexin des Nibelungenfilms, ſind die u
für dieſen Film angefertigten Originalkoſtüme bereitgeſtellt. Der
genaue Zeitpunkt. der Aufführung iſt noch nicht feſtgelegt. Be
merkenswert iſt, daß anſtatt des bisherigen Theaterſtils die
r Darſtellungsform verſucht werden ſoll, gefügt aus
Muſik und KTanz, rhythmiſcher Bewegung und farbiger Bild
wirkung, Einzelſpiel und Chor.

Feſtſpielveranſtaltungen in Nürnberg. Am Himmelfahrts-
tag, 17. Mai, findet in Nürnberg zum erſten Male die Auf-

Schmidtbann.

führung des zur Feier des Dürerjahres einſtudierten Büttner-
tangzes und des Schönbartlaufens ſtatt. Eine weitere Aufführung
iſt dann Roden 26. Mai (Pfingſtfonnabend), nachmittags 6 Uhr,
in Ausſicht genommen und für die Folge immer am zweiten
Sonnabend ſeden Monats zu gleichen Stunde. Die Feſtſviele in
der Meiſterſingerkirche künſtleriſche Leitung W. Burggraf), die
Werke von Hans Sachs und anderen altdeutſchen Dichtern
(Burkart Waldis, Roswitha von Gandesheim und Jakob Amher)
bringen werden, beginnen Mitte Mai. Als Spieltage ſind die
Sonnabe Sonntagsabende in Ausſicht genommen. Spiel
zeit bis Mitte September.
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225. Jahrgang

Halle, 7. Mai

Donnerstag Wahlkundgebung
des Stahlhelm

Am Donnerstag, den 10. Mai, findet die 1. Wahlkundgebung
des Stahlhelms Halle im „Wintergarten“ ſtatt. Es werden
2 ehemalige Sozialiſten ſprechen: der frühere Adjutant Noskes,
vernhard Rauſch, und Herr Kubach. Beide Vorträge werden
ſich mit der ſozialdemokratiſchen Verräterpartei beſchäftigen. Die
geſamte Bevölkerung iſt zu dieſer Wahlkundgebung eingeladen.

Alter und Jugend
Gedanken zur Glockenweihe in St. Paulus. ß

ie Gemeinde iſt verſammelt, die ganze Gemeinde; ſietchen in den Gängen und, was noch zu klein iſt, um in die
Kirche zu gehen, ſpielt auf den Hängen des ſonnigen Paulus-
hügels. So miſchen ſich in den ernſten Chor der Gemeinde fröh
liche Kinderſtimmen. Mit der Chriſtusglocke iſt der letzte äußer-
liche Kriegsſchaden dieſer Kirche geheilt. Aber was am meiſten
bewegte, war nicht die formvollendete Schönheit und Tiefe der
Reden, nicht der ernſte, herzlich mahnende Ton der großen Glocke,
nicht die feierliche Stille, mit der die Gemeinde die neue Glocke
ehrte und für ſie betete, ſondern der Gedanke daß ſeit langer
Zeit einmal wieder Alter und Jugend in gleicher Freude, mit
gleichem Ernſt zuſammenſtand. Hier ein altes Großmütterchen!
Das Stehen wurde ihr zu ſchwer, und ſie ſetzte ſich mit einem
leiſen Seufger; ſie hat ihr Leben hinter ſich. Doch neben ihr
ſiand mit leuchtenden Augen und blonden Zöpfen ein kleines,
höchſtens zehnjähriges Mädchen im Gang. Alter und Jugend,
umleuchtet von der gleichen Maienſonne. Uns, der Jugend, ge
hört die Zukunft. Gebt Jhr Alten uns die innere Grundlage für
unſere ſpätere Verantwortung im Staatsleben! Erhaltet uns
Religion, Kirche und chriſtliche Schule. Verſchont uns mit der
Seuche liberaler Gleichgültigkeit Und wenn nun abends die
Glocken mahnen, dann betet auch für unſere Zukn

Flugtag in Halle- Nietleben
Am Sonntag den 18. Mai, findet auf dem Flugplatz H alle-

Nietleben ein Gruppenausſcheidungs-Modelk-
Wetifliegen der Gruppe Mitteldeutſchland des Deutſchen
Luftfahrtverbandes (D. L. V.) ſtatt. Von den Vereinen der
Gruppe Mitteldeutſchland haben ſich bisher 28 Teilnehmer
gemeldet, darunter ſelbſtverſtändlich die beiden halleſchen Flug
vereine, der „Sächſiſch- Thüringiſche Verein für
Luftfahrt Halle“ und der „Flugtechniſche Verein“.
Zweck des AusſcheidungsModellWettfliegens iſt, aus der Gruppe
Mitteldeutſchland die zwei Beſten zu ermitteln, die dann am
24. Juni in Kaſſel am großen Modellflug-Wett-
bewerb des D. L. V. teilnehmen. Den Siegern winken hier
wertvolle Preiſe, ſo für Gruppe A ein Streckenpreis für 1000
Mark, und für Gruppe B ein Dauerpreis ebenfalls für 1000 Mark.
An dem Ausſcheidungs-ModellWettfliegen in Halle ſind zugelaſſen
freifliegende Rumpf- oder Stabmodehle mit
Gummiantrieb nach beſtimmten Bauvorſchriften des D. V.

Der Flugtag am 13. Mai wird eingeleitet mit einer
der Jungfliegerwarte der Gruppe Mitteldeutſchland im

Flugplatzkaſino Hälle- Nietleben von 10—12 Uhr. Von 12 bis
1 Uhr werden die Modelle abgenommen, von 1--2 Uhr findet
das Einfliegen der Modelle ſtatt, und um 2 Uhr beginnt der
eigentliche Wettbewerb.

Zwei Lebensmüde
Am Sonntag gegen 9,80 Uhr früh wurde in der Schachtſtraße

in Ammendorf ein Mann von ſeinen Angehörigen am Fenſter
ſeines Schlafzimmers er hängt aufgefunden. Die ſofort an-
geſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Grund
zu dem Selbſtmord dürfte in einem Nervenleiden zu ſuchen ſein.

Am Sonnabend gegen 2,30 Uhr nachmittags verſuchte in ſeiner
Wohnung ein 31jähriger Mann durch Durchſchneiden der Puls
a dern Selbſtmord zu begehen. Der Verletzte wurde mit dem
Krankenwagen nach dem Eliſabethkrankenhaus gebracht. Der
Grund zu der Tat dürfte in Familienſtreitigkeiten zu ſuchen ſein.

Er hielt die eigenen Angehörigen für Einbrecher. Am
Sonntag gegen 10,80 Uhr nachts rückte das Ueberfallkommando
nach einem Grundſtück in der Herrenſtraße aus, wo ein nach
Hauſe kommender Schüler beim Oeffnen der Flurtür der elter-
lichen Wohnung Geräuſche wahrnahm und darum Ein-
brecher vermutete. Von den Beamten des Ueberfall-
kommandos wurde ſch bald feſtgeſtellt, daß das Geräuſch von der
während der Abweſenheit des Sohnes zurückgekehrten Familie
herrührte.

Beim Handballſpiel den Schenkel gebrochen. Am Sonntag,
etwa um 6,15 Uhr abends, erlitt ein 20jähriger Mann aus Lettin
beim r rt auf der PeißnitzSpielwieſe einen Unter
ſchenkelbruch. Der Verunglückte wurde nach dem Diakoniſſen-
haus gebracht.

1. Beilage zur Halleſchen Zeitung Aiontag, 7. Mai 1928

Fabrikbrand in der Reideburger Straße
Der Diemitzer Feuerwehrwagen auf der Fahrt zur Brandſtelle verunglücht Sechs Feuerwehrleute verletzt Der

Brand nach kürzerer Zeit gelöſcht

Geſtern abend kurz nach 6 Uhr brach in der in der Reide-
burgerſtraße gelegenen Fabrik für Bahnbedarf von Friedrich
Reckmann ein Feuer aus, das noch rechzeitig bemerkt wurde,
ſo daß eine größere Ausdehnung verhütet wurde. Der Brand iſt
wahrſcheinlich im Zeichenſaal zum Ausbruch gekommen und hat

dann weiter um ſich gegriffen. Tauſende von wertvollen Zeich
nungen und weitere Büromaterialien ſind dem Feuer zum Opfer
gefallen, ſo daß der Materialſchaden ziemlich beträchtlich ſein
dürfte.

Als ungefähr 10 Minuten nach 6 Uhr Spagziergänger an
der Fabriik vorüberkamen, bemerkten ſie Brandgeruſch und kurze
Zeit darauf ſahen ſie auch emporzüngelnde Flammen. Die
Paſſanten benachrichtigten ſofort die Freiwillige Feuerwehr von
Diemitz, die aber erſt aus Tcherben, wohin ſie zum Verbands
tag gefahren war, zurückbeordert werden mußte. Auf dem Rück-
weg, der in drei Automobilen angetreten wurde, ereignete ſich
zwiſchen Scherben und Paſſendorf in einer Kurve ein bedauer-
licher Unglücksfall. Das zweite Auto, das anſcheinend überlaſtet

war, fuhr in einen Chauſſeegraben und die Jnſaſſen des Autos
wurden herausgeſchleudert. Da die in dem Wagen befindlichen
fechs Feuerwehrleute durch die Scheiben geſchleudert wurden,
erlitten ſie ziemliche Schnittwunden, die im Eliſabeth-
Krankenhaus ſpäter verbunden wurden. Fünf Verletzte konnten
noch am ſelben Abend das Kr Lenhaus verlaſſen, während der
Sechſte dableiben mußte.

An der Brandſtelle in Diemitz war inzwiſchen auch die Berufs
feuerwehr aus Halle eingetroffen, da bei dieſer die Nachricht
„Menſchenleben in Gefahr“ abgegeben worden war. Sowohl die
Hauptfeuerwache wie auch die Südfeuerwache hatten ihre Mann
ſchaften an die Brandſtelle entſandt. Der Brandherd wurde mit
vier Schläuchen in Angriff genommen und nach einſtündiger an-
geſtrengter Arbeit der Freiwilligen Feuerwehr Diemitz und der
Berufsfeuerwehr Halle konnte das Feuer auf ſeinen Herd ve
ſchränkt werden. Die Berufsfeuerwehr zog dann ihre Mannſchaften
wieder zurück, während die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr
Diemitz noch die ganze Nacht hindurch mit Aufräumung?arbeiten
beſchäftigt waren.
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Am Sonnabend gegen 7 Uhr abends wurde die Feuerwehr
nach der Eiſenbahnunterführung an der Deſſauer Straße
gerufen, wo an der Böſchung Gras und Strauchwerk an-
ſcheinend durch Funkenflug in Brand geraten waren. Nach etwa
ſtündiger Arbeit rückte die Feuerwehr wieder ab. Gegen
8.15 Uhr rückte die Feuerwehr abermals nach der gleichen Stelle
aus, wo erneut ein Grasbrand entſtanden war. Nach etwa

Stunde war das Feuer gelöſcht. Am Sonntag gegen
12.15 Uhr mittags rückte die Feuerwehr nach einem Grundſtück in
der Cröllwitzer Flur aus, wo dort lagernder Abfallſtaub v
in Brand geraten war. Nach Angabe des Beſitzers ſollen junge
Burſchen den Brand verurſacht haben. Nach eiwa 4ſtündiger
Tätigkeit war der Brand gelöſcht.

Schweres Autonunglück bei Niemberg
Durch Platzen eines Keifens überſchlägt ſich ein Kraftwagen Zwei Inſaſſen getötet, drei Inſaſſen verletzt

Geſtern abend ereignete ſich bei Niemberg ein ſchweres
Automobilunglück, bei dem zwei Perſonen getötet
wurden und drei weitere Perſonen teils ſchwerere, teils leichtere
Verletzungen erlitten.

Das Auto, deſſen Jnſaſſen der Fleiſchermeiſter Otto
Wächter aus Brachwitz und ſeine Ehefrau, der Stellmacher-
meiſter Mähne aus Peißen, die ſiebzehnjährige Martha
Gewald aus Ermsleben und der Chauffeur Schultze aus
Rabatz von einem Ausflug zurückkamen, wollte die bei der
Hohnſchen Mühle ſehr ſtark bergan ſteigende Landſtraße
hinauffahren. Der Chauffeuer hatte den dritten Gang ein
geſchaltet, fuhr alſo in ſehr ſchnellem Tempo. Plötzlich gab es
einen Knall, dem gleich darauf ſtarkes Krachen folgte. Der
eine Reifen des Automobils war geplatzt und das Auto hatte ſich

zweimal überſchlagen, wobei ſämtliche Jnſaſſen heraus-
geſchleudert wurden. Der Fleiſchermeiſter Wächter und der
Stellmachermeiſter Mähne waren ſofort tot, während die
übrigen Jnſaſſen Verletzungen erlitten hatten.

Einige Spaziergänger, die Zeugen des Unglücks geweſen
waren, hatten ſofort den in Niemberg anſäſſigen praktiſchen
Arzt Dr. Ferres benachrichtigt, der auch ſogleich an der
Unfallſtelle erſchien, um Hilfe zu bringen. Dr. Ferres legte den
drei Verletzten Notverbände an und ließ ſie ſofort mit einem
Krankenauto nach Halle transportieren, wo ſie in der Chirur-
giſchen Univerſitätsklinik Aufnahme fanden und unterſucht
wurden. Die Leichen des Fleiſchermeiſters und Stellmacher-
meiſters wurden zur Aufbahrung nach Niemberg gebracht. Am
ſchwerſten verletzt iſt die ſiebzehnjährige Martha Gewald,
bei der ein Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. Frau Wächter hat
erhebliche Hautabſchürfungen erlitten und der Chauffeur einen
Knochenbruch. Lebensgefahr bei den Verletzten beſteht nicht.

t

Am Sonnabend gegen 4,15 Uhr nachmittags wurde auf dem
Robert-FranzRing in Halle ein 8jähriger Schüler von einem
Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Der
Junge trug leichte Verletzungen am Kopf und an der rechten
Körperſeite davon.

Am Sonntag gegen 7 Uhr
ſtraße zwei Radfahrerinnen

früh ſtießen in der Sehydlitz-
zuſammen, wobei

einen Knöchelbruch am linken Fuß davontrug. Die Verunglückte
wurde von ihrem Ehemann zunächſt einem Arzt zugeführt und
dann nach der Univerſitätsklinik gebracht.

Raufbolde!
Am Sonnabend gegen 11,15 Uhr mittags entſtand an der Ecke

Preußenring Karzerplan zwiſchen zwei Männern eine
Schlägerei, in deren Verlauf ein Beteiligter durch Stockſchläge
eine blutende Wunde am Kopf davontrug. Durch einen
hinzukommenden Polizeibeamten wurde der Schlägerei ein Ende
gemacht und die Beteiligten zur Namensfeſtſtellung der Polizei-
wache zugeführt. Lebhaft ging es dann auch wie üblich in der
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag zu. Am Montag früh gegen
1,30 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach einem Lokal
in der Gr. Märkerſtraße gerufen, wo unter Gäſten eine Schlägerei
entſtanden war. Beim Eintreffen der Beamten war die
Schlägerei beendet.
noch gewaltſam aus dem Lokal entfernt werden. Gegen
2,45 Uhr entſtand dann an der Ecke Liebenauer Straße --Turm-
ſtraße zwiſchen zwei Männern eine Schlägerei, der Polizeibeamte
ein Ende bereiteten. Auch hier wurden die Beteiligten zur Per
ſonalienfeſtſtellung der Polizeiwache zugeführt. Abends gegen
10 Uhr wurde dann das Ueberfallkommando noch einmal, und
zwar nach einem Lokal in der Delitzſcher Straße gerufen, wo
zwiſchen mehreren Perſonen ein Hand gemenge entſtanden
war, in deſſen Verlauf einige Biergläſer zertrümmert
wurden. Auch hier war beim Eintreffen der Beamten die
Schlägerei bereits beendet. Verletzt wurde niemand. Vier
Perſonen wurden zur Namensfeſtſtellung der Polizei-
wache zugeführt.

ruck und Feriag von Otto Tee
Redaktionell Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.

Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales. Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering:
für den Provinzteil: Dr pil. Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Paul
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Haupfſchriftleüung
12-1 Uhr, übrige Schriftleitung 11--12 Uhr Berliner Schrift
eitung Berlin 8W 61 Blücherſtraße 12 Leitung: Alfred W. Kames.

Zur Geſchichte der Maibowle. Die Maibowlen ſpielen bei uns eine
große Rolle im Wonnemonat Mai. Die Anwendung des Waldmeiſters als
Speiſewürze geht bis weit ins Mittelalter zurück, als Bowlenwürze iſt er
erſt ſpäter verwendet worden. Jm Jahre 1660 hat der kurfürſtligge Medikus
Jacobus Theodorus Tabernaemontanus (aus Bergzabern), der einige Jahre
ſpäter auch die erſte wiſſenſchaftliche Abhandlung über das heute noch zu
Bowlen beſonders geeignete „Fachinger Mineralwaſſer“ ſchrieb, ein „Kräuter-
buch“ herausgegeben, worin bereits unſer Waldmeiſter mit folgenden Worten
gewürdigt wird: „Jm Mayen, wann das Kräutleyn friſch iſt und blühet,
pflegen es viele Leute in Wein zu legen und zu trinken; ſoll auch das Herz

eine derſelben ſiärken und erfreuen.“
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Wir ſind alle mehr oder minder „abgeſpannt“. Wie der Gaul
am Göpelwerk trotten wir jahraus jahrein in unſerem Pflichten
kreis, immer rund herum, immer in derſelben Spur, immer in
derſelben Richtung. Die lange Gewohnheit hat uns Scheuklappen
angelegt, auf das wir nicht ſeitwärts ſchielen und darüber ins
Stolpern geraten. Jm dauernden Einerlei empfinden wir es
ſchon als angenehme Abwechſlung, wenn etwa das t ge
ſchmierte Räderwerk, das unſer Nachbargaul treibt, knarrt und
ihm die Arbeit erſchwert.

Aber ſchließlich muß jeder Gaol und jeder Berufsmenſch ein
mal „ausgeſpannt“ werden, damit er ſich ausruhen und neue
Kräfte ſammeln kann. Alſo darauf kommt es an: Einmal hin
austreten aus dem, was uns ſonſt beſitzt; nichts von dem ſehen
und hören, was uns ſonſt umgibt und beſtimmt, nach freier Wahl
freudig den eigenen Neigungen nachgehen zu können. Nicht der
Beruf allein ſchlägt uns in Feſſeln, daneben freſſen die ſonſtigen
Lebensumſtände an unſeren Kräften: die Nervenmühle „Groß-
ſtadt“, u Verpflichtungen, Familienſorgen, Woh
nungs- und ſonſtige ſoziale Not; und nicht zuletzt die ſogenannte
„Erholung“ in öffentlichen Schau und Vergnügungsſtätten aller
Art, die wie das Kokain nur Kräfte aufpeitſcht und verbrennt,
aber nicht vermehrt.

Alſo ausſpannen! Ausruhen! Ausruhen Das iſt ſchon zu
viel behauptet. Ausſpannen und ausruhen ſind nicht immer
gleichbedeutend. Die Göpel und die Gäule ſind zu mannigfaltig,als daß das Ausſpannen immer in den gleichen Sormen ſich voll

ziehen müßte. Ausſpannen kann auch Umſpannen bedeuten. Wer,
vielleicht als lebhafter, kräftiger Menſch dauernd gleichförmige
Büroarbeit leiſtet, braucht nehr ein Ablenken auf andere T iig-
keitsgebiete als beſchauliche Ruhe. Anſtrengung heißt nicht nur
Kräfteverbrauch, ſondern auch Kräfteſteigerung und Uebung,
wenn nur jenes Maß nicht überſchritten wird, jenſeits deſſen Er

Wir müſſen alle einmal „ausſpannen“!
Aber der Tod der Erholung iſt, nur um des Vergnügens willen zu reiſen

ſchlaffung und Zuſammenbruch erfolgen. Es iſt kaum eine
ſtärkere ſe liſche Kraftquelle denkbar als das Hochgefühl, einen
ſwierigen Berggipfel überwunden, ein Boot ſiegreich durch
Strömung und Sturm gebracht zu haben. Auch das iſt Erholung
nd Aus nnen; der es ſteckt ſtarke innere Freude darin. Für
andere Menſchen ſind wieder andere Anregungen geeignet.
Warum ſollte der Kunſtfreund nicht im Beſuch von Muſeen
oder Kirchen, der ſinnige Beobachter von Volksgeſtalten und
-gebräuchen nicht im betrachtenden Durchwandern von Stadt und
Land die ihm angepaßte Erquickung finden Einem anderen mag
der Beſuch bei lieben Freunden, etwa in ländlicher Umgebung,
das verlorengegangene Gleichgewicht wieder herſtellen. Der körper
lich und geiſtig erſchöpfte, nach Ruhe ſich ſehnende Menſch möge
im Seeſand ſich wohlig ausſtrecken, im Walde und auf grünen
Bergmatten ſchaukeln; noch andere können an Bord behaglich
eing ſchteter Schiffe auf längerer Sereiſe ihre Erholung finden

wenn ſie nur die für ihr Weſen und r die Eigenart ihrer
Beſchäftigung geeignete Ausſpannung wählen, und wenn ſie nur
wahre Freude an dem Gewählten empfinden.

Aber der Tod der Erholung iſt die Konvention des Reiſens,
um „faſhionable“ Stätten beſucht, um mitgemacht zu haben, was
die Geſellſchaft mitzumachen vorſchreibt. Wer ſeine Erholung
danach bemißt, wieviel Dreiſternſehenswürdigkeiten er erledigt,
wieviel Kilometer er mit ſo und ſo viel P. g. in ſo und ſo viel
„time“ hinter ſich gebracht hat, auf wieviel Turnieren, Matches,
Empfängen, Bällen er geglänzt, mit welchen „mondänen Senſa-
tionen“ er ſeine Triebe aufgekitzelt hat, der iſt aufs tiefſte zu
bedauern. Er weiß nicht, daß er blind in ſeinem Göpel weiter
gelaufen iſt, mag er auch Dutzende von D-Zugſtunden von ihm
entfernt geweſen ſein.

Er war nicht „ausgeſpannt“.

Was bedeutet uns die Mittelſchule?
100 Vertreter des Perbandes der Elternbeiräte mittlerer Schulen der Provinz Sachſen tagen in Halle

Am Sonnabend und Sonntag hielt der Provinzialverband
der Elternbeiräte mittlerer Schulen in Halle eine Tagung ab,
die am Sonnabend mit einer Delegierten- Verſammlung eröffnet
wurde und an der faſt 100 Vertreter aus der Provinz
Sachſen teilnahmen. Nach Begrüßung der Anweſenden durch
den ProvinzialVorſitzenden, Georg Kön necke, Halle, wurde in
die Beratung der Anträge zur Breslauer Tagung des Reichs
verbandes eingetreten, die mit einigen Abänderungen angenom-
men wurden. Beſonderes Jntereſſe beanſpruchte der Antrag
„Förderung des Werkunterrichts“, über den ſich eine
lebhafte Ausſprache entſpann. Es wurde beſchloſſen:

Zur Förderung des Werkunterrichts an Mittelſchulen iſt es
dringend notwendig, daß die Mittelſchulbeſtimmungen durch
geführt werden.

Ein Vertreter aus Magdeburg teilte mit, daß Magdeburg
mit ſeinen 14 Mittelſchulen noch keinen Werk und keine Zeichen-
lehrer habe, dagegen ſind in Halle ſolche bereits tätig. Es wurde
allen Elternbeiräten alles zu tun, daß Zeichen- und
Werklehrer ausgebildet werden.

Die Wahl des Vorſtandes ergab die Wiederwahl der Herren
Georg Könnecke, Halle, 1. Vorſitzender, Stadtſekretär
Greiner, Halle, Kaſſierer, und Oberſteuer-Sekretär Pohl,
Halle, Schriftführer. Die drei Genannten wurden auch als Dele-
gierte zur Tagung des Reichsverbandes in Breslau gewählt. Als
Tagungsort der nächſtjährigen Provinzialverſammlung wurde
Mühlhauſen i. Thür. gewählt.

Am Sonntag vormittag fand in der Mittelſchule der Francke-
ſchen Stiftungen eine öffentliche Kundgebung für die
Erhaltung der Mittelſchulen ſtatt, an der als Ver-
treter des Magiſtrats Stadtſchulrat Dr. Truſchel teilnahm.
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Vorſitzenden Könnecke
hielt Frau Lorenz, Berufsberaterin in Halle, einen Vortrag
über „Die Mittelſchule und ihre Berechtigungen“. Die Mittel
ſchule bilde den feſten Unterbau für das praktiſche Leben und für
die ganze Volkswirtſchaft. Mittelſchullehrer Vogelpohl, Halle,
ſprach über das Thema „Jſt die Mittelſchule noch be-
rechtigt und welche Aufgaben hat ſie noch zu er
füllen Redner r zunächſt die Kämpfe, die man um
den Erhalt der Mittelſchulen geführt hat und noch führen müſſe.

Er betonte weiter, daß der Staat, wolle er geſund bleiben, dafür
ſorgen müſſe, die Mittelſchule nicht nur zu erhalten, ſondern
auch auszubauen. Er wies ferner den erhobenen Vorwurf zurück,
daß die Mittelſchule eine Standesſchule ſei.

Folgende
Entſchließungen

wurden einſtimmig angenommen.
„Die aus allen Teilen der Provinz Sachſen zahlreich beſuchte

Verſammlung des Reichsverbandes der Elternbeiräte mittlerer
Schulen Deutſchlands, Provinzial-Verband Sachſen, begrüßt es,
daß der Miniſter für Wiſſenſchaft und Kunſt endlich den längſt
erwarteten Erlaß über die Berechtigung der Mittelſchulen ver-
öffentlicht hat. Mit der damit zugeſtandenen Berechtigung für die
Mittelſchulen kann ſich aber die intereſſierte Elternſchaft keines-
falls zufriedengeben. Sie fordert dringend, daß die Berechtigung
gemäß der Zuſtimmung des Miniſters bei den letzten Verhand
lungen des Landtags weiter ausgebaut werden und bittet den
Vorſtand, nicht eher zu ruhen, bis der Mittelſchule dieſelben wirt-
ſchaftliche Berechtigung gegeben werde wie den Schülern der
höheren Lehranſtalten bei der Verſetzung nach Oberſekunda.“

Die zweite Entſchließung lautet:

„Gegenüber der Abſicht, auch in Mittelſchulorten gehobene
Klaſſen der Volksſchule einzurichten, erklärt die Provinzial
verſammlung Sachſen des Reichsverbandes der Elternbeiräte
mittlerer Schulen, daß ſie an der ſelbſtändigen Mittelſchule feſt
hält, weil ſie gegenüber den gehobenen Klaſſen die Gewähr bietet,
daß den Eltern ihr Recht auf die Erziehung ihrer Kinder nicht
geſchmälert wird. Sie fordert allerdings, daß an den Mittel
ſchulen eine ausreichende Zahl von Freiſtellen eingerichtet und
das Schulgeld in das richtige Verhältnis zu dem der höheren
Schulen geſetzt wird. Sie weiſt den unbegründeten Vorwurf, daß
die Mitelſchule eine Standesſchule ſei, aufs ſchärfſte zurück und
erinnert an die zahlreichen Anerkennungen, die die Leiſtungen
der Mittelſchüler in allen Bevölkerungskreiſen gefunden haben.“

Ein Küraſſier von MarslaTour begeht den 80. Geburts
tag. Einer der letzten Mitkämpfer der Schlacht bei MarslaTour,
der den Todesritt in den Reihen der Halberſtädter Küraſſiere

mitgemacht hat, der Böttchermeiſter Wilhelm Arendt in Halee,
Auguſtaſtraße 7, wird am 31. Mai 80 Jahre alt.

6. Kommers alter Waffenſtudenten
Wie beim LucknerEmpfang iſt der große Saal der „Saal

r geſchmückt mit ſchwarzweißroten Fahnen. Ein
untes, frühlingshaft farbenfrohes Bild bietet ſich dem Be

ſchauer. An den langen Tafeln eine bunte Mütze an der anderen;
nur der Damenflor eigentlich fehlt dieſem feſtlichen Gepränge,
um die Feier noch ſchöner zu geſtalten. Dem der Ver
einigung Alter Waffenſtudenten Halle (Saale)
ſind ſehr viele alte Studenten gefolgt, und die jungen Aktiven
ſind faſt vollzählig erſchienen, ſoweit ſie der Burſchenſchaft, dem
L. C., dem Köſener und dem Weinheimer S. C. und dem V. C.
angehören.

Es iſt ein Gefühl enger Verbundenheit, das all' dieſe Kor
porationen und jedes ihrer Einzelmitglieder beſeelt. Jn vater
ländiſchen und kameradſchaftlichen Liedern wird die Zuſammen
gehörigkeit immer aufs neue bekräftigt und durch tüchtigen Zu
trunk nicht minder! Welche Gefühle aber alle die n, welche
ſich hier zuſammengefunden haben, dem gibt am trefflichſten der
Feſtredner des Abends Ausdruck, Landwirtſchaftsrat Weingarth--
Neoboruſſia, Jhm iſt das Wort der Mutter Richthofens Grund-
ſatz auch für alle Arbeit der ſtudentiſchen Korporationen: „Das
höchſte Gut des Mannes iſt ſein Volk!“ derzeit für
Volk und Vaterland einzuſtehen, das ſoll die Auf des Ver
bindungsſtudenten, des Akademikers überhaupt, ſein. Jn dem
Kampf um den Wiederaufftieg Deutſchlands hat der Student das
unerſchütterliche Bekenntnis zum deutſchen Volk einzuſetzen. Die
Kraft zum Glauben an den Wiederaufſtieg kommt ihm aus der
Treue zu den Gefallenen und zu unſeren heldiſchen Vorfahren.
Wie die Ehre die Grundlage des Selbſtbewußtſeins im einzelnen
Menſchen iſt, ſo bildet ſie das Fundament für das National
bewußtſein eines Volkes. Es iſt Aufgabe gerade der Korpo
rationen, das Volk zur peinlichen Ehrauffaſſung zu erziehen.
Dieſe Erziehungsarbeit iſt nur möglich, wenn jeder einzelne vor
lebt, was von der Geſamtheit gefordert wird. Der Weg zur
Freiheit iſt lang und ſchwierig. Aber der feſte Glaube, daß wir
ſie wiedererobern werden, hilft ſchon unendlich viel. Mut und
Glaube das iſt das, was der Waffenſtudent braucht. Mit
n r und dieſem Glauben wird er für die deutſche Freiheit
ämpfen!

Einen beſonderen Genuß vermittelte Dr. Allmeroth
Burſchenſchaft Arminia Straßburg, Tübingen, der ſeine Waffen
brüder durch mehrere Geſangsvorträge erfreute und dafür großen
Beifall erntete. Unter der Aſſiſtenz von Herrn Schafft-
Germania Halle (Klavier) ſang Dr. Allmeroth die Arie des
Vasco aus der „Afrikanerin“ und Lieder von Hugo Kaun und
Hans Hermann. Es gab ſoviel Applaus, daß er ſich zu mehreren
Zugaben entſchließen mußte.

So nahm der Kommers, deſſen offizieller Teil unter dem
Präſidium von Dr. Klöpzig Salingiage ſtand, der auch die
Begrüßungsrede hielt, einen ſehr ſtimmungsvollen Verlauf. Den
Abſchluß bildete die köſtlichſte Mai-Fidulität, die man ſich denken
kann.
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Warm und heiter
Die Wettervorherſage.

Ein kräftiges Hochdruckgebiet hat ſich über dem Atlantik aus
gebildet und ſchiebt ſich langſam oſtwärts vor. Es wird wahr-
ſcheinlich am Dienstag ſein Strömungsſyſtem auf Mitteleuropa
ausdehnen und die bis dahin herrſchende Luftzufuhr aus dem
Kontinent durch weſtliche oder nordweſtliche Winde ablöſen.
Damit ſteht Bewölkungszunahme in Ausſicht, doch dürfte es
kaum zu Niederſchlägen kommen, da die zum Auftrieb gelangende
kontinentale Luft außerordentlich trocken iſt. Die Temperatur,

die zunächſt noch kräftig anſteigt, wird beim Eindringen der
ozeaniſchen Luft wieder ſinken.

Ausſichten: Zunächſt noch heiter, ſpäter zunehmende Bewöl
kung, anfangs bei Südwinden wärmer, ſpäter bei Weſtwinden
wieder Temperaturrückgang.

Der Stadtbankprozeß auf einen Tag ausgeſetzt. WegenVerhinderung eines Shöſfen, zur heutigen Sitzung zu erſcheinen,

mußte der Stadtbankprozeß heute ausgeſetzt und auf morgen ver-
tagt werden.

Seuilleton
Halle, 7. Mai.

Schubert-Feier des Stadttheaters
Abendaufführung.

Hatte man in der Morgenfeier Franz Schubert als Meiſter
des Liedes und der Kammermuſik zu Worte kommen laſſen, ſo
war die Abendveranſtaltung dem Sinfoniſten und Opern-
bzw. Singſpiel- Komponiſten gewidmet.

Für die Würdigung des erſteren war die Wahl naturgemäß
auf ſein bedeutendſtes und größtes ſinfoniſches Werk gefallen, auf
die im Todesjahre geſchriebene große C-Dur-Sinfonie. Hatte die
ſechs Jahre vorher entſtandene, unvollendet gebliebene H-Moll-
Sinfonie ſchon eine erhebliche Steigerung rein kompoſitionstechniſch
wie inhaltlich gegen die Vorgängerinnen gebracht, ſo iſt die C-Dur-
Sinfonie als der Gipfelpunkt von Schuberts Schaffen
anzuſehen. Hier findet man eine meiſterhafte Verſchmelzung des
thematiſchſinfoniſchen Elements mit dem der Melodik, hier herrſcht
ein ſchier unerſchöpflicher Reichtum der Gedanken (der den um-
fangreichen Ausbau der Sätze bewirkte und zugleich vergeſſen
macht!), hier offenbart ſich eine geniale Beherrſchung aller kontra-
punktiſchen Künſte, ganz zu ſchweigen von der rein gefühlsmäßigen
Wirkung des herrlichen Werkes, das in der Macht ſeiner Ton
ſprache die Nähe Beethovens ahnen läßt und mit ſeinen ge-
waltigen Steigerungen direkt auf Bruckner hindeutet.

Die geſtrige Aufführung dieſer Sinfonie durch das Stadt-
theaterorcheſter unter Leitung von Generalmuſikdirektor Erich
Band war eine der Feier würdige. Man begegnete einer ge-
ſunden, natürlichen Auffaſſung der Tempi, die in den Eckſätzen
nicht überhetzt, an den Ruhepunkten nicht verſchleppt wurden, fand
die Höhepunkte (namentlich den großen des 2. Satzes) gut heraus-
gearbeitet, während die muſikaliſchen Schönheiten der zarteren
Epiſoden nicht immer erſchöpft wurden. Das Orcheſter hielt ſich in
der Klangentfaltung recht gut, vermochte jedoch die dahinſtürmen-
den Rhythmen des Finales nicht immer klar durchzuhalten. Trotz
alledem eine beachtliche Leiſtung, wie ſie auch vom Publikum durch
anhaltenden Applaus und Blumenſpenden gebührend gewürdigt
wurde.

Der Reſt des Abends galt nun dem Bühnenſchaffen
des Meiſters, das ja ſo gut wie gar keine Erfolge gezeitigt hat
und deſſen Früchte, etwa 15 Opern und Singſpiele, bisher kaum
beachtet worden ſind. Das Schubertjahr hat es nun mit ſich
gebracht, a man einige dieſer Stücke wieder ausgräbt, auffriſcht
und zur Aufführung bringt.

Wir bekamen geſtern die Uraufführung des Singſpiels „Die
Freunde von Salamanka“ zu hören. Das Werkchen bietet alles,

was man von einem Singſpiel verlangen kann: die Handlung iſt
einfach und unterhaltſam, mit Humor gewürzt, und der verloren
gegangene und von Günther Zieglér neugedichtete Dialog
dem Milieu angepaßt. Die Muſik Schuberts iſt, von einigen
klangvollen opernmäßigen Enſembleſätzen abgeſehen, von gefälliger,
aber anſpruchsloſer Melodik. Hleine Anſätze von Jnſtrumen-
tationsfeinheiten zeigen ſich erfreulicherweiſe. Rein ſtiliſtiſch iſt
dies Werk eines Achtzehnjährigen noch völlig unperſönlich und fußt
noch ganz auf dem Singſpiel des 18. Jahrhunderts.

Für das Gelingen des Stückes ſetzten ſich unſere Opernkräfte
mit mehr oder weniger Glück ein. Gertrud CElahes
(Olivia) ſchien leider ſtark indisponiert, Martha Haupt
(Enſebia) ſang flach und uirein, Carlalotte Strempel
(Laura) war gut bei Stimme. Die drei Freunde waren bei
Zdenko Börner, Heinrich Niggemeier und vor allem
Dr. Heinrich Allmeroth in richtigen Händen, ebenſo wie
Walter Katham mer als Tormes wieder eine ſeiner ergötz-
lichen Typen auf die Bretter ſtellte. Richard Gaebler ſpielte
den Alcade beſſer, als er ihn ſang. Jn kleineren Rollen betätigten
ſic Erich Heimbach, Rolf Kernwein, Auguſt Roesler und Heinrich
Kreutz. Die Chöre wirkten erakt, was man von dem Winzer-
tanz allerdings nicht ſagen konnte.

Erich Band führte den Stab mit Umſicht, während
Auguſt Roesler für die Jnſzenierung verantwortlich zeich
nete. (Die Placierung der Olivia in Loreley-Poſe auf dem Felſen
löſte Heiterkeit aus.) ß

Alfred Opvel hatte für die Bühnenbilder Sorge getragen,
Feg Rohrer für die Koſtüme und Alfred Mey für die Haar-
trachten.

Das leider nicht ſehr zahlreich erſchienene Publikum folgte
dem Gang der Handlung mit Laune und kargte am Schluß auch
nicht mit dankbarem, reichem Beifall; auch gab es Blumen.

Dr. Alfred PFast.
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Die kritiſche Würdigung der Vormittagsveranſtaltung ver-
öffentlichen wir aus techniſchen Gründen im Morgenblatt vom
Dienstag.

Reichsverband der neutralen Theatergemeinden? Jn Dort-
mund fanden zwecks Gründung eines Reichsverbandes der ſoge-
nannten neutralen Theatergemeinden vor einigen Tage ein
gehende Beratungen ſtatt. Eine Front gegen die ſchon beſtehenden
Beſucherverbände, Bühnenvolksbund und Volksbühne, ſei nicht
beabſichtigt. Dagegen will die neue Organiſation die Jntereſſen
derjenigen Theaterbeſucher vertreten, die weder dem religiös
gebundenen“ Bühnenvolksbund, noch der ſozialiſtiſchen Volks
bühne ſich anſchließen wollen. Der neue Bund will dei den Ber
liner Behörden, die in Frage kommen, „einen maßgebenden Ein
fluß ſowohl in finanzieller wie in kultureller Hinſicht erlangen.

Von deutſchen Hochſchulen
Prof. Queſadas Berufung an die Berliner Univerſität.
Prof. Dr. jur. Erneſto Queſada, der zum Honorar-

profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Berlin
ernannt wurde, wird Vorleſungen über argentiniſche oder e
mein amerikaniſche Fragen halten. Der Gelehrte hat bekanntlich
ſeine einzig daſtehende, über 80 000 Bände zählende wiſſenſchaft
liche Bibliothek dem preußiſchen Staat zur Gründung eines
Jbero amerikaniſchen Jnſtituts geſchenkt. Die Bibliothek ſoll
unter dem Namen „vBibliothek Vincente G. Queſada und Erneſto
Queſada“ aufgeſtellt und der wiſſenſchaftlichen Benutzung zu
Spoaig gemacht werden. Die Bibliothek iſt von dem Vater des

chenkers, Vincente Queſada, begründet worden, der in ſeiner
langen diplomatiſchen Laufbahn zuletzt den Poſten des argentimſchen Geſandten in Berlin bekleidete. Sie enthält vor allem

die hiſtoriſche, ſoziologiſche und juriſtiſche Literatur Südamerikas
in einzigartiger Vollſtändigkeit. Der Gewinn der Bibliothek für
Deutſchland läßt ene intenſive Belebung der ibero amerikaniſchen
Studien in Deutſchland und eine Vertiefung der geiſtigen Be

iehungen zwiſchen Deutſchland und den ibero- amerikaniſchen
taaten, insbeſondere Argentinien, erhoffen. Queſadas Sonder-

e ſind Kulturgeſchichte, Soziologie, Rechtswiſſenſchaften. Ge
ürtig aus Buenos Aires, am Gymnaſium zu Dresden vorgebil

det, ſtudierte Erneſto Queſada in Leipzig, Paris und Buenos
Aires, beſonders unter Wundt und Lamprecht (Leipzig) ſowieRenan (Paris) und promovierte 1882 in Buenos Aires. Lin Jahr
päter wurde Queſada Profeſſor der Rechte in Buenos Aires, war
päter Profeſſor der Nationalökonomie an der Univerſität La
lata und ſchließlich Profeſſor der Soziologie in der philoſophi-

ſchen Fakultät der Univerſität Buenos Aires. Jm Bibliotheks-
dienſt tätig, war er zuletzt Direktor der Nationalbibliothek in
Buenos Aires. Zugleich wirkte er im Juſtizdienſt als Richter,
uletzt als Generalſtaatsanwalt. Von 1881 bis 1885 war er

Direktor der „Nueva Reviſta de Buenos Aires“.

Freiberg (Sa.).
Der a. o. Profeſſor für Mineralogie und Kriſtallographie an

der Münchener Univerſität und Konſervator an der Minera-
logiſchen Sammlung des Staates in München, Dr. Hermann
Steinmetz, hat einen Ruf an die Sächſiſche Bergakademie
Freiberg erhalten und angenommen.

Jena.
Der Privatdozent für klaſſiſche Philologie, Dr. Albrecht v.

Blumenthal in Jenag, iſt zum nichtbeamteten außerordent-
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen Uni-
verſität ernannt worden. Dr. v. Blumenthal iſt 1889 zu
Staffelde (Kreis Randow in Pommern) geboren, Schüler von
Carl Robert in Halle.
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Die Frühjahrsauffahrt
der halleſchen Waſſerſportler

Eine gelungene Veranſtaltung Unzählige Schauluſtige umſäumen die Ufer

Nach ſorgfältiger, wohldurchdachter Vorbereitung fand Sonn
tag nachmittag 3 Uhr die gemeinſame Auffahrt faſt ſämt-
licher auf der Saale beſtehender Regatta und Kanuſport-
vereine ſtatt, die in erſter Linie als Werbeveran-
ſtaltung für den Waſſer- und Ruderſport dienen,
weiter aber auch zur Erſtarkung der Kameradſchaft ſämtlicher
waſſerſporttreibender Vereine beitragen ſollte.

Unter der Führung des Saale-Regatta- Vereins
hatten ſich die Rudergeſellſchaft von 1874 (Nelſon), der Halliſche
Nuderverein Böllberg von 1884, der Halleſche Ruderclub (E. V.),
die Merſeburger Rudergeſellſchaft, der Ruderclub Saxonia, e. V.,
Dölau, der Halliſche Kanuclub von 1920, der Verein der Einzel-
paddler, Ortsgruppe Halle, der Verein für Leichathletik 76, der
Verein für Kanuſport Halle, der Ammendorfer Kanuclub ſowie
der Ruderverein am Stadtghmnaſium und die einzelnen Vereine
der höheren Schulen vereinigt, die ſich mit ihren Booten an der
Auffahrt beteiligten.

Der wunderſchöne Maitag hatte
unzählige Scharen von Schauluſtigen

hinausgelsckt, die das Ufer der Saale zwiſchen der Peißnitzbrücke
und den Trothaer Felſen dichtgedrängt umſäumten, um das inter
eſſante und eindrucksvolle Bild der des halliſchen
Waſſerſports an ſich vorüberziehen zu laſſen. Zwiſchen den mitBlüten und friſchem Grün bedeckten S und Anlagen zu beiden

Seiten der Saale bot ſich denn auch dem Zuſchauer ein äußerſt
rer und udiger Anblick, der jedem Sportler das Herz
ö n ließ.nk zur feſtgeſetzten Zeit kündeten die Kommandos aus

den flinken Moto en den Beginn der Veranſtaltung.
Nach und nach formierten ſich die einzelnen Bootsgattungen, die
von über 350 Ruderern und Paddlern beſetzt wurden. Einmann-,
Mannſchafts, Paddelboote uſw. vereinigten ſich zu maleriſchen
Gruppen, die, des Signals der Führer r die ganze Breite
des Fluſſes oberhalb der Peißnitzbrücke es hielten. Auf einige
kurze Kommandos ſetzte ſich der ſtattliche Zug langſam in Be-
w g, begleitet von den unzähligen Schauluſtigen, die zu beiden
Seiten der Saale auf und nieder wogten. Jn gleichmäßigem,

federnden Rhythmus eröffneten die elegant und hurtig dahin-gleitenden Achter den getee ihnen folgten, nach beſtimmter n

ordnung geſchickt gruppiert, die Vierer, ier und Einer; denBeſchluß bildete ſchüeßlich die bunte der übrigen Boots

gattungen. Dazwiſchen eilen die Motorboote geſchäftig hin undher, hier mit einem kurzen Kommando den Zuſammenhalt der

Aufſtellung regelnd oder dort eines der vielen, neugierigen Privat
boote vor drohendem Zuſammenſtoß zu verwarnen.

Rechts und links begleiten teils die Naturſchönheiten der
SaaleUfer, teils die Bootshäuſer und unſapagen Blicke der ſtändig wachſenden Zuſchauermenge den ſtatt
lichen 83g, und golden flutet die Maienſonne vom wolkenloſen
Himmel über das lebens- und ſportfrohe Bild, das ſo recht dazu
angetan war,

die Schönheiten und Reize des Ruderſports
in allen ihren einzelnen Möglichkeiten darzutun. Wohl mancher
der vielen, vielen, der der Auffahrt folgte, dürfte für die Be
S des r gewonnen worden ſein, denn die
Arbeitsſorgen und aufreibenden Mühen des Stadtlebens während
der Feierabendſtunden mit dem Wandern auf ſtillem Waſſer oder
der Ruhe im langſam dahingleitenden Boot zu vertauſchen, dürfte
wohl für jeden geplagten und abgeſpannten Großſtadtmenſchen
etwas Verlockendes haben.

So hat die Frühjahrsauffahrt auf der Saale am geſtrigenSonntag alle Erwartungen erfüllt, die man in ſie geſelt hat,

und darf in allen ihren einzelnen Teilen als gut gelungen
betrachtet werden; der überaus rege Beſuch der unzähligen Zu-
ſchauer hat das Intereſſe und die Anteilnahme weiter Kreiſe an
den Geſchicken des Waſſerſports und ſeiner Anhänger voll und
ganz bewieſen.

Jm Laufe der kommenden Sonntage werden nunmehr die
einzelnen Wettkämpfe zwiſchen Aen verſchiedenen dazu gemeldeten
Vereinen zum Austrag gelangen und dürfte auch ihnen die rege
Beteiligung eines treuen Anhängerkreiſes ſchon im voraus ſicher
ſein. Das Hauptereignis aller kommenden Veranſtaltungen
dürfte wohl die erſte diesjährige deutſche Regatta darſtellen, die am
28. Mai bei Bad Neu-Ragoczi ausgefahren werden wird. K. Gdt.

Tennis-Großkämpfe in Halle
Medenſpiele auf den Plätzen des Tennis und HockeyClubs

Im wekßen Spork ſtehen unſerer Stadt große Ereigniſſe
bevor: am 12. und 18. Mai werden auf den wohlgepflegten
Plätzen des Tennis- und HockeyClubs Halle im Rahmen der
Weh fpte le Kämpfe führender Tennismannſchaften ſtatt

n.

Die Medenſpiele ſind im Jahre 1911 als Wettbewerb für
Tennismannſchaften von der Hamburger Tennisgilde ein

gerichtet worden, um das Andenken an den erſten Präſidenten
des Deutſchen Tennisbundes, C. A. von der Meden, der
e itbegründer des Deutſchen Tennisbundes und Vor

r Hamburger Te de war, zu ehren. Sie repräſen
tieren einen wertvollen Gedanken im deutſchen Tennisſport.
Denn in den Medenſpielen werden in Ausſcheidungskämpfen die
beſten Mannſchaften der deutſchen Bezirke im Tennis-
bund nübergeſtellt, in ausdrücklicher Betonung des
Mannſchaftsgedankens, der ſonſt im weißen Sport
e Ausdruck findet. Tennis iſt im allgemeinen ein Jndi-
vidualſport, in dem der Spieler hauptſächlich für ſeine eigene
Perſon Lorbeeren erntet. Eine größere Kämpfereinheit als zwei

im Doppel gibt es nicht, und zwei Spieler ſind im Sport
im allgemeinen noch keine „Mannſchaft“. Auch in den Kämpfen
um den DavisPokal bilden die kleinſte Mannſchaft zwei Mann,
n das Doppel ausfechten und getrennt im Einzel
pielen.
Die MedenSpiele, die bewußt den Kreis der Mannſchafts-

kämpfe größer ziehen, ſind bis in die jüngſte Zeit ein viel
umſtrittenes Problem im Tennisſport geweſen.
Heute kann jedoch als anerkannt gelten, daß auch der Kampf er
weiterter Mannſchatfen, deren gemeinſame Erfolge keineswegs
nur einem Verein, geſchideige denn einer Eingzelperſon dienen,
zur Förderung wahren Sportgeiſtes, zur Unterordnung des Indi

viduums unter einen gemeinſchaftlichen Willen ein vortreffliches
Mittel darſtellen. Der Gedanke der Mannſchaftskämpfe, wie er
ſchon in Klubwettkämpfen oder in Verbandsſpielen Ausbruck
findet, gewinnt darum neben der Pflege der individuellen Leiſtung
auch im Tennisſport immer mehr an Boden, und die Durchfüh-
rung der Meden- Spiele iſt heute kein Problem mehr, ſon-
dern eine wertvolle ſportliche Tat.

Die ſechs beſten Spieler eines Bezirkes bilden
bei den MedenSpielen eine Mannſchaft. Die 14 oder 15 Bezirke
des Deutſchen Tennisbundes ſind in vier Zonen aufgeteilt, und
zuerſt werden in den einzelnen Zonen durch Kämpfe der Bezirks-
mannſchaften untereinander die Zonen- Sieger feſtgeſtellt,
aus denen dann ſchließlich in den Schlußrunden die beſte
deutſche Tennis- Mannſchaft hervorgeht.

Der Bezirk 18 (Thüringen-Anhalt-Halle),
ferner der Bezirk 14 (Freiſtaat Fachſen) und ſchließlich der Bezirk
4 (Berlin-Stadt ausſchließlich Rot-Weiß) bilden im Deutſchen
Tennisbund die Zone B, in der am 12. und 18. Mai in Halle
der Zonenſieger ermittelt werden ſoll. Es iſt nicht von ungefähr,
daß gerade Halle zum Austragungsort dieſer wichtigen Kämpfe
erwählt wurde. Die wachſende Bedeutung unſerer Stadt als
Tenniszentrum wird dadurch beſonders unterſtrichen. Aller-
dings ſteht das Halbdutzend der Spieler aus Halle, Thüringen
und Anhalt vor einer nicht leichten Aufgabe. Es muß am
Sonnabend, den 12. Mai, gegen die Spieler des Bezirks 14, alſo
gegen die beſten Kämpfer aus dem Freiſtaat Sachſen an-
treten, denen es im Vorjahre knapp unterlag. Am darauf
folgenden Sonntag ſpielt dann der Sieger aus dem Kampf des
13. und 14. Bezirks gegen den Berliner Bezirk, der zweifellos
in dieſer Konkurrenz der Drei die ſpielſtärkſte Mann-
ſchaft ſtellen wird.

Der Fußball-Bundestag in Berlin
Originalbericht für die „Halleſche Zeitung.

Gefährliche Gewitterwolken hatten ſich im Laufe der letzten
Monate am deutſchen Fußballhimmel zuſammengeballt. Die

Berliner Tagung der D. F. B., auf der alle ſieben
Landesverbände durch ihre Vorſitzenden und
weitere zahlreiche Vorſtande titglieder vertreten waren, ſollte die
Entladung bringen. Auf das langandauernde unheildrohende
Donnergrollen im Blätterwald der meiſten Fachorgane ſollten
jetzt die zerſchmetterndzündenden Blitze folgen. Die Rieſeneiche,
die in Geſtalt des Deutſchen Fußball-Bundes ihre Aeſte über das
ganze Vaterland breitet, ſollte geſpalten werden, ihr Gipfel, der
Bundesvorſtand, hinweggefegt werden von den finſter dräuenden
Gewalten.

Es kam wie ſo oft im Leben jedoch ganz anders.
Aus den erwarteten tumultuöſen Stürmen wurde nichts. Feurige
Schlangen züngelten nicht aus dem ſchwefelſchwangeren Gewölk.
z on war etwas Wetterleuchten noch zu ſpüren. Und das
am ſo:

Der außerordentliche Bundestag war einberufen worden auf
Antrag von drei Landesverbänden,

Weſt, Mitteldeutſchland und dem Baltenverband,
die Ein ſpruch erhoben hatten gegen den im März gefaßten
Beſchluß des Bundesvorſtandes, die ſportlichen Beziehungen zu
den Berufsfußball treibenden Nachbarſtaaten, Oeſterreich,
Ungarn und der Tſchechei, demnächſt in begrenztem Um-
fang wieder aufzunehmen. Sie ruhten bekanntlich mit den denBoykott anbſprecſenden ſogenannten Perhnh Beſchlüſſen
des Jahres 1925. Der Meinunggsſtreit in den offiziellen und offi
ziöſen Organen einiger Landesverbände hatte allmählich Formen
angenommen, die ſelbſt unter Verückſichtigung der arg gelockerten
Sitten der Republik kaum noch als parlamentariſch zu bezeichnen
waren. Und wie im politiſchen Parteikampf üblich, hatten auch
hier Heißſporne oder ſich Erzieher dünkende „Flachsmänner“ nicht
einmal die Linie zwiſchen Sache und Perſon zu halten vermocht.
Beſonders der bewährte Vorſitzende des Mitteldeut-
ſchen Fußball- Verbandes war bei dieſen Entgleiſungen
ſchwer angegriffen worden. Die Preſſe hatte wieder einmal
wie es ja vorkommen ſoll alles andere als ſegensreich gewirkt.

Nun, wo ſich in Berlin am Sonntag alle die ernſten, erfahrenen
Männer, deren

gemeinſame Liebe zum Fußballſport

überhaupt nicht in Zweifel gezogen werden
kann, Auge in Auge zuſammenfanden, erwies ſich der angehäufte
Zündſtoff zumindeſt in ſeiner überwiegenden Menge als
von dritter Seite zuſammengetragen.

Betont muß allerdings werden, daß die Kardinalfrage
des Zwiſtes durch Einwirkung von außerhalb unlängſt
ein neues Geſicht erhalten hatte. Immerhin läßt das infolge der

neugeſchaffenen Lage ſchnelle, geſchloſſene Sich-Zuſammenfinden
der Gegenſätze die immte Hoffnung zu, daß auch in Zukunft
das deutſche Fußballgebäude vor Erſchütterungen, wie ſie mit
Tinte und Feder in Ausſicht geſtellt waren, bewahrt bleiben
dürfte. Als Referent führte der l Bundes- Vorſitzende
e in knappen, klaren Worten aus, daß der

rsliche „Prager Beſchluß von ſieben NationalVerbänden
der Donauländer, Rumäniens und Polens, auf dem Wege über
die „Fifa“ Deutſchlands Eigenrechte

durch Ultimaten und Prefſſalien zu vergewaltigen
ſich anſchickt. Ein derartiges Vergehen wurde zu Recht als un
vereinbar mit unſerer Freiheit und ſportlichen Selbſtbeſtimmung
bezeichnet. Und in erfreulicher Uebereinſtimmung teilten ſämt-
liche Delegierte nicht nur dieſe Auffafſung, ſondern hielten es
mit ein paar belangloſen Variationen auch für geboten, vor Er
e dieſes internationalen Uebergriffes, der auf dem
bald gen „FifaKongreß“ in Amſterdamerfolgen ſoll, jeden
Anſchein des Eingehens auf eine derart unmögliche ausländiſche
Einmengung in rein deutſche ſportliche Hoheits-
rechte zu vermeiden.

So erlebte man den bei uns leider recht ſeltenen Fall, daß
die Streitaxt zwiſchen deutſchen Brüdern und Sportkameraden
begraben wurde infolge Ueberheblichkeit des Auslandes. Und mag
möglicherweiſe das Begräbnis nur ein vorübergehendes ſein, ſo
dürfte kaum zu bezweifeln ſein, daß das Kriegsbeil dann ſpäter
viel von ſeiner Schärfe verloren haben wird durch die jetzige ein
mütige Haltung gegenüber außerdeutſchen feindlichen Gewalten.

Der Bundestag nahm einmütig Kenntnis von dem
Vorſtandsbeſchluß, der die Zurücknahme des am 17. März 1028
gefaßten Beſchluſſes, unter gewiſſen Umſtänden einen erkehr
mit fremden BVerufsſpielervereinen zu geſtatten, enthielt, und
ſtimmte dieſer Haltung mit einer wohl mehr auf äußeren
Gründen beruhenden Ausnahme völlig bei. Dieſer Aus
klang der Tagung zeugt nicht nur für die geſunde Auffaſſung der
führenden Männer im deutſchen Fußballſport, ſondern bietet
wohl auch die

Gewähr für künftige Einigkeit,
die bei allſeitigem guten Willen wirklich nicht ſo ſchwer oder gar
unmöglich iſt, wie es noch vorgeſtern hingeſtellt wurde. H. G.

Die Leichtathletik-Saiſon eröffnet
ß Herrlicheres Wetter konnten ſich unſere Leichtatyleten zum

erſten Start nicht wünſchen: Sonne und wohltuende
Wärme. Freilich beeinträchtigte eine friſche Briſe aus Südoſt
die Sprinter etwas auf der 100-Meter-Geraden. Sonſt aber war
die erAſchenlaufbahn von ganz vorzügliſcher Be
ſchaffenheit ſie hat nunmehr durch Ueberwintern und aus
giebiges Walzen die nötige Härte und Widerſtandsfähigkeit be
kommen. Und wenn unſere Leichtathleten mit Fortſchreiten der
Saiſon erſt mehr in Form ſind, ſollten ſie beſte Zeiten heraus-
holen können. Die Abwicklung geſchah pünktlich und völlig
reibungslos; in den Kampfgerichten wurde ruhig und ſachlich ge
aveitet, die Teilnehmer zeigten die im Vorjahr mitunter ver
mißte Diſziplin. So geht es hoffentlich den ganzen Sommer
hindurch!

Wie vorausgeſehen, waren die Felder teilweiſe recht
ſchwach, zumal ein Teil der Gemeldeten fehlte. Wir vermißten
s. V. Zſchüntzſh, Schröder (96), Geiſenhahn (98). So fanden nur in
einem Laufwettbewerb Vorkämpfe ſtatt, während die übrigen
gleich als Entſcheidung ausgetragen wurden; einige fielen gantz
aus. Im allgemeinen ſchnitten V. f. L. 96 mit 12 und S. V. 98
mit 9 Siegen am beſten ab; P. S. V. erzielte 6 Siege, Wacher
5 Siege.

Von den Sprintern konnte wegen Gegenwind niemand
unter 12 Sek. für 100 Meter laufen. Die Zeiten über 490 Meter
ſind für den Anfang ſehr nett. Oppermann (Wa.), Gabriel, Mühle
(96), Hartwich (98), Wilke (P. S. V.) gefielen am beſten. Bei
den Mittel- und Langſtrecklern ſchnitt S. V. 98 mit
4 Siegen durch Schramm, Henning, Troſchke, Sorger vorzüg
lich ab. Schramm verzichtete auf die kraftraubenden ſehr
langen Strecken und lief über 1500 Meter ein feines Rennen.
Henning hat ſeinen Stil verbeſſert, nur muß er mehr Wert
auf Anfangetempo legen. Knoche (Wa.) gewann die 3000 Meter
ſehr ſicher in gutem Stil und feiner Taktik; von ihm darf man
künftig noch mehr erwarten.

Den einzigen Sprung über 6 Meler brachte Grieſert
(C. V. J. M.) fertig. Jm Horhſprung verbeſſerte ſich Papke (96)
auf 1,65 Meter, und Stabenow (9) zeigte mit 3,20 Meter im
Stabhochſprung bereits gute Form. Auch mit den Wurf-
leiſtungen kann man durchaus zufrieden ſein. Siska (96)
und Baars II (98) ſchleuderten den Diskus über die 39-Meter-
Grenze. Drei Mann überboten im Kugelſtoßen die 10-Meter-Linie.
Genzel (P. S. V.) erzielte die ſchöne Leiſtung von 11,30 Meter.
Den beſten Speerwurf zeigte Saal (98) mit über 42 Meter.

Die Wettkämpfe in Neuröſſen zeigten unter gleichen
Bedingungen einen ähnlichen Verlauf, nur reichen die
Leiſtungen im allgemeinen an die halliſchen nicht heran.
Lediglich im 400-Meter-Lauf erzielte Beyer (99) mit 655 Sek.
eine beſſere Zeit, und im Weitſprung überraſchten Arnhold
(Kayna) und Hahne (99) mit Leiſtungen von 6,32 und 6,28
Meter. Den Löwenanteil der Preiſe holten natürlich die Gelb-
hoſen aus Merſeburg.

Hoffentlich zerſtreuen die nächſten Veranſtaltungen alle
Bedenken über einen Stillſtand oder Rückgang in der Saalegau-
Leichtathletik, die man bei der diesmaligen BVeteiligung haben
konnte.

P. S. V. Halle geſchlagen!
Mit großen Hoffnungen ſah Halles Handballgemeinde den

Kämpfen um die „Deutſche Handballmeiſterſchaft“ entgegen. Der
ſchöne 4:2Sieg des P. S. V. Halle über Darmſtadt 98 erfüllte
alle mit neuer Kraft und berechtigten Hoffnungen. Doch mit des
Geſchickes Mächten und Aachen rivaliſiert nicht um
ſonſt um die Vorherrſchaft im Handballſport in bezug auf Sport
freudigkeit und Zuſchauerzahl mit Halle.

10 000 Zuſchauer verfolgten geſtern mit regſtem Jntereſſe
das Spiel in Aachen. Halle war zwar r t etwas beſſer,
doch der Sturm ließ wieder die Durhſch agskraft ver-
miſſen. Die rfolge ſah zunächſt Halle durch
Lübbering in Führung. 1:0. Aachen glich aus

1:1 v. Jeger erhöhte auf 2:1, doch abermals glückte Aachen
der Ausgleich. Als dann Halle den Halbzeitſtand auf 3:2 ſtellte,
nahm man an, daß die „roten Teufel“ nach der Pauſe den Vor-
ſprung halten würden. Aachen legte jedoch mächtigen Schneid an
den Tag, ſchuf den Ausgleich 3 3 und trotz hervorragender
Abwehr von Eckardt den Siegestreffer. Halles An-
ſtrengungen blieben erfolglos.

Wie allgemein erwartet, ſchlug dagegen der
B. H. C. Berlin P. S. V. Hamburg 8 4

und wird nun auch im Endſpiel Aachen 08 das Nachſehen
geben. Zum erſtenmal werden ſich dadurch zwei reine Privat-
Sportvereine um den begehrten Meiſtertitel ſtreiten. Die
Vorherrſchaft der Polizei-Sportvereine iſt damit unterbrochen,

Das Damenſpiel in Berlin ſah erwartungsgemäß den
D. B. C. Charlottenburg Fortuna- Leipzig 2:0

als Sieger. Das beſſere Stürmerſpiel der Charlottenburger war
hierbei ausſchlaggebend. Am Him melfahrtsta ge finden
nun die Endſpiele um den Meiſtertitel ſtatt.

J

Einen recht begchtenswerten Erfolg konnte in Deſſau dec
Sportverein 98 Deſſau 98 und Sportfreunde Leipzig

feiern. Anläßlich des Pokalturniers der Vereinigten Handball-
Mannſchaften Deſſau erkämpfte er in der Vorrunde gegen
Deſſau 98 einen 9:2(3:1)Sieg. SportfreundeLeipzig ſchlug
dagegen V. H. M. Deſſau 15:3. Das Endſpiel ſah

S. V. 98 Halle Sportfreunde-Leipgig 6:2 (4:1)
in prächtiger Verfaſſung. Wohl ging Sportfreunde ſofort in
Führung, doch vopbildliche Zuſammenarbeit ſchuf durch Noack--
Proft-- Karl und Kuhlmann vier ſchöne Tore 4:1
und als Kuhlmann und Proft auf 6:1 erhöhten, brachte Leipzig
eine recht harte Note ins Spiel. Halle ſvielte nun vor
ſichtiger. Leipzig glückt noch ein Treffer. 98 blieb ſomit
verdienter Pokalſieger. Die Unterlegenen ſpielten:
V. H. M. Deſſau 98 5:3.

Ebenfalls in Deſſau weilte Boruſſiga, um gegen P. S. V.
Deſſau 4:8 (2:4) zu unterliegen. Die Polizei zeigte hievoei
ein beſſeres Zuſammenarbeiten.



Das Damenfechtturnier
der Erſten Halliſchen Fechterſchaft
Bei guter Beteiligung fand geſtern in der Turnhalle des

Reformgymnaſiums das Damenklubturnier der Erſten
halliſchen Fechterſchaft ſtatt. Gefochten wurde auf Säbel, Degen
und Florett. Die Leiſtungen waren durchweg gut, die Fecht-
weiſe und Klingenführung leicht und ſauber, ſtreng nach den
Regeln der F. J. O. Nachſtehend die Ergebniſſe:

Säbel (g goldene Plakette): 1. Frau Eddy Eisbein,
2. (ſilberne Plakette): Frl. Lucie Be ge.

Degen goldene Plakette): 1. Frl. Lucie Bege, 2. (ſilberne
Plakette): Frau Eddy Eisbein.

Florettfechten (goldene Plakette): 1. Frl. Elfriede
Schellhaſe (2. (ſilberne Plakette): Frl. Lotte Schellhaſe,3. Aben goldene Plakette): Frl. Voertel (Erſter Magdeburger

Fechtklub), 4. (kleine ſilberne Plakette). Frau Eddy Eisbein,
5. Frl. Marg. Fuchs, 6. Frl. Eva Wolff, 7. Frl. Gertrud Sturm,8. Frt Volckmar.

Auch dieſe Damen erhielten Rangplaketten. Sie fochten ihr
erſtes Turnier, zwei von ihnen fechten erſt ſeit acht Wochen. Ueber
die bereits erprobten Fechterinnen brauchen wir nichts zu ſagen;
von den jungen verdienen die Leiſtungen von Frl. Sturm und
Frl. Fuchs hervorgehoben zu werden. Frl. Fuchs hat be-
ſtimmt noch eine z Zukunft, ſofern ſie in ſcharfem
Training bleibt. Frl. Volck mar hat entſchieden gute Anlagen,
es hatte den Anſchein, als ob ſie faſt unvorbereitet die
Kampfbahn betreten hätte. Jhr iſt mehr Wille und Fleiß
zu empfehlen.

H. T. S. V. und G. T. V. Halle in Front
Bei prächtigem Wetter konnten geſtern die angeſetzten Spiele

reſtlos durchgeführt werden. Obwohl es meiſt nur
unterklaſſige Spiele waren, wurde im Verhältnis guter
Sport geboten. Auf dem G. T. V.-Platz gab es zwei Ueber-
raſchungen.

G. T. V. Halle II--Tv. Cröllwitz J 9:5 (4:2).
Es muß vorausgeſagt werden, daß Giebichenſtein durch zwei

Spieler der erſten Mannſchaft verſtärkt war. Doch dürfte
dies für Cröllwitz keine Entſchuldigung ſein; denn noch ſpielt
G. T. V. zweite Klaſſe, während Cröllwitz der erſten angehört.
Cröllwitz hatte dreifachen Erſatz eingeſtellt und mußte
f ſchon in der erſten Minute ein Tor gefallen laſſen. Doch

id darauf war der Ausgleich hergeſtellt. Jn der 10. Minute
mußte ein Cröllwitzer Spieler den Platz verlaſſen und Giebichen-
ſtein lag nun leicht im Angriff. Dies wird auch durch den Halb-
eitſtand von 4: 2 ausgedrückt. Obwohl Giebichenſtein nach der
auſe gegen Wind ſpielte, konnten ſie das Reſultat bzw. den Vor
rung nicht nur halten, ſondern auf 8: 4 erhöhen. Da beide
annſchaften in den letzten Minuten noch je ein Tor anbringen

konnten, trennten ſie ſich bei obigem Stande. Auch das Jugend-
treffen

G. T. V. Halle II--Tv. Cröllwitz I 5:1
konnte r überraſchend hoch und ſicher ge-
winnen. ährend wir hier Cröllwitz in Front erwarteten,
ſpielte G. T. V. die ganze Stunde hindurch leicht überlegen
und ſiegte verdient. Dagegen mußten ſie im Knabenſpiel

G. T. V. Halle--H. T. S. V. 0 11
eine hohe Niederlage hinnehmen. Während bei den Blau-
weißen noch die alte Knabenmannſchaft antrat, ſpielte bei G. T. V.
ſchon die neu eſtellte. Dieſe war den H. T. S. V.ern natürlichnöch nicht gew en.

Das Handballturnier in Möckerling
endete, wie erwartet, mit einem ſicheren Siege unſeres
Meiſters, Hall. Turn und Sportverein. Die Reſultate der ein-
zelnen Spiele waren:

Vorſpiele: H. T. S. V. (Mſtrkl.)--M. T. V. Merſeburg (1I)
8 und Polizei- Weißenfels (Mſtrkl.) To. Möckerling (1)

piel der Unterlegenen: To. Möckerling I--M. T. V.
Merſeburg I 5:1.

Spiel der beiden Sieger: H. T. S. V. Halle (Mſtrkl.)
Polizei Weißenfels (Mſtrkl.) 6 2 (3 0).

Ein beſcheidener Fußballſonntag!
Mäßiger Spielbetrieb im Fußballager und herrliches

Frühlingswetter hielten den größten Teil der Sportanhänger von
den Fußballplätzen fern. Jm Süden der Stadt auf dem Sport-
platz an der Huttenſtraße ſtellten ſich

Sportverein 98 und Eintracht 3:2 (1:0)
zum vereinbarten Geſellſchaftsſpiel. Der gebotene Sport ging
nicht über Durchſchnittsleiſtungen hinaus. Beide Mannſchaften
hatten nicht ihre beſten Kräfte zur Stelle, ſo daß das Spiel das
richtige Kräfteverhältnis nicht wiedergab. Die Grünhoſen,
techniſch und taktiſch im Vorteil, nen ſehr oft den flinken
Stadionleuten gegenüber das Nachſehen. Eintracht konnte
durch energievolles Spiel ſeiner Läuferreihe, in der beſonders
Stöcklein als Mittelläufer hervorragte, ſeinen Sturm drang-
voll dem gegneriſchen Tor näherbringen, jedoch unentſchloſſenes
und laſches Spiel der Stürmer verdarb manch günſtige Tor
gelegenheit.

Auf dem Sportplatz an der
ledigte

Favorit Preußen-Halberſtadt 7:0 (3:0)
ein fälliges Rückſpiel. Der Tabellenzweite aus dem Harzgau
enttäuſchte in jeder Hinſicht und war dem Platzbeſitzer
an Technik, Taktik und Schnelligkeit ſtark unterlegen. Die
Rothoſen erfreuten ihre zahlreich erſchienenen Anhänger durch
ihr flottes, zweckentſprechendes Spiel. Schnelle Ballabgabe, gutes
Störungsſpiel und entſchloſſene Schußkraft im Sturm verhalfen
ihnen zu einem überlegenen Sieg. Favorit probierte
zwei Juniorenſpieler aus, die ſich gut dem Mannſchafts-
gefüge anpaßten.

Das am Sonnabend durchgeführte Treffen
V. f. L. Merſeburg Preußen 1:1

einer ſtattlichen Zuſchauermenge

äußeren Delitzſcher Straße er-

war von beſucht. Die1bKlaſſigen ſchlugen ſich brav und erzielten einen nicht un
bedeutenden Achtungserfolg.

Jn Merſeburger Kreiſen war man auf das Zuſammen-
treffen zwiſchen

99 Merſeburg und Fortuna- Magdeburg 7:4 (3:1)
geſpannt. Der Tabellenzweite aus dem Elbegau enttäuſchte
in mancher Hinſicht. Am vorletzten Sonntag gelang es derſelben
Mannſchaft, auf eigenen Gefilden Favorit-Halle mit 7:0 empfind-
lich zu ſchlagen. Die Elbeſtädter hatten bereits vom Sonnabend
ein Spiel hinter ſich und gingen ermüdet in den Kampf. Trotz-
dem wäre ihnen bei normalen Verhältniſſen ein Sieg über die
Merſeburger Lilien nie geglückt. Dieſe ſpielten in aus-
gezeichneter Form und waren ihrem Gegner in allen
Phaſen überlegen.

TennisSchläger
Hockey-schläger T Nerabgeselzien Preisen!
Fußball Schuhe, Geräte und Bekleidung

tür jede Sporiart

auf Teſizahn S.Kleine Anzahlung! Wochenrate von 2 M. an.

2 S Halle (SaalDa SOmm er. be vziger
Str. 1 1 v. II.

„Die Ernährung“ eröffnet!
Die Hunderttageſchau am Kaiſerdamm der Geffentlichkeit übergeben

(drahtbericht unſeres Berliner Sonderberichterſtatters.)
ph. Berlin, 7. Mai.

Jn der Berliner Meſſeſtadt wurde am Sonntag die neue
große Ausſtellung „Die Ernährung“, deren Dauer auf
100 Tage bemeſſen iſt, im Beiſein einer großen Zahl von Ver
tretern der Wiſſenſchaft, Wirtſchaft, Behörden, Parlamenten und
Preſſe feierlich eröffnet. Bei dem Feſttakt im Ehrenhof
der Ausſtellungshalle J brachte Ob bürgermeiſter Böß ſeine
Freude darüber zum Ausdruck, daß die drei Gemeinweſen: Reich,
Staat und Stadt ſich in einer für die geſamte Nation ſo lebens
wichtigen Frage zuſammengefunden hätten. Sein be
ſonderer Dank galt auch der Stadt Dresden denn das dortige
Deutſche Hygiene-Muſeum habe in hervorragendem
Maße zum Zuſtandekommen dieſer wiſſenſchaftlichen Lehrſchau
beigetragen. Die große Beteiligung an der Ausſtellung ſei im
übrigen ein Beweis dafür, daß ſie nicht eine Berliner Angelegen

it, ſondern
eine Sache des ganzen deutſchen Volkes

ſei. Nach Oberbürgermeiſter Böß hielt der Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft die Eröffnungsanſprache,
in der er betonte, daß eine geordnete Ernährungsgrundlage die
erſte Vorbedingung für ſelbſtändiges Auftreten eines Volkes in
der Welt ſei. Nur durch Höherentwicklung der agrariſchen Kultur
und durch intenſive Ausnutzung ſeiner inneren Kräfte könne
Deutſchland ſeine Freiheit und Selbſtändigkeit unter den Völkern
wieder erringen. Und damit rücke die Ernährungsfrage für uns
auf zu einer nationalen Frage erſten Ranges.

Hierauf ſprachen der preußiſche e
Dr. Steiger und der öſterreichiſche Landwirtſchaftsminiſter
Andreas Thaler. Nachdem dann noch Dresdens Ober-
bürgermeiſter Blüher ſeine Freude über das bedeutſame Werk
der Aufſtellung ausgeſprochen hatte, ſchloß die Feier mit dem
Geſang des Deutſchlandliedes.

Kurz nach der Eröffnung erſchienen bereits die erſten
Beſucher in den Ausſtellungshallen. Jn der Mitte der Halle I
iſt ein beſonderer Raum für die Sonderſchau des Deutſchen
Hygiene-Muſeums in Dresden

„Der Menſch und ſeine Ernährung“
geſchaffen. Die Halle enthält ferner eine beſondere Abteilung
„Der Menſch“, in der der menſchliche Körper mit allen ſeinen
Einzelheiten des Knochenſyſtems, der Organe und ihrer Funk-
tionen gezeigt wird. Eine weitere Abteilung behandelt die Er-
nährung, in der eine gewaltige Pyramide von Nahrungsmitteln
imponiert, die ein erwachſener Menſch im Laufe eines Jahres
verzehrt. Jn der Abteilung Mutter und Kind“ wird in
klarer Weiſe geſchildert, wie die Ernährung des Kindes ſich von

Der Schöpfer des Roten Kreuzes

der Schweizer Henry Dunant,
geboren 8. Mai 1828 in Genf, geſtorben 30. Oktober 1910 in

Heiden am Bodenſee. Die ecken des Schlachtfeldes von
Solferino, 24. Juni 1859, veranlaßten Dunant, aus den Frauen
und Mädchen der Nachbarorte eine freiwillige Erſte Hilfe für die
Verwundeten zu organiſieren. Aus dieſem Gedanken neutraler
freiwilliger Nothife entſtand die Jdee des Roten Kreuzes, die
1864 durch die Genfer Konvention ihre internationale völker-
rechtliche Beſtimmung erhielt. 58 Länder haben heute ein Rotes
Kreuz, darunter das Deutſche Rote Kreuz mit 14 Million Mit-
gliedern. Am 100. Geburtstage Dunants wird ſich einmütig die
ganze ziviliſierte Welt zu ſeiner erhabenen Jdee bekennen.

Die Eltern und ſieben Geſchwiſter
getötet

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 7. Mai.

Wie die Morgenblätter aus Newyork melden, hat der
17jährige Farmerſohn Owen Oberſt ſeine Eltern und ſeine
ſieben Geſchwiſter in einem Wahnſinnsanfall ermordet.

32 Erdbebenopfer in Kleinaſien
Telegraphiſche Meldung.)

London, 7. Mai.
Die letzten in An atolien verzeichneten Erdbeben ſind nach

den in Konſtantinopel eingegangenen Meldungen ſchwerer ge-
weſen, als man zunächſt annahm. Jn drei Städten ſind nahezu
acht hundert Häuſer vollkommen zuſammen-
geſtürzt. Bisher wurden 32 Leichen aus den Trümmern
geborgen.

Ein geheimnisvolles Verbrechen
(Telegraphiſche Meldu n g.)

Berlin, 7. Mai.
Nach einer Kölner Meldung des „Montag“, hat ſich Sonnabend

abend auf der Bonner Chauſſee ein geheimnisvolles Ge-
ſchehnis abgeſpielt. Aus einem über die Chauſſee raſenden
Auto mit abgeblendetem Nummernſchild fiel ein 20jähriges
Mädchen heraus, das an den erlittenen Verletzungen bald
darauf ſt ar b. Von dem Auto fehlt jede Spur.

Bombenattentat in Sofia
Telegraphiſche Meldung

Sofia, 7. Mai.
Geſtern wurde auf das ſiebenſtöckige Gebäude der Tar-

goweke-Banka ein Bombenattentat verübt. Zwei Un-
bekannte legten vor der Bank eine Höllen maſchine mit
Pyroxilin nieder und enteilten. Unmittelbar darauf erfolgte
eine ſtarke Exploſio n, durch welche der Eingang ſtark
beſchädigt und ſämtliche Fenſterſcheiben des Hauſes, auf dem
Platz und den zu dem Platz führenden Straßen zerſtört wurden.
Darunter auch ein Fenſter der gegenüberliegenden rumäni-
ſchen Geſandtſchaft. Menſchen kamen nicht zu Schaden.
Die Attentäter und die Motive ſind bisher un bekannt. Der

der des Erwachſenen unterſcheidet. Einblick in die Frekrns der
Nahrung gibt die große Abteilung „Landwirtſchaft“, und
die Gruppe Unterſuchung der Nahrungsmittel“
belehrt uns darüber, wie wir unſere Koſt auf ihre Güte zu er
kennen vermögen. Die angrenzende Ausſtellung des „Jnſtituts
für Gärungsgewerbe“ führt die deutſche Brauinduſtrie
vor, und in der Abteilung „Geſchichte der Ernährung“
entrollt ſich uns ein buntes lehrreiches Kulturbild. Jn der
Halle J finden wir weiter die Gruppe „Fleiſchbeſchau“, eine
Lehrmittelausſtellung des Hygiene-Muſeums, eine Ausſtellung
der Stadt Berlin, eine Gruppe „alkoholfreier Getränke“, „Obſt-
und Obſtſäfte“, und die Ausſtellung „Maſſenernährung“ ſchildert
die ernſten ſozialen Aufgaben, denen Regierungen und Kom-
munen gegenüberſtehen.

Jn der Halle II wird uns
die Technik der Nahrungsmittelherſtellung

vor Augen geführt. Dominierte vorher die Wiſſenſchaft, ſo iſt
hier die Technik die Beherrſcherin. Wir ſehen eine Mühlen-
anlage, in der die Körnerfrucht zu Mehl verarbeitet wird, ſehen,
wie das Mehl in einer rieſenhaften Brotfabrik, dem größten
Backofen Europas, täglich zu 15 000 Broten verbacken wird,
finden eine Bäckerei- und Konditoreianlage und laſſen uns durch
die Ausſtellung der Zuckerinduſtrie die Zuckererzeugung von der
Rübe bis zum Zuckerhut vorführen. Die Oelgewinnung wird
uns gezeigt und die Herſtellung der Margarine, die Bedeutung
der Fiſche als Nahrungsmittel, die Verarbeitung von Fleiſch zu
Wurſt und vieles mehr. Auch der deutſche Bruderſtaat Oeſter
reich iſt mit einer großen Ausſtellung ſeiner land wirtſchaftlichen
Produnktionsſtellen vertreten, ferner die Niederlande, die ihre
Butter- und Käſeproduktion dargeſtellt haben. Es gibt auf der
Ausſtellung ein beſonderes Gebäude für Volksſpeiſung, in der auch
Proben zu billigen Preiſen abgegeben werden. Die neu errichtete

Halle IV behandelt die Bedeutung der Milch als
Nahrungs mittel für den Menſchen und zeigt außerdem die
Verpflegung von Heer und Marine. Die letzte der
großen Ausſtellungshallen iſt

„die Halle der Hausfrau“.,
Hier wird alles das gezeigt, was mit der praktiſchen
Ernährung zuſammenhängt. Wir finden Großküchen von
rieſenhaftem Ausmaß bis zu kleinſten Küchen in Wochenend
Häuſern und Junggeſellenheimen, Diätküchen und Schulküchen,
und hinter den gärtneriſchen Anlagen am Funkturm ſehen wir
ſchließlich Muſteranlagen für Kleintier- Ställe
und Kleingärten.

daß es ſich um einen Racheakt
gegen die Bank handelt. Die Art der Ausführung des Ver-
brechens läßt darauf ſchließen, daß es lediglich eine Demon-
ſtration ſein ſollte. Die Attentäter wählten eine Stunde, die
Menſchenopfer nach Möglichkeit vermied, zumal auch der rumä-
niſche Geſandte ſich mit ſeiner Familie außerhalb Sofias befindet.

Eine andere Vermutung beſagt, daß das Attentat aus
Rache darüber erfolgte, daß ſich die finanziellen Hintermänner
der Targoweke Vanka, wozu auch Miniſter Buroff gehört, mit nur
geringen Summen an der Hilfe für die Erdbeben-
geſchädigten beteiligt haben. Politiſche Gründe für das
Attentat ſind kaum vorhanden.

Schweres Gewitter über Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 7. Mai.
Ein ſchweres Gewitter, das vergangene Nacht über Paris

und deſſen unmittelbare W n e hatbedeutenden Sachſchaden verurſacht. der Vorort
linie nach Limours entgleiſte ein Güterzug et e Unter
waſchung des Oberbaues der Eiſenbahn. Die
Lokomotive und drei Waggons entgleiſten und ſtürzten den
Abhang hinunter. Hierbei wurde der Zugführer ſchwer verletzt.

Schweigen iſt Gold
Telegraphiſche Meldung)

London, 7. Mai.
liſche Unterhaus hat ſeineSchweiger. geordnete, die zehn und mehr e

Parlament angehören, haben noch nicht ein einziges Wort im
Rahmen einer Parlamentsdebatte geſprochen, noch nicht eine ein
zige Rede gehalten. Es erregte darum heute nicht geringeSenſation, als das älteſte Unterhausmitglied, c
82 Jahre alter Abgeordneter namens Agg-Gardner, ſichplötzlich erhob, um einen Antrag zu ſtellen. Seit 25 Jahren

wurde ſeine Stimme nicht mehr im Sitzungsſaal gehört. Jn
deſſen iſt, wie geſagt, Sir Agg-Gardner nicht der eingige, der ausdem Schweigen ein Syſtem gemacht hat. Allerdings iſt ber Rekord

der Schweigſamkeit, den er aufgeſtellt hat, noch nicht ge
brochen worden, aber auch ein anderer Abgeordneter, Sir
Hope, gehört dem Parlament ſeit 20 Jahren an und noch
immer wird auf ſeine Jungfernrede gewartet.

Die „Schwebebahn“

Direktor der Bank glaubt,

Auch das en

W.

In dem Brüſſeler Vorort Schaerbek entgleiſte ein Straßen
bahnwagen und fuhr durch ein Haus der „oberen Stadt“, blieb
aber noch über der darunterliegenden Straße hängen. Merk-
würdigerweiſe wurde bei dieſem Unfall niemand verletzt.

e e



O

Invlsng

vgm

n raat

vuipnzlquvg

e

H

Provinz suchen u. Ruchbargebiete

Der engere Vorſtand
des Deutſchen Landgemeindetages
Vom Deutſchen Landgemeindetag e. V. Berlin,

pird mitgeteilt: Mit der er von Landrat Dr. Ger eke,
des neuen Leiters des Deutſchen Landgemeindetages, und der
Sachbearbeitung der Angelegenheiten des Deutſchen Land
gemeindetages iſt der Verwaltungsrechtsrat Miniſterialrat z. D.
Dr. Schellen beauftragt worden. Der neugewählte engere
Vorſtand des Deutſchen Landgemeindetages ſetzt ſich aus dem
Bürgermeiſter Lange (Weißwaſſer), dem Bürgermeiſter Beck
(Angermünd), M. d. L., dem Landrat a. D. Dr. Gereke
Preſſel), M. d. R., und dem Verwaltungsdirektor Schmid zu
ſammen. Die Geſchäftsſtelle des Deutſchen Landgemeindetages
e. V. iſt in die Geſchäftsräume des Verbandes der preußiſchen
Landgemeinden, Spitzenverband der Landgemeinden Preußens
außer Rheinland und Weſtfalen, gelegt und befindet ſich in Berlin
W 9, Potsdamer Straße 22 3.

Kufforſtung des Nietlebener Bruchfeldes

wi. Nietleben, 6. Mai. Der Bruckdorf-Nietlebener
Bergbauverein geht mit dem Plan um, etwa 100 Morgen
Bruchfeld zwiſchen Nietleben und der Heide nach und nach auf
zuforſten. Es iſt ſchon ein Stück planiertes Bruchfeld an der
Grenze der Granauer Obſtplantagen mit Erlen, Lärchen, Kiefern,
Eſchen und Rüſtern bepflanzt worden, die in dem ſandigen Lehm
boden gut gedeihen. Sie ſtammen aus dem Liebenwerdaer
Forſt, der bekanntlich auch hochwertigen Kiefernſamen liefert.
Jm Herbſt ſoll die Pflanzung fortgeſetzt werden. Die tiefen
Bruchlöcher dürften der hohen Koſten wegen nicht planiert
werden. Das Landfſchhaftsbild wird ſich alſo in Zukunft vorteil
haft verändern. An Stelle der eintönigen, ſandigen Bruchfelder
und Halden wird d en dicht hinter Nietleben Wald ſein,
der von der Gartenſt s Granau reicht.

Drei internationale Verbrecher feſtgenommen.
Deſſau, 6. Mai. Durch die Geiſtesgegenwart und Entßhloſſen

heit einer Frau iſt es dieſer Tage gelungen, drei Einbrecher ding
feſt zu machen. Wie die Polizei mitteilt, hat ſich herausgeſtellt,

un um eine internationale ohnungseinbrecherbande handelt, die auch in Leipzig Einbrüche
ausgeführt hat. Jn ihrer Begleitung befand ſich auch eine weib-
liche z die ſich der Feſtnahme durch die Flucht entziehen
konnte. Jn Deſſau ſind den Einbrechern Schmuckſohen und über
100 Mark Bargeld in die Hände gefallen.

Kirchbau Kongreß in Magdeburg
Magdeburg, 6. Mai. Der eß für evangeliſchen Kivh

bau, der in rg ſtattfindet, hat zahlreiche führende Archi
tekten und n zu Verhandlungen über modernen evan
geliſchen Kirchbau zuſammengeführt. Konſ.-Präſ. D. Lohcke

ieß die Teilnehmer willkommen. U. a. betonte er: Kirche und
nſt gehören zweifellos habe eine gewiſſe Ent

der beiden Mächte beſtanden, aber man habe bereits
umgelernt und lerne noch weiter um.

Sup. Brathe-Wansleben, ein vorzüglicher Kenner evan
geliſchen Kirchbaues, legte in verdienſtvoller Weiſe die Haupt
richtlinien des Programmes feſt.

Waldbrände im Kreiſe Liebenwerda
g Elſterwerda, 6. Mai. Waldbrände haben in den letzten

Tagen in den Forſten der Umgebung böſe gehauſt. Nachdem am
Sonntag im ſogenannten „Loben“ rund 100 Morgen guten Be
ſtandes vernichtet wurden, brannten zwiſchen Mückenberg und
Grünewalde rund 80 Morgen Wald herunter. Das Feuer, das
in der Nähe der Tagebauten der w. war,

bei ſtarkem Oſtwind ſchnell um ſich, überſprang die Straße
rg--Grünewalde und erreichte den ſchönen wildreichen

Seewald. Die Orts und Werksfeuerwehren hatten bis in die
ſpäte Nachtſtunde zu tun, ehe die Macht der Flammen gebändigt
war. Es iſt viel Wild in den Gluten um ge
kommen.

Der „Segen“ der Liſtenwahl
Ein ſonderbarer Bürgerlicher im Geraer Stadtrat.

pp. Gera, 6. Mai. Nach einer Entſcheidung des Ober
derwaltungsgerichtes Jena wurde der durch das Ausſcheiden des
Dachdeckermeiſters Leberwurſt freigewordene Stadtratsſi
dem Baugewerksmeiſter Liem ich zugeſprochen. Liemich, der au
der rlichen Handwerkerliſte gewählt worden iſt, hat indeſſen
einen nungswechſel vorgenommen und zieht jetzt ſtark gegen
ſeine ehemaligen r vom Leder. Als er jetzt in den
Stadtrat eingeführt wurde, nahm er ſofort das Wort und machte
ſeinem Herzen gehörig Luft. Beſonders die im Stadtrat ſitzenden
Handwerksmeiſter bekamen von ihm manches zu hören, und nach
dem er noch erklärt hatte, keiner Partei anzugehören, ſuchte er
u n neben Wenn ſang erſ regehna Als es dann
zu den mmungen ging, ſchlug er ſich regelmäßig auf die Seite
der Linken. Die Folge davon war, daß die Bürgerlichen ſtets
mit 18 zu 17 Stimmen unterlegen waren. Dieſe Stimmen-
verſchiebung eröffnen den bürgerlichen Parteien im Gerager
Stadtrat bedenkliche Ausſichten.

Id. Zſchornewitz, 6. Mai. (Betriebserweiterung.) Jm
Großkraftwerk Zſchornewitz werden zurzeit weitere zwei 100 Meter
hohe Schornſteine errichtet, ſo daß das Werk über 13 Schornſteine
verfügt. Ferner wird ein Keſſelhaus mit mehreren neuen Keſſeln
verſehen. Weitere Pläne über beträchtliche Vergrößerungen
ſchweben noch. Auch über die Mehrabgabe von Strom ſind Ver
handlungen im Gange.

Eilenburg, 6. Mai. (Feſtnahme eines Wohnungs-
diebe s.) Endlich ſcheint es gelungen zu ſein, den Wohnungs
dieb, der Leipzig ſeit einiger Zeit heimſucht, unſchädlich zu mahen.
In Eilenburg hat man einen Menſchen verhaftet, auf den das
Signalement des Leipziger Wohnungsdiebes genau zutrifft. Der
Dieb wies ſich als Adalbert Hentſchel, landwirtſchaftlicher
Arbeiter aus Bergesgrün in Böhmen, 28 Jahre alt, aus. Er war
geſtern hier angekommen und hatte in einem hieſigen Hotel, wo
er ſich als Schloſſer Hentſ eingetragen hatte, übernachtet.
Nur dem Zufall, daß eine feinhörige Kranke die Geräuſche in
der Nachbarwohnung wahrzunehmen vermochte, verdankt man
ſeine Feſtnahme.

S Liebenwerda, 6. Mai. Totgequetſcht.) Jm Ab-
vaumbetrieb der Grube „Wilhelm“ verunglückte der Loko-
motivführer Wilhelm aus Schönborn tödlich. Bei den Be
mühungen, auf einen fahrenden Zug eine herabgefallene Kuppel-
kette wieder aufzulegen, ham er zu Fall und wurde zu Tode
gequetſcht.
S Liebenwerda, 7. Mai. (Das ſeltene Feſt der

diamantenen Hochzeit) begeht heute der hieſige Loh
gerbermeiſter Friedrich Oben aus mit ſeiner Ehefrau Emilie.
Jubilar und Jubilarin ſtehen im 84. Lebensjahre und ent
ſtammen alteingeſeſſenen Liebenwerdaer Familien. Die Loh-
gerberei war früher in Liebenwerda ein gewinnbringendes Ge
werbe. Die Lohgerber zogen mit ihren Fertigſtücken zu Fuß zur
Leipziger Meſſe, nach Frankfurt und anderen Handelszentralen,
um dort die Erzeugniſſe ihres ehrbaren Fleißes abzuſetzen. Heute
zeugen nur noch die ſtillgelegten Gerbereianlagen, Gruben uſw.
von dem ehemals blühenden Gewerbe.

Tagung des Kreiskriegerverbandes in Gröbers
Gründung einer DerbandsSterbekaſſe Jugend und Beſchädigten und Hinterbliebenen Fürſorge Geburtstags

wunſch für den Kronprinzen

Gröbers, 6. Mai.
Die beſondere Bedeutung, die man in Kriegervereinskreiſen

der Werbearbeit in allen Schichten der Bevölkerung und in allen
Gebieten des Regierungsbezirks Merſeburg zuerkennt, iſt zu er
meſſen an der Tatſache der Verlegung des Frühjahrsverbands-
tages nach Gröbers und an der ſtarken Bekeiligung aus dem
anzen Saalkreis; nicht weniger als 99 Vereine waren durch ihre
delegierten vertreten. Der Ort hat in den Revolutionsjahren ſehr

viel zu leiden gehabt und ſteht heute noch unter dem maßgeblichen
Einfluß der Linksparteien. Um ſo wohltuender berührte der herg
liche Empfang, der den Verbandsabgeordneten ſeitens des Krieger
und Landwehrvereins Gröbers durch ſeinen Vorſitzenden, Kamerad
Tennſtedt, und den Ehrenvorſitzenden beider Vereine,
Kamerad Major Beil, zuteil wurde.

Nach dem Marſch vom Bahnhof durch den Ort fand um 2 Uhr
mittags die Vertreterverſammlung im Gaſthof „Zum Hirſch“ ſtatt.
Der Vorſitzende des Verbandes r Kamerad Hoff
mann-Halle, eröffnete die gen mit Begrüßungsworten,nachdem unter den Klängen des raſenterma ches die Fahnen

r waren. Dankbaren Herzens gedachte er dann der
49 Kameraden aus den ſtädtiſchen und der 87 Kameraden aus den
ländlichen Vereinen, die ſeit dem Herbſt-Abgeordnetentag zur
Farkgn Armee abberufen worden ſind. An dieſe Totenehrung
chloß Kamerad Hoffmann die Mahnung zur Werbung für den

Kriegervereinsgedanken. Herzliche Worte des Willkommens richtete
er an den Kameraden Sck, den Vorſitzenden der Kriegerverbände
im Reg.-Bez. Merſeburg, deſſen erfol Arbeit für den
Kyffhäuſerbund beſonders im Mansfelder Lande, wo die Mit
gliederzahl von 1200 auf ca. 6000 geſtiegen iſt, er mit warmen
Worten feierte.

An den Kronprinzen Wilhelm,
der heute in Charlottenburg ſeinen Geburtstag begeht, wurde
folgendes Glückwunſchtelegramm abgeſandt:

„Eurer a lyer zig Hoheit entbietet Kreiskrieger-Verband
e n herzlichen Glückwunſch und kameradſchaftliche

rüße.“ xher konnte der Vertretertag eine anſehnliche Zahl von

verdienſtvollen Kameraden durch Verleihung von Ehrenkreuzen,
Hindenburgbildern und Urkunden ehren, im ganzen mehr als 30.
Für mehr als 40jährige treue Mitgliedſchaft in ihrem Verein
wurden die Kameraden Traugott Schmidt und Louis Bielig
aus Osmünde vom Landesverband mit dem Hindenburgbild be
dacht, ebenſo Kamerad Sparmann, der ſeit mehr denn
20 Jahren Vorſitzender des Marinevereins Halle iſt. Die erſte
Klaſſe des Ehrenkreuzes händigte der Vorſitzende mit beſonders
herzlichen Worten der Anerkennung und des Dankes dem Ver-
bandsſchatzmeiſters Her z Halle und dem „beſten Kamera-
den von den 10000 Mitgliedern des Kreisver-
bandes“, dem Kameraden Mark tinOppin, aus.

Dem
Geſchäftsbericht des Vorſtandes

entnehmen wir folgende Angaben:
Der Verband, am 10. Auguſt 1879 gegründet, tritt nach Ab-

lauf des Geſchäftsjahres in das 49. Jahr ſeines Beſtehens. Nach
den am 1. Januar 1928 eingeforderten Stärkemeldungen zählt der
Verband 97 Vereine mit 8582 zahlenden und 1386 beitragsfreien
und Ehrenmitgliedern. Die Geſamt-Mitgliederſtärke beträgt dem
gemäß 9968. Die Abgänge durch Tod, Verzug und Austritt ſind
im Vergleich zu dem Vorjahre durch Zugang von neuen Mit-
gliedern bei vielen Vereinen nicht wieder ausgeglichen worden.
Einige Vereine haben einen erfreulichen Zuwachs zu verzeichnen,
bei anderen Vereinen wieder beſtehen bemerkenswerte Abgänge.

Aus Kameradenkreiſen wurde die Anregung zur
Gründung einer Sterbegeldkaſſe

des öfteren gegeben. Der Verbandsvorſtand hat ſich mit dieſer
Materie ſchon über 2 Jahre beſchäftigt. Einem Beſchluſſe des
FrühjahrsAbgeordnetentages in Beeſenlaublingen zufolge
wurde die Angelegenheit einer Kommiſſion zur earbeitung
übergeben, die tagte und eingehend die Sachlage prüfte.
In der erweiterten Vorſtandsſitzung am 13. Februar 1928 wurden
vom Verbandsvorſtand erneut Richtlinien herausgegebn, auf deren
Grundlage ſich die Schaffung der Kaſſe bewerkſtelligen laſſen wird.

Nach eingehender Diskuſſion meldeten die einzelnen Vereine
insgeſammt etwa 6600 Mitglieder (und Frauen) zur Sterbekaſſe;
damit iſt die Sterbekaſſe beſchloſſen. Sie ſoll am 1. Juli in Aktion
treten. Dem Vorſtand gehören an die Kameraden Rohr,
Stahn und Eberlein weitere neun Herren bilden den Auf
ſichtsrat. Der Betrag ſoll 40 Pf., das Eintrittsgeld 2 M. be
tragen; im erſten Jahre werden 100 Rm. Sterbegeld gewährt, bis
zum 5. Jahre ſteigt die Summe ſtaffelweiſe bis auf 200 Rm.

Kyffhäuſer-Jugendgruppen beſtehen zurzeit bei
olgenden Vereinen: ehem. Artilleriſten, 2er, 36er, Pioniere,
arine-Verein, 1. Krieger-Verein Halle, Krieger Verein Halle

Cröllwitz, Treuebund und KriegerVerein HohenthurmRoſenfeld.
Die Jugendgruppenführer der Vereine kommen allmonatlich zu
Beſprechungen zuſammen, wo Erfahrungen ausgetauſcht, Finger-

eige gegeben und Wünſche vorgebracht werden. Bis jetzt ſind inhen neuen Bahnen nur gute Erfolge zu verzeichnen geweſen, und

man kann wohl der berechtigten Hoffnung Ausdruck geben, daß
unter den hieſigen Verhältniſſen der beſchrittene Weg zurzeit der
eeignetſte iſt.w tz aher, ſo hat es die Kb.- u. Kh.-Gruppe,

dem Bericht des Kameraden Limbecker hervorgeht, an
letzten halben Jahre verſtanden, ſich ihre Stellung als ſtärkſte
und bedeutendſte Kb.- u. Kh.-Organiſation im
ieſigen Bezirke zu bewahren. Au das Intereſſe derdiudneder und letzthin auch der Obleute der Kriegervereine an

unſerer Gruppe iſt erfreulicherweiſe etwas reger geworden. Dies
beweiſt der ſtärkere Beſuch der Mitgliederverſammlungen und

wie aus
auch im

n. 5n m. gfechtsſchule 52 berichtet Kamerad
Biſchoff. Mit großer ugtuung kann am Schluſſe des
Jahres feſtgeſtellt werden, daß die Arbeit unſerer Fechterinnen
und ter mit gutem Erfolg gekrönt geweſen iſt. Als einee Tatſech. bleibt feſtzuſtellen, daß es gelungen iſt, nun
mehr alle ſtädtiſchen Vereine, ohne Ausnahme, zur Fechtarbeit
zu bringen. Jn der Stadt gibt es im Kreis Krieger
verband Halle keinen Verein, der nicht 1927 ſein Scherflein bei
getragen hätte. Wenn die gleiche hilfsbereite Kameradſchaft
auch im Jahre 1928 waltet, wenn die noch außerhalb unſerer
Arbeit ſtehenden 5 ländlichen Vereine den Ring ſchließen dann
iſt zu hoffen, de auch das neue Jahr einen ähnlich ſchönen

olg bringt wie das vergangene.gri eree da Tagesordnung erledigt war, ergriff der Bezirks-
vorſitzende Eck, Merſeburg, das Wort, um auf

die Stellungnahme des Reichskriegerbundes Kyffhäuſer zu den
Wahlen

einzugehen. Jn dem Aufruf des Kriegerverbandes des Reg.Bez.
Merſeburg an die Vorſtände der Kreis-Kriegerverbände und
ſämtliche Vereine des Kriegerverbandes des Reg.Bez. Merſe
burg heißt es u. a.:

„Der Kriegerverband des Regierungsbezirkes Merſeburg
zählt 70 000 Mitglieder, die alle wahlberechtigt ſind Rechnet
man auf jedes Kriegervereinsmitglied noch 2 wahlberechtigte
Familienmitglieder. hinzu, ſo können wir über 200000
Stimmen von 883077 Stimmen aufbringen. Zuſammen mit

war, vereinigten

den übrigen vaterländiſchen Organiſationen unſeres Regie

Stellungnahme zur Wahl

rungsbezirkes ſind wir daher in der Lage, die Wahlen am
20. Mai im vaterländiſchen Sinne maßgebend beeinfluſſen zu
können. Wir müſſen daher beſtimmt erwarten, daß unſere
Kameraden und deren er am Wahltag 1. von ihrem
Stimmrecht unbedingt Gebrauch machen, 2. da
bei der eſinnung u Rechnung tragen, die
unſerer Organiſation innewohnt.“ Dieſe Ge-
ſinnung heißt: „Wahre Vaterlandsliebe, wie ſie unſere
im Weltkriege gefallenen Kameraden bis zum letzten Atemzuge
bewieſen haben. Jhrem Andenken und der Zukunft unſerer
Kinder ſind wir es ſchuldig, dazu beizutragen, daß unſer
Vaterland wieder frei und ſtark wird. Kameraden,
wählt am 20. Mai nur ſolche Volksvertreter, die
vaterländiſch denken und handeln und zu denen
wir das Vertrauen haben können, daß ſie unſere deutſche Sache
nach innen und außen würdig vertreten Der 20. Mai ſei der
Tag, an dem wir durch unſere e bekennen wollen,
daß wir als treue Verfechter des Kyffhäuſergedankens nach wie
r r Glück und Wohlergehen unſeres Vaterlandes zu dienen

ereit ſind.“
Von beſonderen feſtlichen Veranſtaltungen hatte der Vor

ſtand des Kreiskriegerverbandes Abſtand genommen. Nachdem
die Tagesordnung in etwa vierſtündiger Sitzung zu Ende beraten

ch die Abgeordneten mit ihren Angehörigen und
Freunden in dem großen Garten des fs zum Hirſch bei
prächtigem Wetter zu einem gemütlichen Beiſammenſein. Mit
Sang und Klang brachte der Krieger und Landwehrverein Grö
bers gegen 8 Uhr abends ſeine Gäſte wieder zur Bahn, währenddie Kameraden von Gröbers den für e elbſt und für

die geſamte r ſo wichtigen mit einemTanzvergnügen beſchloß.

Gegen die „Beerdigung der Kirmes“!
Ein Erlaß des Regierungspräſidenten in Merſeburg.

Der Regierungspräſident in Merſeburg hat fol
genden Erlaß herausgegeben: „In letzter Zeit iſt wiederholt zu
meiner Kenntnis gekommen, daß bei öffentlichen Tangzvergnügen,
bei Kirmesfeiern und auf Maskenbällen kirchliche Vorgänge nach
geahmt worden ſind (z. B. die ſogenannte Beerdigung der Kir-
mes), die das Empfinden anderer in grober Weiſe verletzt haben.
Dieſe Vorgänge haben auch wiederholt zu Stvafverfahren wegen
Beſchimpfung kirchlicher Gebräuche geführet. Jch mache auf dieſe
Unſitte aufmerkſam und erſuche ergebenſt, in geeigneter Weiſe
durch die Gemeindevorſteher und eibeamten auf die
Beteiligten bei Kirmesfeiern und Maskenbällen, insbeſondere
auch auf die Gaſtwirte rechtzeitig durch Belehrung und vernünf
tiges Zureden einwirken zu laſſen, daß dieſe ſogenannte Sitteder Beerdigung der Kirmes, die katſächlich eine niſche Unſitte

iſt, unterbleibt.“
Die Haushaltsplan Beratung in Ammendorf

X- Jn der letzten Gemeindevertreter-Sitzung wurde der
Haushaltplan beraten. Die von den Kommuniſten be
antragte Generaldebatte brachte von ihrer Seite die älljährlich
Krrehnt politiſche Propagandarede des Herrn Wollmann.
on einer Sachlichkeit und Gründlichkeiteugten dann die Ausführungen des Vertreters vom Ordnungs-
lock, Wenſch. Scharf geißelte er die Aufſtellung des Haus

haltplanes im allgemeinen: Die Schuldenwirtſchaft der Gemeinde
nehme überhand, es fehle jeder feſte Plan die Bn Die
Gemeinde hat in drei Jahren faſt drei illionen
Schulden gemacht und ſchafft trotzdem nux gang wenig
Wohnungen. Nicht verſtanden würden von der Bevölkerung die
koſtſpieligen Straßenbauten dort, wo noch keine dringende Not
wendigkeit vorlag. Ebenſo ſcharf ging der Redner auch mit dem
Bauamt ins Zeug: Jm neuen viel zu luxuriöſen Rathaus ſolle
eine ganze Etage für das Bauamt vorgeſehen ſein. Weiter,
kritiſterte er die hohen Verluſte der Gemeinde bei der Aufnahme
von Anleihen, die bis jetzt etwa 150 000 Mark durch Disagio
betragen. Auch die Perſonalpolitik und die Arbeiterfrage der Ge
meinde wurden von ihm heftig angegriffen, und er verlangte
hierin eine grundlegende Aenderung vom Gemeindevorſteher. Es
fiel dem anſchließend ſprechenden Sozialdemokraten Werchan
recht ſchwer, die Ausführungen des Ordnungsblockvertreters
irgendwie abzuſchwächen; er mußte ſich ſchließlich zwingen, um
überhaupt etwas Gutes am Haushaltsplan e Als
der Gemeindevertreter Wenſch nun noch einige Zahlen aus
dem Haushaltplan in rm gab, wurde das
Erſtaunen allgemein. Die Perſonalkoſten für Beamte und An
geſtellte der Gemeinde ſind von 110 000 Mark im Jahre 1925
auf 153 000 Mark in dieſem Jahre geſtiegen. DieArbeiterlöhne beanſpruchten 1925 nur 45 000 Mk. und jetzt 106 000
Mark. Das alles iſt lediglich eine Folge der ungeſunden ſozia-
liſtiſchen Perſonalpolitik, die gegen den Willen der Ordnungs-
blockvertreter getrieben worden iſt. Die Folge iſt nun, daß eine
ganz erhebliche Steigerung der Steuern eintreten ſoll.
Wenſch (O.Bl.) verlangte ſchließlich äußerſte Sparſam-
keit in der Verwaltung und machte Vorſchläge, wie die Steuern
r werden könnten. Dieſen Ausführungen konnten ſich auch

ie Herren von Links nicht verſchließzen, und der Umlagebeſchluß
wurde infolgedeſſen nochmals an die Finanzkommiſſion zurück-
verwieſen.

Ein Hauptpoſtamt für Naumburg
Naumburg, 6. Mai. Das Angebot der Naumburger Stadk

verwaltung, der Poſtverwaltung unentgeltlich das Gelände des
KaiſerFriedrich-Platzes zum Bau eines neuen Hauptpoſtamtes
überlaſſen, wurde von der Reichspoſtverwaltung angenommen.
bereits ein Neubauamt eingerichtet iſt und ein Poſtbaurat in
Naumburg weilt, iſt mit dem Baubeginn in Kürze zu
reohnen. Das jetzige Poſtamt am Lindenring bleibt in Händen
des Poſtfiskus als Telegraphenamt.

Heimatmuſeum CLiebenwerda
F Liebenwerda, 6. Mai. Das auf Anregung des Heimat-

vereins in den ehemaligen Räumen des Finanzamtes im Rat-
hauſe eingerichtete Heimatmuſeum konnte jetzt der Oeffentlichkeit
übergeben werden. Das Heimatmuſeum weiſt einen reichen
Schatz von Zeugen aller Art aus der Vergangenheit Liebenwerdas
und ſeiner Einwohner und darüber hinaus des ganzen Kreiſes
auf. Es iſt erfvreulich, feſtſtellen zu können, daß das Jntereſſe
der Bevölkerung aller Kreiſe an der Errichtung des Muſeums
ſehr groß war, was ſich in der ſehr reichen Hergabe von Er-
innerungsſtücken ausſprach. Es iſt in Ausſicht genommen, ſchon
zum Herbſt eine räumliche Erweiterung des Muſeums vorzu
nehmen, deſſen Ausgeſtaltung zum Heimatmuſeum des
Kreiſes Liebenwerda ſich der Heimatverein zum Ziele
geſetzt hat. Bei der Eröffnungsfeier betonte der Vorſitzende des
Vereins, daß deſſen erſte Aufgabe nunmehr die Wieder-
herſtellung des Lubwartturms, des Wahrzeichens
der alten Burg Liebenwerda, ſei. Dafür ſind Beihilfen der
Provinz, des Kreiſes und der Stadt in Ausſicht genommen,

uſammengeſtellter

wi. Wansleben, 6. Mai. (Drahtſeilbahn.) Nachdem
die hieſigen Kaliwerke ſtillgelegt ſind, hat man für die Drahtſeil-
bahn von Werk Neu-Mansfeld nach Ernſt-Hall keine Verwendung
mehr. Man bricht deshalb die Drahtſeilbahn ab.



Feuerwehrverbandstag in Zſcherben
Am Sonntaß hielt der Verband der freiwilligen Feuerwehren

des Saalkreiſes in Zſcherben ſeinen 11. Verbandstag ab. Jm Auf-
trage der Ortsbehörden des Saalkreiſes nahmen an der Tagung
teil: Bürgermeiſter Twiehaus Wiele aus Könnern, ſtellvertr.
Bürgermeiſter HeyerLöbejün, Amtsvorſteher Sachſe Nietleben undDenkewib Raundor die Gemeindevorſteher SchellenbergSchwerz,

Koch Zſcherben, SchumannLochau ſowie der Vorſitzende des Be
irksverbandes, Krödel-Zeitz. Als Vertreter des Landrats war

jerungsaſſeſſor Pütz erſchienen, ferner hatten alle Verbands
en einen Vertreter entſandt.

Der Verbandsvorſitzende Perlitz Diemitz eröffnete die
uns begrüßte zunächſt die Erſchienenen und wies in kurzen

ten auf den Zweck der diesjährigen Veranſtaltung hin. Nach-
dem Gemeindevorſteher Koch ſowie Bürgermeiſter Twiehaus-
Könnern ebenfalls herzliche Begrüßungsworte an die Anweſenden
gerichtet hatten, wurde in die Tagesordnung eingetreten, die alsexſten Punkt Bekanntgabe des Geſchäfts und Kaſſenberichts ſowie

Entlaſtung des Vorſtandes vorſah. Die Berichte wurden ein
ſtimmig genehmigt und dem Kaſſierer, den Kaſſenprüfern ſowie
dem Vorſtand Entlaſtung erteilt. Beſonders wurde hervorgehoben,
daß der Kreisausſchuß auch in dieſem Jahre wieder die Ver
bandsbeiträge übernommen Hi erfolgte die Ver
leſung der Niederſchrift der letzten Tagung ſowie der letzten beiden
Vorſtändsſitzungen, die ebenfalls einſtimmig angenommen wur
den. Sodann wurde zur Neuwahl zweier ſtatutenmäßig aus-
ſcheidender Vorſtandsmitglieder, der Kameraden Barth und Eber-
iein, geſchritten. Kam. Eberlein wurde wiedergewählt, während
an Stelle des Kam. Barth der Kam. Bretſchneider- Ammendorf
dem Vorſtande beitrat. Als Delegierte zur Teilnahme an der am
8. Juni d. J. in Breslau ſtattfindenden Vorſtandstagung, die ſich
in erſter Linie mit dem Bau des geplanten Erholungsheimes be
ſchäftigen wird, wurden die Kameraden Perlitz, Eberlein und
Scholly gewählt. Wegen der Aenderung der neuen Kreisverbands-
und Bezirksverbandsſatzungen entſpann ſich eine längere Debatte,
die ſchließlich zur Zurückſtellung dieſes Punktes bis zum
Erſcheinen der neuen Feuerlöſchordnung führte. Als Tagungsort

n 12. Kreisverbandstag wurde Löbejün feſtgeſetzt.
Dipl.-Jng. Joh. Kirch Magdeburg gab ſodann in einem

kurzen Vortrage einen Ueberblick über den derzeitigen Stand dere äuiage und erläuterte an einigen vorgeführten
Modellen den von irma Friedr. Krupp konſtruierten „Tyfon“

rat, deſſen Schallerzeugung ſich We von den bisherigenmen auszeichnet, de e durch die Einwirkung eines ſiſſi-

Mediums, z. B. Kohlenſtoff oder Sauerſtoff, auf eineRembrane rvorgerufen wird und der wegen ſeiner hervorragen-

den techniſchen Einrichtung bei Reichsbahn und iffahrtsver
ng bisher großen Beifall gefunden hat. Die Wehren der

Sachſen haben bis jetzt etwa zwei Dutzend dieſer Apparate
in Betrieb und überall ſehr gute Erfolge damit erzielt,
ſo die Anſchaffung allgemein empfohlen wurde.n ſchlo ein von Kam. erlein gehaltener Vor

über Rau tzmasken und Atemgeräte. Der Redner ginge von den bisher gebräuchlichen und den igen Anfor-

rungen in keiner iſe mehr entſprechenden, veralteten
Syſtemen aus und erbrachte an einigen Beiſpielen

Beweis, daß die wiſchen neu eingeführten Proxylen-,
rus, Dräger-Rücken- Apparate uſw. rall, wo ſie Ver
ung fanden, voll und ganz befriedigten und gute Erfolge er
n. ſonders empfahl er die ſog. HeeresSchutzmasken ſowie
erol- und Proxylen Apparate „die ſich wegen ihrer ſinn
ßen und praktiſchen vor allen anderen Syſtemen
ichnen und heute bei keiner Wehr mehr fehlen ſollten.

Zum Schluß ging Kam. Perlitz x die Verpflichtung der
freiwilligen Feuerwehrverbände zur Zahlung von Umſatzſteuernäher ein und erläuterte kurz die e Geſetzes
beſtimmungen, nach denen die Wehren zu dieſer Steuer heran

n werden können.Weiter wurde beſchloſſen, dem ſcheidenden Landrat ein Ab

iedstelegramm zu übermitteln, in dem ihm der Dank für ſeintes Gnfgegentommen und warmes Verſtändnis für die Be

Dr. Scupin über

ſtrebungen der Verbände nochmals ausgeſprochen werden ſollte.
Die anſchließenden Schul und Angriffsübungen der Feuer-

wehr Zſcherben fanden in der nachfolgenden Beſprechung unter
den Führern der Verbandswehren und den Kommandomitgliedern
volle Anerkennung.

Nach einem Umzug durch den Ort fand die Tagung in
Konzert und Tanzveranſtaltungen ihren Abſchluß. K. Gdt.

Merſeburg
Geſperrt. Die Landſtraße zwiſchen Merſeburg und

Lauchſtädt iſt wegen Bauarbeiten und Straßenausbeſſerungen
für den Fahrverkehr bis auf weiteres geſperrt. Der Fahrverkehr
wird über Benkendorf--Schkopau umgeleitet.

Mitgliederverſammlung des Stahlhelm. Der „Stahlhelm,
Bund der Frontſoldaten“, hielt am Freitag abend im „Kaſino“
ſeine Mitgliederverſammlung ab, die gut beſucht war. Nach der
Begrüßung wies der Vorſitzende darauf hin, daß am 12. Mai
ieder ein Wahlaufklärungsabend mit anſchließender

Ausſprache ſtattfindet. Als Redner iſt der Kamerad Donne-
werth aus Bitterfeld gewonnen. Dann wurde noch eingehend
über den Reichsfrontſoldatentag in Hamburg geſprochen, an demſich eine ſtattliche Zahl der Ortsgruppenmitgüeber beteiligen wird.

Die Werbewoche des V. D. A. Der „Verein für das
Deutſchtum im Auslande“ veranſtaltet vom 7. bis 13. Mai 1928
unter dem Leitmotiv n x Jugend in Not!“ eine Hilfs- und
Werbewoche. Vorgeſehen iſt am Mittwoch abend um Uhr ein
Platzkonzert, das vom Beamtenorcheſter ausgeführt wird. Diens
tag und Mittwoch wird der Jugend Leben und Kultur der
Deutſchen in Siebenbürgen im Film gezeigt. Am Donnerstagfinden im „Tivoli' Vorführungen der hieſt en Schulen ſtatt

(Orcheſterſtücke, Tänze, Chöre und turneriſche Darbietungen).
Während der ganzen Woche werden Schüler und Schülerinnen für
die „Jugend in Not“ ſammeln und auch zum Eintritt in die
Ortsgruppe des „V. D. A.“ auffordern. Hoffentlich finden ſie
willige Geber! Denn jede Gabe, auch die kleinſte, iſt für die
deutſchen Brüder und Schweſtern im Ausland willkommen.

Ein Baltenland- Vortrag der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.
Am Dienstag, den 8. Mai, ſpricht in der „Wiſſenſchaftlichen Ver
einigung“ in Müllers Hotel am Bahnhof Univerſitätsprofeſſor

s Baltenland“. Da der Redner ein
ausgezeichneter Kenner dieſes Landes iſt, da er mehrere Jahre
dort ſelbſt gewirkt hat, verſpricht der Vortrag ſehr intereſſant zu
werden. it dieſem Vortrag iſt die Vortragsreihe der Wiſſen
ſchaftlichen Vereinigung abgeſchloſſen. Nichtmitglieder haben gegen
Entrichtung eines Unkoſtenbeitrages von 50 Pfennig Zutritt.

Aſchersleben
Die Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung. Die

Sitzung wird durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden, Stadtrat
Drohſin eröffnet, der des ausgeſchiedenen Vorſtehers Groß
mann und des verſtorbenen Stadtrates Engel gedenkt. Es
folgte ſodann die Einführung und Vereidigung des Nachfolgers
für Stadtrat Engel, Stadtrat Nielow. Die Wahl des
neuen Vorſtehers verlief glatt, Stadtv. Lotz wurde gewählt.
Die Bürgerlichen hatten ſich der Stimme enthalten. Es waren
jedoch 2 Stimmen für Stadtv. Lotz mehr abgegeben, als die Zahl
der Linken ausmacht. Stadtv. Lotz ließ durch Stadtv. Arndt
ſeine Bereitwilligkeit zur Annahme des Vorſteherpoſtens erklären,
weil er ſelbſt verhindert war, zu erſcheinen. Es folgten ſodann
die Beratungen über die Biologiſche Reichsanſtalt. Es
wurde der Betrag von 7500 Mark bewilligt zum Ausbau der
Weſtphalſchen Villa für die Zwecke der Anſtalt. Dadurch dürfte
die hieſige Zweigſtelle dauernd für unſere Stadt erhalten bleiben.

Die Beratungen über den Jahresbeitrag zur Studiengeſell
ſchaft für Automobilſtraßenbau beſchäftigt ſich mit der Beläſtigung
der Bewohnerſchaft durch knatternde und raſende Motorfahrer.
Hier waren ſich Rechte und Linke einmal einigl Oberbürger-
meiſter Willigmann verſprach, dafür zu ſorgen, daß alle
Ueberſchreitungen der polizeilichen Vorſchriften beſtraft werden
ſollen. Ueber die Zahlung der Landesſchulkaſſenbeiträge haben
wir bereits berichtet. Die Vorlage wurde ohne Debatte an
genommen. Ebenſo wurden die Mittel für die Uniformen der
Polizeibeamten und den Sprungturm im Freibade bewilligt.
Zum Wohlfahrtspfleger für den 8. Bezirk wurde der Expedient
Richard Stolte gewählt. Die Beihilfe der Stadt zur Jahr-
hundertfeier der Mittelſchule wurde ebenfalls bewilligt. Aller-
dings meint Stadtv. Stüber, daß es keinen Zweck habe, in
dieſer Art für die Mittelſchule „Reklame“ zu machen, weil dadurch
doch die Schülerzahl nicht erhöht werden könne. Er erregte ſich
auch über die Beſchaffung von allerlei Ausrüſtungsgegenſtänden
für die Polizei. Die Vorlage wurde aber trotzdem bewilligt.
Nachdem noch zwei Schiedsmänner gewählt waren, wurden die
kleinen Haushaltspläne durchberaten. Hier flackerte nur ein
paarmal die Debatte auf. Bei dem Wohlfahrtsetat wollte Stadtv.
Stüber eine Erhöhung der Unterſtützungen und vor allem
Dingen die Abſchaffung der Kontrollbeamten. Beim Etat des
Beſtehornhauſes unterhielt man ſich längere Zeit über den Betrag
der zur Ausgeſtaltung der Bühne eingeſetzt war. Bei dem Mittel
ſchuletat kam die Erhöhung des Schulgeldes zur Sprache, die in
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entſprochen. Die
15. Mai eingeführt.

Zu Himmelfahrt Sonderfahrten nach Weimar und Ober
hof. Am 17. Mai, alſo zu Himmelfahrt, verkehrt ein Sonderzug
4. Klaſſe mit einem Drittel Fahrpreisermäßigung von Halle

Neue Sonntagsfahrkarten. Einem vom Verkehrsamt der
Stadtverwaltung geſtellten Antrarückfahrkarten much

burg bei Z

auf Ausgabe von Sonntags-
Zeitz, Croſſen (Elſter), Gera, Hayns-

eitz, Giſen berg und Hermsdorf-Kloſter-
lausnitz hat die Reichsbahndirektion Halle dankenswerterweiſe

Karten werden zum Fahrplanwechſel

koſtenlos erhältlichen Führer. Der Sonderzugkartenverkauf hat an
den Fahrkartenſchaltern bereits begonnen.

Sangerhauſen
Baupolizeiliche Anmeldung von Hochantennen.

Poligeiverwaltung weiſt darauf hin,
des Regierungspräſidenten vom 24, März 1927 Außenantennen
der Baupolizei gemeldet werden müſſen, wenn die Anlagen öffent
liche Verkehrsflächen, Eiſenbahnkörper, Freileitungen von Stark-
und Schwachſtromanlagen kreuzen, oder wenn ſie das Stadtbild
beeinträchtigen.

daß nach einer Verfügung

am

Verein

Die

nächſter Zeit zu erwarten iſt;
108 Mark und für Auswärtige 182 Mark betragen. Nach faſt
dreiſtündiger Dauer wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die ſtädtiſche Rechtsauskunftſtelle.
ſtädtiſchen Rechtsauskunftſtelle ſind Montags,
Freitags 16.30-—-18 Uhr.

Von der Beamtenſchule.

für die

Barby ſprechen über „Guftav

es ſoll künftig für Einheimiſche

Die Dienſtſtunden der
Mittwochs und

Die nichtöffentlichte Stadt
verordnetenſitzung hat beſchloſſen, dem Leiter der Beamtenſchule
das Recht zu verleihen, den Titel „Direktor“ zu führen.

(Saale) nach Weimar und Oberhof (Thür.) und zurück. Theatergemeinde. Am Mittwoch, 9. Mai, geben die Deſſauer
Der Zug hält auf den Stationen Ammendorf, Merſe den Schwank „Der Muſtergatte“ von Hopword. Die
bur eung und Corbetha. Alles Nähere enthalten die Karten können vom 7. Mai an abgeholt werden.
Aushänge auf den Bahnhöfen und die an den Fahrkartenſchaltern Jahresfeſt des GuſtavAdolfVereins. Der GuſtavAdolf-

77 Sachſen hält ſein Jahresfeſt am 19. und
20. Juni in Aſchers leben ab. Die Feſtteilnehmer werden be
grüßt durch Oberbürgermſteier Willigmann im Feſtſaale des
Beſtehornhauſes, worauf es im feſtlichen Zuge zur Stephanikivche
geht, in der Prof. D. Wehr ung Halle die Feſtpredigt hält. Auch
die Feſtverſammlung findet im Beſtehornhau t
den Feſtgaben überreicht; muſikaliſche Ausgeſtaltung in der Kirche
und im Feſtſaal unter Witwirkung der Kirchenmuſikſchule von
Aſſhersleben. Am zweiten Tage wird Oberpfarrer Rumland-„Ndolf Verein und Kerche“. Der
Vorſitzende des Hauptvereins iſt Geh.Rat Prof. D. Feine Halle.

s ſtatt. Dabei wer

lauchstädter Brunnen

Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismus,
Biutarmut, Bleichsueht

Mattigkelt, Nervosität
Bestes Kurgetränk bei

zueker- und Mierenleidon
Brunnenschriften und Heilberichte kostenlos vom
Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

Gicht

lange nur den echten Lauchstädter Mineral-
brunnen aus der alfhistorischen Heilquelle.

Helmbold Co.,
Leipziger Straße 104 Fernsprecher 26094

Zu beziehen durch Apofheken, Drogerien und Mineralbrunnen-Handlungen
Haupftniederlagge in Hallo:

Brunnenzentrale Halle (Saale)
Mineralbrunnen- Großhandlung

Leipziger Straße 104

e tetBekanntmachung.
ochen.An den Anſchlagſäulen und am Pianos Nee Tabndi ektion

ſchwarzen Brett im Wagegebäude in unserer Fabrik Halle a.ar 24 r t on Be e hSris ſtatt i ber die Reinigung ben Eine Sammlung der luſtigſten Stil- ding zu verkaufen Vermietungen e
piano Ritter,

veipaieer Sir atte 73

licher Wege in der Stadt Halle
15. Juli 1027.

Halle, den 4. Mat 1928
Der Magiſtrat.

Verkaufe mein

in b de, 6ſitzig, 1 d nicht etPege x 20c0 Rat wer
Schkendigz, Mühlſtraße 4 (im Hofſe). f 326.ch ß z Fernru

m nlo ooo Mark

„Briefkaſten“

dieſem B

serlin SW 48 s

blüten und Druckfehler aus dem
Briefkaſten des Kladderadatiſch. O

Gebunden 1,50 Mark.
7

Wer den Kladderadatſch und ſeinen
kennt, in dem all

wöchentlich die Bosheiten des Druck
ſehlerteufels und allerlei Stilblüten
gloſſiert werden. weiß, daß er in

einen wahren Born
der Heiterkeit finden wird. 0

0

Durch all. Buchhandlungen zu beziehen

a. hofmann Co.,

auf hieſiges, günſtig veigr wertvolles Grund
ſtück, erſtſtellig. geſucht. fl. direkte Offerten erb.
unter J. S. 410 an Jnvalidendant Ann.Exp.,
Schwetſchkeſtr. 1.

Der Zweck des Inſerates iſt,
daß keiner Dein Geſchäft vergißt.

Löufer, o. An

natsraten liet.

Gebrauchte 8

Bekanntmachung.
Die Lieferung von

Ziegelſteinen zur Er-
weiterung des Ge
ſchäftsgebäudes der
Reichsbahndirekiron
in Halle a. S. ſoll
im Wege de öffent
lichen Ausſchreibung
vergeben werden
und zwar:
2 Millionen Hart-

vrandziegel,
40 Tauſend Hinter
mauerungsklinker,
70 Tauſend poröſe

Lochſteine.
Es können auch

kleinere Mengen an
geboten werden.
Die Angebotshefte
können vom Präſi-
dialbüro der Reichs
vahndirekiton in
alle a S cMan Hüte sich vor Nechahmungen ung ver Lehogen werden Oakar Froeb,

Die Angebote ſind Pappenfabriken,
unter der in den
Lieferungs Bedin-

ungen angegevenei
uſſchrift an das

vorgenannte üro
einzureichen. r
dingungstermin am
21. Mat 1928, 11 Uhr

h im Geſchafte gebäude der
Reichsbahndirektton
Halle a. S. Thielen-
nraße 2, Zimmer 464.

uſchlagsfriſt drei

Gut möbliertes
Wohn und

öchlafzimmer
zum 1. Jum, evtl. früher
u vermieten

I Selenan gebe
Suche zum l. Mat oder 1. Juni einen

Wirtſchafts-
gehilfen

für 75 Mrg. Wirtſchaft. Lohn nach Uebereinkunft.
amilienanſchtuß wird geVoller

Karl Boig, Zorbau
t.dei r s (Saale).

Leiſtungsfähige

Holzſtoffkiſten
Fabrik

ſucht für den Bezirk Halle
einen arbeitefreudigen in
der Branche bewanderten
und bei den Verhbrauchern
gut eingeführten 234

Dertreter.

Wurzbach (Thür.).

Stadikund. Herr als
Alleinvertreter
zum Beſuch v. Kolonial
warengeſchäften uſw
ſofort geſucht. Angebote

unter M. M. andie Geſchäfte ſtelle d. Zig.

ſe

für Gymnaſtaſten (Ober
orima)
geeigneter Herr

aufs Land Nähe Halle,
Angebote unter

C. 9990 an die Ge

Awerſchweizer

für Kuh- und Schweine
ſtall ſucht u baldigem
An ritt 2444Rittergut Nauſittz

bei Gehofen
Enche ſofort einen tüch

on ſucht aufs
d

PEmislie Hagelgaos,ge werbsmäßige Stellen
vermittſlerin,

Halle a. S Leipziger
Straße 4.

Suche zum 15. Mai
iunges M

rau Lohse,nur bei Stumsdorf.

ſofort ein 15 ähr.Mädchen
für den Haushalt.

Bäckerei
Emil Hotfmann,

bei (deal naeuri. (Ni

mann16 jädr. Mädchen vom
Lande ſucht Stellung als

Haus-
mädenen
am nebſten in Halle.

Angeb. nach Oppin,
vauvotſtraße N. 8.

25000 R. M
Erbſchaftsgelder

ſind ſofort zu eünſtigem
gzinsfuß auf Acker oder

Junge arbeitfſame
Frau mit Kind

ſucht Stebung als

Virtſchafterin
bei Witwer mit Kind.
Angeb. unt. 1500 W.
an die Geſchäftsſtelle
der „Weißenfelſer Zei
tung“. Weißenfels.e wnl d KellS 6

Anhaitinerin
38 Jahre alt. u

vänz.,
da kl. Fußf.), nicht
Gedankenanstauſch

mit gebild., lebensfroh.
Heren, evtl. ſp. 8
ehe.

unt. R
Ge'chäft

ſp

1016 an die
elle d. Ztg.

däuſer zu vergeben. Ver
mittler ver beten. Angeb.
unter N. E. 1015 an die
G ſchäfteſrelle d. Ztg.

Verſchiedenes

J Fertige ihnen

für 29 M.
inkl. haltb. Futterzutat.
wodernen Anzug oder
Mantel nach Ihrem

genommenen

aus m tgebracht. Stoffen
Tadelloser ditz e

vormals M. Ehmieh,

LeipeigerKKtrags s 69

ia guter ruhiger Lageo
Suche um I. Mal o.

1 Juni Stellung als

Stuben-
mädchen

in größ. herrſchafil. Haus
hali. Habe ſelbige ſchon

ws u. nin allen vork, m
Vin 22 Jahre au. rieungeb. unt. N. C. 1013
an di Ge chä eſt. d. Zro.

b-7-Dmmer Wohnung
gegen Abfindung geſucht.

Angebote unt. N. J. 1010 an die Geſchäftsſt d. Ztg.

I öereins Hachrchien

Stahlhelm, r
Bezirt Süd Weſt.

Kundgebung der
die Bezi
Kameraden werden

der Frontſoldaten,
Halle.

Mit Rückſicht auf die
Ortsgruppe am 10. Mai fällt

ung am 8. Mai aus. Die
Kund

eanneeeeeee Lehrling u
Königin Luiſe Bund, Bez. Nord. Mittwoch.n S möge b v h henau 40. frei bei Rochonberg. zu lerven. 288 Reſtaurant an der Saale.ver ſe o Merſebarger Str. W. Pitzsche er a. Geſelſchant. re grurr den eünverd NMost. Rorderhaus. näckermeiſter 2 Vortrag im Sommerſemeſter am Dienstag, denLutherſt Wierenberg, Stute s 8 Mal abends s Uhr im Hörſaal IX der

ehe erſte Im Kochen Univerſität Hauptgeb.).Privatdozent Sr.
P J 3 O und r r Be e t und modernei ehnen athemawilhelmſtr 9 ren gut er Sommer- Tücht. Ramſell für Gaſtwirtſchaft VölriſchRationaler Block. Wahlverſamm
halt ſür 600 RM. r rn geſucht e zum 15. Man 986 re am gen den g. Mai abendskauf ilgan Uhr im „Wintergarten“, Magdeburgerl. Wohnung ihenmüd hen n eKlavier Maereker ſchön gelegen, zu verm. gewerdamäßiee Stellen kandidat Dr. von Brehmer Berlin über Schluß
Waisennausting ſo Friedenſtr. part Hotel u Cais Wald da. vermiitierin, Merſe e Mit alieder und Freunde
am an I Wurget Sig, n. Fee. btg. Sorat für weiert
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c ünſtigem
lcker oder
ben. Ver

Angeb.
15 an die

Zta.

nen

tterzutat.

eburger
Spitzen
Schluß

Freunde
weitere
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Sonnabend Uhr verschiednach langem, schwerem den unser lieber,
treusorgender Bruder, Schwager, Onkel und
Großonkel, der Gastwirt

Emil Roesen
4 Tage nach seinem 67. Geburtstage

Stumsdorf, Halle, Zeit, Berlin.
Um stilles Beileid bitten

Gesehwister Roesen.
Trauerfeier Dienstfag, den 8. Mai 1928, 2 Uhr

nachmittags.

und das letzte Geleit herzlichst danken.

Glesien, den 4. Mai t928.

Neuanfertigung und

C

Willy Lutze
Halle a. S. 6427

Krukenbergstr. 7 Fernruf 25920
Gegründet 1907

Ueberführungen mit Geschirr oder
erstkl Leichenüdertührungs Kratt-
wagen mit Passagierabtei!

Haass Berteew
komnit Dienstag, am 8. Mai

Thalia- Theaternachm. 4.15 und abends s Ur
Der T.ten tanznach Drucken aus dem 15. Jahrh.

Das Para e eiſsspöet
aus Oberufer b. Preßburgi. Ung.
Vorverkauf M. -,80, 1.20, 1.50, 2.50

Universitätsring 10, Barfüßerstr. 91

Gashoher W
2flammi ß. v. 27 M.
in, auch dr. and-G. Bross, berg 8 Fernrut 283 58

Bei dem Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres guten
Vaters sind uns so zahlreiche Beweise treuen Gedenkens übermittelt
worden, daß es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen zu danken.
Wir bitten daher auf diesem Wege unseren aufrichtigsten Dank
aussprechen zu dürfen. Insbesondere möchten wir den Kirchen-
gemeinden Glesien und Granschütz, den Gemeinden Werlitesch
und Rabutz und den Vereinen für die so schönen Kranzspenden

Im Namen aller Hinterhliebenen:

Frau Friecda Alsleben
geb. Wernecke.

Glaser- u Tizcwerarbenen
85e7. Ab elſung Buder-Einranmungen

burt Doring
Wuiy Döring, Giaser meister

obers lelpeziger Sir. 70

l[äglich 20 Ohr

190
III

Der grösste
ßevue-Ertolg
aller Zeiten.

Preise ab 60 Pf.

Lernt Schönſchreiben
einzeln auch brieflich um
Barantie. Ref. Anmeld
ägl. Herderſtr. 17,

Reparatur sämtlicher Unst!

fernrut 29537

Gosehüftastelle d. Doutsehon
eiaherungeverelns a. G. „Deu Herold

litt 8

i

e

re Liesn. lDrogerien fümerien

l S I. cäriſcen
Werbe- und Runcsckreiben

vervielfältigt Schnen und bung
M. Aftnamener, G. m. D- M.
m haue a. Barf4erstrae

einpfehlen

immer wieder tauſende von
R zur Stärkung den
Geſunden und Kranken

Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier iſt erhältlich durch
Alfred Scheibe, Biergroßhandlung, Karlſtraße 4. Fern-
ruf 263 98, und in allen durch Schilder und Plakate kennt-
lichen Geſchäften. Man verlange ausdrücklich das echte
Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetzlich geſchützten
Wappen-Etikett, um vor Nachahmungen geſchützt zu ſein.

von Veil

Tube 60 Pf. und 1 M.

Gegen rote Hände
und unſchöne Hautfarbe verwendet man am beſten die ſchneetg

eie Creme Leodor, welche den Händen und dem Ge
ene matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame erwü t

beſonderer Vorteil darin, dieſe unſichtdare
creme wundervoll gen ei Jucreiz der Haut wirkt und
Wein eine vorzügli

dieſer Creme gleicht einem taufriſch gepflückten sſtrauchen, Maiglödchen und Flieder, ohne tenen e
Moſchusgeruch, den die vornehme Weh verabſcheut. Preis der

Jn allen ChlorodontVerkaufsſtellen
haben. Bei dierelter Einſendung dieſes Jnſerates als Druch
mit genauer und deutlich geſchriebener Abſenderadreſſe auf dem Um
bau erhalten Sie eine kleine Probeſendung koſtenlos überſandt

Leo Werke A.G., DresdenN. 6

Unterlage für Puder iſt. Der

deh's III
Die führende Kleinkunstbühne

mit dem vornehmen

83 Afrium s
Das Klasse-Maiprogramm

befriedigt auch die
verwöhntesten Kreisel

WeltattraRtion

Nur bis 15. möglich!
la Bewirtschaftung.

Stadi Theater
t WirDie gold'ne

Meistsrin
Dienstag, 20--22 Uhr
finden Sie, daß
Constance sich
richtig verhölt7

n

Dfa Theater h eipzigor Strasse

Ab morgen, Dienstag. nur 3 Tage!

für deren Ergreifung

aus esetzt sind, ist der kühnste und
verwegenste Verbrecher des amr-
hunderts selbst einen sherlock
flolmes wurde er döpieren! Ist es
dann ein Wunder daß sich „tout ParisKurren in dere en nmmer vrösere sSchiagzeilen on ufkonkurrenzlos ſagen aufweisen, die Detektive die

Wieder Hände ringen und die tollsten Gerüchte
durch die Boulevards schwirren?fabelhaft! Paris hat seine Sensation!

Die weiße Spinne
Ein kriminalistisches Abenteuer aus

neue Spiehylan!

Zum Tanz Paris.sonnanend bis 30mr 100 r oren igen h
r u in den tiauptrolien:
Halies bestes Marie Faoudler

Ta nzorchester Walter Rilla, Wolfgang Zilzer
Neu Iris Arlan, Nien Sön Ling
San Dazu relenhanige ius ige Teil

und Sonntag4 Ohr Tanz Fee und Gie Ut d Wochenschau

Seginn 4 Uhr.
-m—Z22257 7 5

Dla- Theater Aſte Promenade

Ab morgen Dienstag, nur 3 Tage

heran aus dem “oke

Dieser Film führt uns mitten vinen
in das Land rastloser intensiver
Arbeit: Amerika. Tausende von Ar-
beitern schaffen Tag und Nacht an
den Hochöfen des rtiesigen Stahlwerkes
und kämpfen in Staub und Höl enhitze.

Der Mann aus dem Volke
wird den Weg zum Herzen der Kino-
freunde finden. denn ein packendes
Tempo und Höchstspannung herrschen

in diesem Fihm.

Die Sünde a. Mfcebervd

m
Die Geschichie einer sehnsucht die
Geschichte einer alle Hindernisse
überwindenden Liebe, die Gesch chte
eines Mädchenherzens, das um ihr
Heiligstes und Tiefinnerstes betrogen
wurde, bilden n Vorwurf dieses

ms.

Beginn Uhr.

ersplele

Gr. Steinstraße 27,28.

ff. Bowle

itige

Ddienstag
Billiger Seefischtag
1 Kühlwaggon früh eintreffend mit

blutfrischer Ware aus unserem
Dampfer „Elberfeld“. Tausende

Hausfrauen bestätigen lhnen, daß
gerade jetzt der fisch besonders
fett und zart ist. Kochrezepte gratis.

Große Ulrichstraße 58, Beridurgerstrabe
am Reileck. Steinweg am Rannischen
SS Platz. Welbentfels, Jüdenstrabe

Seeluchs ohne Kopf, Pfd. 28 pr.
Cabliau ohne Kopf, Pfd. 28 Pf.
Schellfisch ohne Kopf, Pfd 33 Pf.
Seelachsſilet ohne Haut

und Gräten, Pfd. 40 Pf.
Kabliaufilet ohne Haut

und Gräten, Pfd 55 Pf.
Karbonaden, bratfertig, Pfd 48 Pr.
Knurrhahn, Pfd. 25, Filet, Pfd. S P.
Flußhecht, 1--6 Ptund, Pfd 95 Pt.
Scholle, 2--3 pfündig, Pfd. 60 P.

Ferner:1 Waggon Salzheringe
Sthck 9 Pf. 12 Pf.Schotten M d. 55 Pr. 170 Pr.

Matjesheringe Stück 20 u. 35 P
dägließ friſche Räueßerwaren

Riesenauswahl in
Oelsard nen und Fischkonserven.

Ein Inſerat iſt ſicherlich
Der beſte Reiſende für dich.

Auswärtige
Theater

Dienstag, 8 Mai.

Thegter Gera:
19 UhrDie Zirkus

Tann für Abonnenten frei!

prinzeſſin
Stadttveater Fahrräder billiger
Erfurt:i übr aDas Holland- Elfe Tourenradweibchen. mm 5 Jahre Ga-

Nationaltheater reimar auf mit Räücktrittbremse, helier, ver-
19 Uhr nickelter Ledersattel, Tasche, komplettes

Der Barbier von Werkzeug gelbe Felgen, Glocke, Pumpe,Sevilla. elektris M Versand überall
Quernbans n Preachthatalo e
Dresden portofrei. Große Huswant in Touren-

19 Uhr Macbeth. r rassigen,Schanſpielhaue 727 r reAn2zab-DSresden: Tellzahlungsrüder 10
l9 i. Uhr Laufmentel 2.35, 2.75. 395 Varantſe:

Schinderhannes. Berme hreStadt Theater n Wir ine
i. Uhr Aida. Vertreter gesucht!

Ab morgen Dienstag, eine Premiere, die hberechtigtes
Aufsehen erregt!

Iwan Mosjukin
Der erklärte Liebling aller Theaterbesucher, bekannt und beliebt
durch den Fiim Casanova“, spient die iauptroſie in dem morgen

SCHAUBURG

zur Ers aufführung gelangenden Grobkfilm.
Nach dem erfolgreichen Bühnenwerk „Lea Lyon“ von

Alexander Brody.
Ein hochkänstlerisches Kulturdokument

Weiter in den führenden Rollent Die reizende

Mary Philbin als Lea“
rein weibliche Schönneit, seelische Tiefe
und menschliche Hoheit verkörpernd!

Das Opfer
der Lea Lyon!

(Hingabe)
Die Liebe eines rassischen Fürsten zu einem armen

Hädchen aus dem VolRe.
Nahe der russischen Grenze. abseits vom Getriebe der großen
Welt liegt ein kleines österreichisches Dörfchen. In dieser welt-
abgeschiedenen Einsamkeit spielt sich die Liebesgeschichte des

russischen Prinzen Konstantin zu Lea, der Tochter des Rabbiners,
ab. Ein leuchtendes Beispiel grenzenloser Frauenliebe für den

geliebten Mann.
Ein Sujet, welches zum erstenmal den Stoff za einem Füm-

werk von solch gewaltiger Wacht und Größe hergab!
Schauſvielhanus

Leipzig
2 Ubr

I. Werzu en auseruähles Beprogramnmn

Neues Theater 4Frixgis Einlaß: 400 Uhr. Beginn 4.30 6 30 8.30 Uhr.
Siegſried. Jagendliche haben Keinen Zutritt

Altes Theater
Leipzig:
19 Uhr n R

Natban der Weiſe Sg. Bach Witteßincl Bekanntmachung.
Adam, Erzknd die J Dienstag, den8. Mai, 7 u. 16 Uhru z 84 2 r b

Schlange. Mittwoch, den 9. Mai, 7, 16u. 20 Uhr n von Mal be e mag

n XFonzerte Sein nenei. übhr des Hall. Symph.-Orchesters auptſammeltanal und die KläranlaWilbeim Tell. Leitung: Benno Plätz. r n rung
Reußiſches Mittwoch abend im Saale unzuläſ

dieſer Anſchl erolg iſt,
wird un er r au 5 4 Abſ. bder genannten Polizei- Verordnung fol
gendes beſtimmt:

Die Beſitzer von Grundſtücken im
Stadtgebiet zwiſchen der Schifſſagle und
dem Mühlgraben müſſen bis ſpäteſtens
30. Junt 1951 unter Ausſchaltung der drei
teil n Klärgrube und etwa vorhandener
Schlammſänge in den Prüfſchächten, die
unmittelbare Abführung der menſchlichen
Abgänge in das ſtädtiſche Kanalnetz nach
dem Treunſvſtem herbeiführen.

Vor Beginn der Ausführung iſt vom
Eigentümer unter Beyügung von Zeich-
nungen die Genehmigung der Städtiſchen
Baupolizei- Verwaltung einzuholen.

Auskunft über zweckmäßige Ausfüh-
rung der Arbeiten wird täglich während
der Dienſtſtunden von 12-13 Uhr Marktt
vlatit 24 (Wagegebäude), Zimmer 39,
erteilt.

Halle, den 3. Mai 1928.
Die Städt. Baupolizei- Verwaltung.



7. Mai

Ewxtelſior
Doch das Seil hing regungslos herab. Da kam die erlöſende

Antwort: des Thomas Holtzer fröhlicher, oberbairiſcher Jodler.
Jm gleichen Augenblick hatte Ernſt den Gipfelrand erreicht. Ein
ſteiles Gratſtück noch er ſtand oben. Den Ellenbogen auf das
vorgeſetzte Knie geſtemmt, atmete er lange, atmete er tief. Dann
verſpreizte er ſich zwiſchen den Blöcken. Sein dröhnender Baß
klang ne in die Einſamkeit der ſtummen Felſen:

os!“
Er zog das Seil an. Langſam. Manchmal regte ſich eine

Weile nichts, und lächelnd dachte der blonde Hüne: „Ja, ja, er
muß erſt Atem ſchöpfen!“ Endlich griff eine geſpenſtiſche Hand
über den Abſturz, ein Kopf tauchte aus dem Leeren, ein Körper

ein tiefatmender Menſch richtete ſich behutſam auf.
Von der höheren Kante ſtürmten ſie auf das erſtaunlich ge

räumige Geröllfeld des Gipfels, und dort, wo Rieſenblöcke lagen,
den Trümmern eines vom Wetter der Jahrtauſende zerſtörten
Tempels ähnlich, ſetzten ſie ſich, Hand in Hand ihre Freundſchaft
beſiegelnd. Als wollten ſie vereint bleiben, löſten ſie auch nicht
die Seile, die mit ihren Windungen Geröll und Quadern über
deckten. Aber der furchtbare Weg klang noch in beider Nerven
nach: ſie hatten kein Auge für die Nachbarberge, die, mit brennend
roten Prunkgewändern angetan, im grauen Alltagskleide der
Kalkſchroffen, oder in weißen Mänteln von Schnee, rings die
Guglia überragten. Wie einſt in jener eiſigen Märznacht am
Tribulaun die Gemeinſamkeit der Gefahr Gelineks bitteres Herz
geöffnet, floſſen hier oben im Licht der Sonne Ernſt Sturms, des
Bergſteigers, und Thomas Holtzers, des Malers, Gedanken zu
ſammen. Damas mochte ſich der Jüngere kaum an das Du ge
wöhnen, hier ging es ihm von ſelbſt vom Mund und ward an
genommen als Notwendigkeit.

Sie gaben ſich das Wort, nur einem zu dienen auf dieſer
ſchönen Erde: den Bergen. Thomas ſprach von ihrem Farbenſpiel,
von Bergesſchatten und Bergeslicht.

Ernſt aber ſagte:
„Weißt du, wie ich mir mein Leben denke? Jch werfe das

trockene Recht beiſeite. Jch will Erdkunde hören, Erdgeſchichte,
Geſteinslehre und Naturwiſſenſchaften. Der echte Bergſteiger
ſoll Wetterwart ſein, muß Pflanzen- wie Tierwelt kennen,
vor allem jedoch den Menſchen. Nicht als Arzt allein:
Bräuche und Trachten, Sitten und Sagen, die Mundarten
der Alpengebiete zu erforſchen, iſt das nicht gegeben, wenn man
als Bergſteiger das fernſte Tal beſucht und die einſamſte Hütte?
Treffen nicht in den Alpen Sprachen zuſammen wie nirgends
ſonſt? Deutſch als Hauptklang; hier in den Dolomiten Jtalieniſch;
in den Karniſchen Alpen Slawiſch; in Savoyen, dem Dauphiné,
der Mauri nne, Tarantaiſe Franzöſiſch. Drüben in Faſſa, Enne-
berg, Gröden, im Engadin die Ladiner. Sind jene Räto-
Romanen nicht ein geheimnisvolles Urvolk, deſſen Anfänge wir
kaum ahnen? Geſchichte ſollte man hinzufügen zu all dem
Wiſſensdrang, die Reſte der Goten, die Longobarden zu ver
folgen und all die Stämme, die, über die Alpen brauſend, Blut
an den Felſen und ihr Fleiſch und Blut noch heute in den Tälern
gelaſſen haben.“

Thomas lächelte. Dazu reichte ein armes Menſchenleben wohl
nicht aus, aber nachdem Ernſt die erſte zu umfaſſende Begeiſte-
rung eingedämmt, ſchmiedeten ſie neue Pläne. Da tauchte nach
langer Verſunkenheit das Matterhorn wieder auf. Thomas
meinte, es ſei an fachlicher Schwierigkeit mit der Guglia di
Brenta wohl nicht zu vergleichen. Doch Ernſt erinnerte an den
Höhenunterſchied. Was hier, aper unter ſüdlicher Sonne, inner-
halb der zweitauſend Meter gelegen, in kurzen Stunden zu er-
klettern war, ſtand dort in den viertauſend bei oft vereiſten
Felſen, und war nur in zwei Tagen zu bewältigen.

„Und wen auf dem Matterhorn vor allem der italieniſchen
Seite etwa ein Schneeſturm überfällt, der kommt, heißt es,
kaum wieder herunter.“

Thomas riß die dunklen Augen auf:
„Dann müſſen wir hin.“
Er warf den Ruckſack ab, den er, der leichter zu zweit Ge

hende, getragen. Sie tranken aus der Flaſche und hinterlegten
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ihre Karten. Dann traten ſie an den Abſturz und blickten an
einandergelehnt in die ſchauerliche Tiefe.

„Haſt auch Stand fragte Thomas, ehe er über die
Kante im Bodenloſen verſchwand. Das Seil lief ab. Ernſt folgte.
Sie fanden ſich auf ſchmalem, an die Wand geklebtem Sims.
Wieder ging der Maler voran und abermals fragte er:

„Haſt auch Stand
Als ſie, nach ſtundenlangem Mühen wieder unten, ihre Pickel

nahmen, ſah Ernſt des Freundes Hände leiſe zittern, während
er die ledernen Senkel ſeiner Nagelſchuhe band:

„Fehlt dir etwas
Thomas hob ſein wohl vom Bücken dunkelrotes Geſicht:
„Was ſoll mir fehlen?“
„Deine Hände zittern!“
„Von der Anſtrengung.“

Sie ſtapften über das Geröll, in das ſie verſanken wie in
Triebſand. Zum Abſchied blickten ſie noch einmal empor, und es
war, als ob die ungeheure Nadel zu fallen ſchiene, ihnen ent
gegen. Nun erſt ſahen ſie drohendes Gewörk, das zerfetzt hin
peitſchte über den Gipfel. Jm gleichen Augenblick klatſchten
ſchwere Regentropfen nieder. Der weißgebleichte Kalk des Ge
ſchiebes färbte ſich dunkel Die Bergſteiger ſuchten in der Runde.
Zugleich faſt hatten ſie einen Ueberhang entdeckt, dicht am Geröll.
Dort kauerten ſie ſich nieder, während es Nacht wurde um ſie.
Greller Feuerſchein zuckte. Die beiden ſenkten geblendet die
Köpfe. Als ſie aufſchauten, rieſelten kleine Rinnſale von der
Paßhöhe herab, entſtanden wer weiß wie, gekommen, wer weiß
woher. Nun rollte der Donner. Die Wände warfen den Schall
hin und her gleich fallenden Steine, ſteile Rinnen anſchlagend;
abprallend, anſchlagend, niederfahrend. Es roch nach Schwefel
und Höllenpfuhl. Unaufhörlich ſtand die Cima d'Armi in
flanmendem Schein. Als Ernſt ſich vorbeugte, fuhr ein in
den Kopf der Guglia. Feuergarben ſprühten, wie aus einem
Rieſenambos der Natur. Alle Geſchütze brüllten in der himm-
liſchen Schlacht. Dann ward es jählings ſtill, nur ein verſpäteter
Schuß noch rollte zwiſchen den Felſenmauern hin. Und während
der Gießbach ſpärlicher rinnend, bald verſiegte, lachte ſchon droben
das Haupt der Guglig aus blauem Himmel nieder. Rings
dampfte das Geſtein, als hielte das Bergland erſchöpft und
ſchweißgebadet inne vom tobenden Kampf. Bald blendete wieder
hell der dunkle Kalk, als ſei nie ein Gewitterſturm über ihn
niedergepraſſelt.

Die Freunde blickten ſich an, wie man ſich wohl ſtumm an
ſieht nach erſchütterndem Bühnenvorgang, wenn der Vorhang zu-
gefallen iſt. Ernſt ſprang auf und fuhr über das Geröll, daß
hinter ihm Schuttſtröme rannen, Platten glitten und eine lange
Fährre blieb wie im Schnee. Die Felſenköpfe ſah er heraus-
fordernd an mit ſeinen Blauaugen, als wollte er ſagen: „Wer
von euch iſt nun an der Reihe?“

Da fand er einen Turm, abweiſend nicht weniger denn die
Guglia, nur halb ſo hoch. Weil er aber lächerlich unmöglich
ſchien mit ſeinem wulſtigen Ueberhang rundum, zwanzig Meter
hoch vom Boden, weil dann geſchliffene Wände folgten und der
abenteuerliche Geſelle gar ſo jungfräulich unberührt herunterſah,
band Ernſt das Seil um und lachte Thomas an:

„Den Kerl nehmen wir mit!“
Der Maler ſtarrte ſtaunend an der Felsnadel empor, dann

auf den Freund, der mit gewaltigen Armen den überhängenden
Felſen packte. Griffe bröckelten ab. Neue fanden ſich. Da ſchien
es nicht weiter zu gehen. Halt. Schwerer, ſchwerer Atem. Dann
Entſchluß: Thomas ſah, wie der Körper ſich drehte, die Finger
in Ritzen ſich bohrten und die Füße ſeitwärts hinanliefen an
ſenkrechter Leiſte. Ein Ruck. Rot wie morſcher Fels, ſaß Ernſt
auf dem Sims und ließ die Beine baumeln. Schnell ſchichtete
er ein paar Steine zur Daube, dke Stelle x dann
verſchwand er um die Ecke des Turmes. Als das Seil faſt ab
gelaufen war, kehrte er zurück: drüben ſei ein Kamin, der den
ganzen gebrechlich dünnen Bau faſt bis zum Gipfel durchriſſe.

Thomas band ſich an, verſuchte, ob der Knoten auch feſt ſei,
und griff blindlings zu. Doch, war er müde von der Guglia oder



war ſein Können dem des
ins Ungewiſſe und rief:

„Feſt!“
Straff ſpannte ſich das Seil. Ehe er zum Pendeln kam,

ward Thomas, mit Gewalt faſt, frei hinaufgezogen, und lag auf
dem BVauche oben neben ſeinem Freund. Sie lachten.

Dann ging es im Kamin empor, plattig, naß noch vom Ge
witter. Thomas, der Steine wegen ſeitwärts an die Wand ge
drückt, hörte nur den ren Atem ſeines Freundes. Jmmer
rutſchte Ernſt zurück, end ſein Gefährte in der Tiefe des
kalten, naſſen Schlunhes verankert das Seil hielt.
Se z Tee dich, laß es lieber geh'n!“ ſagte er weich. Doch

nſt rief:
„Vorm Siege? Oho! Setze den rechten Fuß hierher

nein, da n trete ich auf dein Knie Stehſt du feſt?“
Auf Thomas' Schultern, griff er um den eingeklemmten

Block, der ihm ſoviel Not gemacht, außen herum dann zuckte
ſein Bein durch die Luft, verſchwand, das Seil lief über den Ab-
bruch und ein Hurragebrüll klang, als ſei eine Feſtung erobert.
War auch eine ſtolze Feſte, eine jungfräuliche dazu, der trotzig
kühne Zahn mit ſeinem Gipfel kaum ſo groß, daß die beiden
nebeneinander ſtehen konnten. War auch ein Sieg. Sieg über
körperliche äche. Sieg über ein zages Herz. Und nun, wo
ſie erſt die wahre Höhe des Turmes feſtſtellten, der anderen
unter ſich ließ, rann ihnen die Freude als leibhaftige Gänſehaut
über den Buckel.

„Erſterſteigung!“ rief jubelnd Ernſt, und ſie begannen einen
teinmann zu bauen. Winzig, war doch nur karger Platz für

das ſtolze Siegeszeichen. Dann verzeichneten ſie auf ihren
Karten Jahrestag und Namen. Ernſt ſagte feierlich:

„Jſt es T e zu wiſſen: auf dieſem Gipfel hat vor
uns noch nie ein Menſch geſtanden

„Du mußt ihn taufen!“ meinte Thomas.
„Nein, du!“
„Oett ſchön, Ernſt, ohne dich wär' i net hier oben!“
Ern“ fühlte die Wahrheit. Da warf der junge Maler auf

die Karte:
„Jch taufe dieſen ſtolzen Turm
Leicht iſt er nicht Torre di Sturm.“

Damit aber in all der jungen Bergſteigerſeligkeit die
Erdenſchwere nicht vergeſſen würde, ſchrieb Ernſt die lange Zeit
hinzu drei Stunden die der Käſehoch tet hatte. Dann
ſagte er, wie auf einem Turmkgauf droben, Freund, der ſich
am Steinmann hielt, umſchlingend:

Wir denken an alles, das die Berge liebt, in ihnen klettert,
in ihnen lebt. Wir bitten: „Gott, der uns gnädig hinaufgeführt,,
ſchütze uns auch auf dem Wege hinab, uns und alle, die Pickel
führen und Seil.“ Und weil ſie zuſammenhalten durch ein
großes Band, rufen wir: „Unſer lieber Deutſcher und Oeſter
reichiſcher Alpenverein ſoll leben, blühen und gedeihen!“

D als ſie aufblickten, war die Sonne unter rFinſter ſchon drohten die benachbarten Türme. Ernſt ge te aus

dem Ruckſack einen Mauerhaken, wie er ſolche der Guglia wegen
mitgeführt, und trieb ihn in eine Ritze. Das morſche Geſtein
brach immer wieder aus. Endlich hatte er den Stahlſtift verkeilt.
Ein Seilring wurde angebracht, das Seil hindurchgezogen, dann
verſchwanden ſie nacheinander in die graue Luft hinaus. Der
winzige Gipfel lag verödet, nur das Seil zuckte, lief durch den
Ring, ſchnellte ab.

Als die Freunde auf dem wulſtartigen Bande ſaßen, war
es ſchon ſo tief dunkel, daß ſie den Weiterabſtieg nicht mehr
wagen konnten.

„Freilager!“ ſagte Ernſt. Wie er es ſprach, ſah er den Tri
bulaun vor ſich und den anderen Freund, der, vom Beruf ge
halten, nicht mit ihnen war. Einen Gruß wollte er ihm ſchicken,
morgen vom Tal. Jetzt aber bereiteten ſie ſich zur Nacht. An
zuziehen gab es freilich nichts, aber ſie bauten Steinmauern
gegen den Wind, nicht zum wenigſten aber, um nicht im Schlafe
hinunterzurollen. Dann wurden die Füße mit den Kletterſchuhen
in die Ruckſäcke geſteckt, die Kragen hochgeklappt, die Fäuſtlinge
angezogen und das Abendeſſen in Geſtalt von zwei Stück Zucker
verzehrt. Sie ſchmiegten ſich eng aneinander, und verſuchten,
einen Felsblock unter dem Kopf, zu ſchlafen. Bald atmete Thomas
tief. Ernſt aber ſann in die finſtere Nacht hinaus. Wohl knurrte
der Magen, doch das Gefühl weihevoller Seligkeit des Erſt
erſteigers zitterte in ſeinem Herzen.

Jm Tagesgrauen ſchlichen ſie mit ſteifen Knien über das
Geröll. Die liebe Sonne meinte es bald ſo gut, daß ſie in quälen
dem Durſt kleine Eiszapfen abbrachen, die an ſchattigen Stellen
hingen. Da blendete ein ſilberner Spiegel herauf: der Molveno
ſee. Ernſt blieb ſtöhnend ſtehen. Heiſer klang es aus ſeiner aus
getrockneten Kehle:

„Gut, daß ich jetzt nicht unten bin!“
Thomas hätte gern den Weg hinter ſich gehabt:
„Weshalb?“

anderen nicht gleich, genug, er taſtete

W

„Ja weißt du, wenn ich unten wäre, wäre der See futſch!
Ausſaufen würde ich den Kerl!“

Und beim Niederſtiege ſprach der Leichtentbehrende nur von
Waſſer, Milch, Bier, Wein. Er zählte dem Freunde alle Gerichte
auf, die er in Bozen vertilgen würde: Bries gebacken, Faſan mit
Kraut, Forellen und Linzer Torte, Wiener Schnitzel und Palat
fchinken, bis Thomas, der verzweifelt am Kern der letzten ſtaubig
grau gewordenen Backpflaume lutſchte, die er in einem ver
geſſenen Ruckſackwinkel gefunden, die Ohren ſich zuhielt. Darüber
vergaßen ſie, nach der Brenta ſich umzublicken, und als ſie ihr
den Abſchiedsgruß zuwinken wollten, war ſie verſchwunden wie
ein Traum.

Jn Bozen auf dem Walterplatz vorm Greif ſaßen da zwei
junge Bergſteiger und aßen, aßen, aßen, daß die Kellnerin, die
Pepi, ein erſchrockenes doch wie Thomas fand noch immer
„ſüßes G'ſichterl“ machte. Er zeichnete ſie auch ſofort, nur ähn-
lich wurde ſie nicht, denn die beiden hatten entſchieden zuviel
gegeſſen. Ganz rund waren ſie geworden um die Mitte ihres
ſonſt ſo hageren Bergſteigerleibes. Die Randkluft ſo nannte
Ernſt wohl übermütig das Klaffen zwiſchen Hoſe und Hemd
war jetzt geſchloſſen, wie nach einem Neuſchneefall. Aber der
Durſt wollte ſich nicht löſchen laſſen. Da verſchwand denn eine
Birne, ein Apel nach dem anderen, blaue Pflaumen und blaue
Trauben, und bald lagen die ſtolzen Kirchturmbezwinger in den
Stühlen, unfähig ein Glied zu rühren. t

„Boa constrictorl!“ ſagte Thomas und warf den gotiſchen
Spitzenturm der Pfarrkirche auf die Speiſekarte. Ernſt ſchrieb
an Gelinek, daß ſie noch in die Roſengartengruppen wollten,
denn die Vajolettürme müßten fallen. Dann fand er ein paar
gute Worte über Thomas Holtzer, den Maler. Dabei beſchlich
ihn das Gefühl als vernachläſſige er den alten Freund, von dem
er nun ein Jahr getrennt war. Und er ſetzte hinzu, ein wenig
Redensart: „Kommſt du nicht auch?“ Wie ſollte er kommen!

Die Freunde waren zum Marſch nicht fähig, denn ſeltſame
Dinge begaben ſich: ſie wurden fahl und bleich und gelb und
grün, jeder auf ſeinem Bettrande in dem winzigen, letzten
Zimmer, das im Greif noch zu haben geweſen. Bald ſtürzte
dieſer fort, bald jener, und wenn er wiederkehrte, warf er ſich
aufs Bett und ſchlief, bis zu angſtvoll neuem Verſchwinden. Wie
leicht war dagegen die Schlußwand der Guglig' welch Kinderſpiel
der Ueberhang an der Torre di Sturm!

Drei Tage weilten ſie im Greif. Man käſiger Stadtgeck
chüttelte den Kopf über die Kletterſchuhe, die freilich von ſcharfen

lſen zeugten, und nicht wenige Damen wandten die Augen von
mit genommenen Hoſenböden. Die Pepi aber ſprach, als ſie

die Haferſuppe brachte:

„Seht's, ihr Lackl, i hob's ja g'wußt!“
Da rafften ſie ſich auf. Leiſteten ſich aber doch den Stell

wagen bis zum Karerſee. Weingärten lagen rechts und links,
Obſtbäume ſtanden fruchtbewegt auf dem Anger, Edelſitze mit
gotiſchen Treppengiebeln und gekuppelten Fenſtern auf halber
Höhe. Von ſchroffem Felſen drohte die alte Burg Karneid. Jn
der wilden Porphyrſchlucht gen Welſchnofen ward jede Felswand
geprüft: „Kommt man dort wohl hinauf?“ Sie träumten nur
von Klettern. Die paar Mitfahrenden: eine Bozener Wein-
pantſcherfrau mit „mindeſtens für zehn Kronen Glaskirſchen“ auf
dem Hut, wie Thomas ſagte, und ein Brixener Seminariſt,
ſchienen gleichgültig, aber unterwegs ſtieg ein Bergführer auf.
Padratſcher, ſo ſtand auf dem Führerzeichen, riet menſchenfreund-
lich, die Vajolettürme nicht mit dem „Winkler“ zu beginnen,
ſondern mit dem Deloedturm.

Da kam der Latemar in Sicht über dem ſtillen, kleinen See,
und als das Karerſeehotel mit ſeinen rot und weiß, in den
Tiroler Farben prangenden „Balken“ hinter ihnen lag, ſchritten
ſie ſcharf aus, der Kölner Hutte zu.

Jn der Herbſtmorgenfriſche des anderen Tages war alle
Magenſtimmung überwunden. Sie kletterten zum Santnerpaß
hinauf, immer beim Rückſchauen den Blick auf das weite Etſch
land. Jn einer Rinne ſtiegen ſie hinan, begleitet von aben-
teuerlichen Steinſäulen, ſcheinbar eben nur im Gleichgewicht, als
könne ein Windhauch ſie zum Stürzen bringen. Ueber Blöcke
und Schneereſte ging der Weg im Schlunde: da ward es freier.
Rundum lugten Felſenhäupter über das Geröll. Ernſt ſprang die
Trümmerhalde hinan. Da rechts, unſcheinbar von hier, die
Laurinswand; dort geradeaus die Rofengartenſpitze; und die
Vajolettürme drohten den Kletterern entgegen.

Ernſt ſagte in der grenzenloſen Stille:
„Donner, Donner, Donnerwetter!“
Dann ließen ſie ſich auf die Felſen nieder und ſtarrten hin

auf zu den drei Gewaltigen mit lotrechten Wänden, von
Kaminen durchriſſen, als ſei der Blitz wütend unter die heraus-
fordernden Geſellen gefahren. Ernſt nannte ſie von links nach

„Delagoturm, Stabelerturm, Winklerturml“
(Fortſetzung folgt.)

haonoon—uriwhe wem
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Landflüchtig
Skizze von Georg Eschenbach.,

t Ter die Kämme v ujagt den Schnee ie en, peitſchtniedergeduckten Legföhren und türmt ihn zu hohen Wällen um
den alten Unterſtand.

Drinnen kauert Martin Opitz, der Siebenbürger Sachſe,
neben der rauchenden Feuerſtelle; auf der roſtigen Drahtpritſche
wälgzt ſich ein junges Weib im un der Landflüchtigen Fünf Tage heult ſchon der rm, hält die beiden
einſamen Menſchen gefangen, rettet ſie aber auch vor den Ver
et Doch der Hunger droht und mit ihm Entdeckung und

zefängnis.
Unbekümmert um die rumäniſche Fremdherrſchaft hat Martin

Opitz noch vor wenigen Tagen auf ſeinem Hof am Fuß des
Petroſul Hochzeit gefeiert. Gleich danach brach das Verhängnis
über ihn herein. Denn der rumäniſche Poſtenführer im Vorf,
der auch um das junge Mädchen warb, wollte nicht von ihm
laſſen. Zwei Tage nach der Trauung ſtellte er die Frau des
anderen zur Rede, riß die Widerſtrebende an ſich und wurde von
Opitz überraſcht. Der ſchlug ihn mit dem Stock nieder und warf
ihn auf die Straße.

Der Rumäne ſchleppte ſich ſtöhnend ins Poſtenhaus, rief in
der Kreisſtadt um Hilfe, behauptete, Opitz habe ihn grundlos an
gegriffen. Verſtohlen kam die alte Ruthenin, die im Dienſt
ebäude wirtſchaftete, zum jungen Bauern und riet ihm zur
lucht: „Wenn er auch Deine Frau angegriffen hat, ſo wird man

doch ihm und nicht Dir glauben. Du wärſt nicht der einzige, den
ſie unſchuldig verurteilen.“

So ſchnürte Martin Opitz ſein Bündel zur Flucht in die
Berge, und ſein junges Weib zog mit ihm; ſie wollte nicht ſchutz
los dem Rumänen preisgegeben ſein, den Gatten nicht allein in
den Winter hinaus fliehen laſſen.

Drei Tage wanderten ſie durch die Wälder, ſchliefen nachts
in verlaſſenen Hirtenhütten auf den Bergwieſen und lebten in
ſtändiger Furcht vor den Verfolgern. Jn einem einſamen Forſt
haus im Vaſertal en ſie an, um nach dem Weg zu fragen;
mürriſch öffnete eine Frau, betrachtete die Fremden mißtrauiſch,
flüſterte zu einem alten Mann in den Flur hinein: „Sind das
nicht die beiden Deutſchen vom Petroſul, die von der Polizei ge
ſucht werden?“ Die Tür flog vor Opitz und ſeiner wegmüden
Frau ins Schloß.

Wie gehetzt floh das Paar hinauf in die Waldhänge des
Rotundul, hoffte über die Grenze nach Polen zu kommen. Als
ſie die alten Stellungen auf dem Bergkamm erreichten, konnte die
Frau nicht weiter.

Da fand Opitz den alten Unterſtand und ſuchte dort Zuflucht
für die Nacht. Doch nun ſetzte der Schneeſturm ein, der die
beiden ſeit fünf Tagen gefangen hielt.

Jetzt gehen die Lebensmittel zur Neige, das letzte Stück Brot
iſt verzehrt; der Mann muß hinunter zu Menſchen, Brot und
Speck kaufen. Am anderen Morgen will er aufbrechen, die Frau
für zwei Tage allein im Unterſtand laſſen.

Da dreht ſich in der Nacht der Wind; heulend und heiß
kommt er aus dem Süden herauf, raſt über die Kuppe, frißt tiefe
Löcher in den klebrigen Schnee, ſchüttelt die Laſt in ſchweren
Klumpen von den Föhren und Tannen, läßt kleine, milchtrübe
Sturzbäche zu Tal ſprudeln.

Neun Stunden lang ſtapft Martin Opitz durch den naſſen,
ſchmelzenden Schnee hinunter zum Forſthaus am Steviorag.
Wieder begegnet er mißtranuiſchen Blicken, doch ſchließlich füllt
man ihm den Ruckſack mit Lebensmitteln und gewährt ihm ein
Nachtlager im Heuſchuppen.

Am anderen Morgen ſucht der Förſter den Fremden mit
Fragen aufzuhalten; da ſieht der Landflüchtige die Fernſprech-
leitung, die ſich das Tal herauf zum Forſthaus ſpannt, und ge
winnt die Gewißheit, daß der Förſter in ihm den Geſuchten er
kannt hat und ihn den Landjägern in die Arme treiben will.

Eilig verläßt er das Haus, ſchlägt einen falſchen Weg ein,
um den Förſter zu täuſchen, und kehrt in weitem Bogen zum
Bergkamm zurück.

Friedlich liegt um ihn die Einſamkeit der Berge, wolkenlos
klar ſpannt ſich über ihr der Himmel, und weit drüben im Süden
ſchwimmt die weiße Zacke des Petroſul im blauen Aether; dort
liegt die verlorene Heimat.

Da ſchreckt der Schritt eines Nagelſchuhs den Landflüchtigen
aus ſeinem Grübeln; auf dem Felſen fünfzig Meter über ihm
taucht eine dunkle Uniform auf, ſtarrt ein verhaßtes Geſicht zu
ihm hinunter: Sein Feind, der Poſtenführer! Deutlich erkennnt
Opitz die weiße Stirnbinde unter dem ſpitzen Lodenhut. Da
reißt der andere das von der lter; klatſchend fährt
die Kugel neben dem Flüchtling in den ſen; vier, fünfmal
bellt ein neuer Schuß auf. Aber alle verfehlen das Ziel.

Da reißt ein jäher Aufſchrei den Verfolgten herum; er ſieht
den Rumänen ſtraucheln und ins Leere ſtürzen; das Gewehr
fällt polternd den Abhang hinunter, der Körper des Landjägers
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ſchlägt gegen den Stamm einer Föhre, ſeine Hände krampfen ſich
um zie Aeſte; der Verfolger hängt über dem haushohen Ab-
grund.

Ein wilder Kampf tobt in der Bruſt des Flüchtlings. Vor
ihm liegt das Gewehr des Feindes ein Schuß befreit ihn vom
erfolger, ſ. ihm Rache und macht ihm zum Mörder.

Nein, ni Notwehr iſt es, wenn er den Rumänen nieder
ſchießt. Hart krallt ſich ſeine Fauſt um den Kolben, der Finger
fährt zum ug, ein Druck nur

Da fällt ihm die Waffe aus der Hand; er kann nicht auf den
Wehrloſen ſchießen. Er packt den Lauf und ſchlägt das Gewehr
gegen den Felſen; kr ittert der Kolben.

„Warum
m haſt

rettet?“

bring
ein Unrecht an DirDer Siebenbie ger t „Jch habe eine falſche Meldung er

ſtattet. Martin Opitz iſt unſchuldig, denn ich habe die Frau anriffen.“ Da re e h en den de eKane erwidert den feſten Druck, dann ſteigt er ins Ceremostal

hinunter, um jenſeits der Grenze ein neues Leben zu beginnen.

Kurioſe Geſchichten
Königsbeſuche in der Oaſe, Siwa.
Nitten in der Lybiſchen Wüſte, ſechshundert Kilometer weſt

lich der nächſten Siedelung im Niltal, liegt die Oaſe Siwa. Jm
Altertum war ſie ihres AmmonOrakels wegen berühmt und
wurde deshalb auch von Alexander dem Großen gelegentlich derEroberung Aegyptens im d 331 v. Chr. aufgeſucht. Seitdem
geriet die Oaſe in Vergeſſenheit. Jahrhundertelang wurde ſie
von keinem Fremden betreten und nie wieder von einem ge
krönten Haupt beſucht. Jetzt, nach 2300 Jahren, ſoll Siwa wieder
die ſeltene Freude königlichen Beſuches erleben. Der König von
Aegypten wird im Mai dieſes Jahres den zu ſeinem Machtbereich
gehörenden weltfernen Palmenhain beſichtigen.

Amtliche Geiſterbeſchwörung.
Vor Jahren ſtand auf einem dem Fiskus gehörenden Grund

ſtück in Tokio das Grabmal des Taira Maſakado, eines japaniſchen
Staatsmannes aus alter Zeit. Das Erdbeben des Jahres 1928
zerſtörte das Mauſoleum vollſtändig, und an ſeiner Stelle wurde
kürzlich das neue Gebäude des Finanzminiſteriums und der
Hauptſteuerverwaltung errichtet. Kaum war der Prachtbau von
den Behörden bezogen worden, da ſtarb unerwartet und im beſten
Alter der Finanzminiſter. Jhm folgten innerhalb weniger
Monate zwölf höhere Beamte im Tode nach. Dieſe häufigen
Sterbefälle unter Leuten, die ſonſt ihrer geruhſamen Tätigkeit

wegen ein hohes Alter zu erreichen pflegten, verſetzte die Beamten
ſchaft derartig in Angſt und Aufregung, daß niemand mehr das
Gebäude ohne Schaudern betrat. Es verbreitete ſich das Gerücht,
der alte Taira Maſakado nehme Rache an den Beamten, weil ſie
die Stätte ſeines einſtigen Grabmals durch ihre Schuhe ent
weihten. Eine japaniſche Sitte verbietet nämlich ſtreng das Be
treten von Tempeln, Grabſtätten oder fremden Wohnungen mit
Schuhen an den Füßen. Der Beſucher muß die gewöhnliche Fuß-
bekleidung ausziehen und in bereitſtehende Filzpantoffel ſchlüpfen.
Weil nun das japaniſche Finanzminiſterium zu modern iſt, um
ſein Beamtenheer auf Filzſohlen ſchleichen zu laſſen, ordnete der
Miniſter die amtliche Veſchwörung der rachſüchtigen Seele an.
Zwei hohe buddhiſtiſche Prieſter haben dieſe feierliche Handlung
vorgenommen und den Geiſt des Tairo Maſakado gebeten, ſich
eine andere letzte Ruheſtätte zu ſuchen.

Stimmen, die nicht ſterben
Jngenieure der Marconi- Geſellſchaft ſtellten durch Verſuche

die intereſſante Tatſache feſt, daß ſie mit den ihnen zur Ver
fügung ſtehenden Apparaten ein durch Rundfunk verbreitetes
Muſik oder Geſangsſtück auffangen konnten, nachdem die Wellen
bereits dreimal den Weg um die Erde zurückgelegt hatten. Dieſe
Feſtſtellung löſte die Frage aus, ob Schallwellen jemals ganz ver-
ſchwänden. Nach dem Geſetz von der Erhaltung der Energie
dürfte dies nicht geſchehen. Es müßte alſo mit ungeheuer feinen,
empfindlichen Jnſtrumenten beiſpielsweiſe möglich ſein, nach
vielen Jahren noch die Schallwellen hörbar zu machen, die jetzt
durch den Aether ſchwirren. Welch reizvoller Gedanke, wenn es
uns gelänge, aus dem Aetherraum die unvergleichliche Stimme
Caruſos an unſer Ohr zu zaubern, die Stimmen der uralten
Vergangenheit heraufzubeſchwören, Lieder, die vor Hunderten von
Jahren erklangen



Die ewige Glühbirne.
Schotten ſind ſehr ſparſam um nicht zu ſagen: geizig. Jn

einem Glasgower Theater ſollte die geſamte elektriſche Einrich-
tung überholt werden. Die Elektrotechniker ſtießen dabei auf
eine elektriſche Leitung, deren Fortſetzung ſie zuerſt nicht finden
konnten. Schließlich kam man vor eine verſchloſſene Tür, die auf
gebrochen werden mußte. Dahinter lag ein Raum, von deſſen
Vorhandenſein niemand Kenntnis hatte. Dem Kalender nach, der
in dem Zimmer hing, war es ſeit 1906 nicht mehr bewohnt wor-
den. Dafür aber brannte eine elektriſche Lampe im Zimmer!
Bei dem Gedanken an den ungeheuren Stromverbrauch, den die
Lampe in den zweiundzwanzg Jahren zu verzeichnen hatte, fiel
der Theaterdirektor, ein Schotte, in Ohnmacht!

Fahnenflüchtig aus Angſt vor der Liebe.
Franz Erler war mit ſeinen 23 Jahren ein wackerer Alpen-

jäger in der 2. Maſchinengewehrkompagnie des 10. Regiments in
Graz. Da er ein ſchmuckes Aeußere hatte und obendrein als
Koch in der Bataillonsküche beſchäftigt wurde, braucht man ſich
nicht zu wundern, daß die Grazer Mägdelein ihm gewogen waren.
Das wurde ihm zum Verhängnis, er deſertierte aus Liebe.
Nun, daß ein Soldat über den Zapfen ſtrich oder gar fahnen-
flüchtig wurde, weil er ſich von ſeinem holden Lieb nicht trennen
konnte, ſoll ſogar ſchon in Vorkriegszeiten bei den Preußen vor
gekommen ſein, und die nahmen es wahrlich mit der Mannes-
zucht genau. Beim unglücklichen Franz Erler lag aber die Sache
anders. Er entzog ſich dem Dienſte nicht wegen ſeiner Liebe zu
einem Mädchen, ſondern wegen deſſen allzugroßer Anhänglichkeit
an ihn. Er war ſeiner überdrüſſig geworden, angeblich weil es
in ſchlechtem Ruf ſtand und ihn ausbeutete, und hatte mit ihr
gebrochen. Die Maid ließ ihn aber nicht in Ruhe und „ſtellte
ihm nach“, ſo oft er die Kaſerne verließ. Da entfiel ihm ſchließlich
der Mut den er ja nur in „allen Dienſtobliegenheiten“ zu
zeigen verpflichtet war er nahm Urlaub und kehrte nicht
wieder zur Truppe zurück. Das Gericht brachte das nötige Ver-
ſtändnis für die Zwangslage der verfolgten Unſchuld nicht auf
und verurteilte den bald wieder eingebrachten Alpenjäger zu
zwei Monaten Kerker. Dieſe zwei Monate hat er nun wenigſtens
Ruhe vor ſeiner verlaſſenen „Braut“.

x

Die doppelte Grundbucheintragung.
Vor dem erſten ſchleſiſchen Krieg erwarb ein Böhme namens

Placek ein Grundſtück bei Mähriſch-Oſtrau, das unmittelbar am
rechten Oderufer lag. Kurz danach veränderte der Fluß ſeinenLauf, überflutete eine Zeitlang den Beſitz des Placek und grub
ſich dann öſtlich davon ein neues Bett. So geriet das Grundſtück
nun auf das linke Ufer und kam nach dem Frieden von Breslau
an Preußen. Der Beſitzer kümmerte ſich nicht mehr um das
Land, obwohl es im Grundbuch von Mähriſch-Oſtrau auf ſeinen
Namen eingetragen blieb und er ſowie ſeine Nachkommen dafür
Steuern bezahlen mußten. Vor etwa fünfundzwanzig Jahren bez
antragte ein Bürger aus Hultſchin, deſſen Beſitz das ehemalige
Grundſtück des Placek umſchloß, die Eintragung des herrenloſen
Landes auf ſeinen Namen. Das preußiſche Amt gab, nachdem
niemand Einwendungen erhoben hatte, dem Geſuch ſtatt. So war
das Grundſtück ſowohl in Mähriſch-Oſtrau als auch in Hultſchin
im Grundbuch eingetragen. Nach dem Kriege fiel der Beſitz mit
dem Hultſchiner Ländchen an Böhmen, doch das tſchechiſche Finanz-
amt entdeckte nicht, daß für denſelben Beſitz doppelte Steuern
bezahlt wurden. Kürzlich erſt fand ein ſtaatlicher Landmeſſer,
daß der Grundbeſitz der Erben Placek. kleiner war als im Grund-
buch angegeben. Weitere Nachprüfungen ergaben die doppelte
Eintragung des fraglichen Grundſtücks. Daraufhin klagten die
Erben Placek auf Herausgabe des vorväterlichen Beſitzes. Das
Gericht ſprach ihnen das Land zu, weil ſeit der Eintragung des
Grundſtücks im preußiſchen Grundbuch noch keine dreißig Jahre

die zur rechtmäßigen Erſitzung vorgeſchriebene Friſt ver-
ſtrichen waren.

Lcu—

Die tägliche Frage
Frage: Alle aus Oſtindien, Siam, den Sundainſeln uſw.

zurückkehrenden Reiſenden bezeichnen die Dſchungeln als das ge-

fährlichſte Gebiet Was unterDſchungel?
Antwort: Das aus der perſiſchen Sprache ſtammende Wort

Dſchungel (Dſchangal) bedeutet eigentlich bloß Wald. Die Euro-
päer verſtehen aber unter dieſem Worte ein auf ſumpfigem Boden
wachſendes Buſchwerk oder Schilfdickicht. Solche Dſchungeln
finden ſich beſonders häufig am Fuße des Himalajagebirges.
Dieſe mit Schling- und Kletterpflanzen faſt undurchdringlich er
füllten Dickichte ſind nicht nur Schlupfwinkel für das große
Raubwild (Tiger, Leoparden uſw.), ſondern auch für Schlangen
und viele giftige Jnſektenarten. Die feuchtwarme Luft und die
den Sümpfen entſtrömenden Miasmen machen die Dſchungeln
außerdem zu den gefährlichſten Fiebergegenden.

für Europäer. verſteht man

Das neue Buch
Lebenserſcheinungen der Käfer. Von Profeſſor

Dr. H. v. Lengerken. Jn Sammlung Wiſſenſchaft und Bildung.
Gebunden M. 1.80. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.

„Sammelt biologiſche Tatſachen! Denn aus unzähligen
Steinchen ſetzt ſich das große Moſaikbild vom Leben der Orga-
nismen zuſammen.“ Jn dieſem beherzigenswerten Aufruf faßt
der Berliner Zoologe die wichtigſte Aufgabe der Naturfreunde
und Käferſammler zuſammen und ſchenkt ihnen mit ſeinem
Bändchen zugleich ein ſichtbares Zeichen für den Lohn eifriger
Sammeltätigkeit, das das Herz jedes Naturfreundes höher
ſchlagen laſſen muß. Eine Fülle hochintereſſanter biologiſcher
Erſcheinungen aus der Welt der Käfer iſt hier von einem Meiſter
der Naturbeobachtung und Naturbeſchreibung zuſammengetragen.
Man iſt erſtaunt über die mannigfaltigen Lebenserſcheinungen
des rieſigen Käferheeres, das in ſchätzungsweiſe 2,5 Millionen
Arten über die ganze Erde verbreitet und erſt zu einem Sechſtel
auch nur annährnd ausführlich beſchrieben worden ſind. Schon
aus dieſen Ziffern ergibt ſich, wie viel auf dem Gebiet der Käfer-
beobachtung noch zu tun übrig bleibt, ſo daß jeder Naturfreund
in der Lage iſt, zu ſeinem Teil an der Vervollſtändigung der
Forſchungsergebniſſe beizutragen. Jndem er zeigt, wie inter-
eſſant und oft überraſchend die Ergebniſſe eingehender Beobach
tung ſind, reizt Verfaſſer ſeine Leſer, ſich dem Studium dieſer
„Lebenserſcheinungen“ zu widmen. Bei dieſem wird Profeſſor
Lengerkens Bändchen die beſten Dienſte leiſten, da es in knapper,
klarer Ueberſicht über alles das unterrichtet, was die Beobachtung
bisher an Erfahrungen und Kenntniſſen gezeitigt hat. Als eine
ſehr eingehende Monographie über die Lebenserſcheinungen der
Käfer wird das Bändchen auch allen denen, die ſich einen raſchen
Ueberblick über den gegenwärtigen Stand der Wiſſenſchaft von
den Koleopteren verſchaffen wollen, ſehr viel Neues bieten.

Abriß der geiſtigen Entwicklung des Kindes.
Von Prof. K. Bühler. Jn Sammlung Wiſſenſchaft und B'ildung.
Geb. M. 1.80. Verlag von Quelle Meyer in Leipzig.

Mit ſichtlich wachſendem Jntereſſe werden die Ergebniſſe
der Jugendpſychologie auch von den weiteſten Kreiſen verfolgt,
ſeit ſich die Erkenntnis Bahn gebrochen hat, daß unſere geſamte
Jugenderziehung ein Verſtändnis der ſeeliſchen Entwicklung und
des ſeeliſchen Eigenlebens der heranwackſenden Menſchen zur
Vorausſetzung hat. Das Beſtreben, das Verſäumte nachzuholen,
prägt ſich in der ſtarken Nachfrage nach guten und zuverläſſigen
Anleitungen zum Verſtändnis der geiſtigen Entwicklung des
Kindes am ſichtbarſten aus. So kann von Büchlers trefflichen
Bänden bereits das 11. bis 15. Tauſend ausgegeben werben. das
in allen Einzelheiten noch verbeſſert iſt. Wir möchten das kleine
Buch allen unſeren Leſern empfehlen, die ſich für die Pſyche des
Kindes intereſſieren. Denn der Verfaſſer hat es vorbildlich ver
ſtanden, auf knappem Raum in leichtverſtändlicher Art reiche
Einblicke in das geiſtige und körperliche Werden des Kindes zu
gewähren. Er verfolgt die erſten geiſtigen Regungen, die Ent-
wicklung der Sprache und der Wahrnehmungen, des Zeſchnens
und Denkens und der Erinnerung und Phantaſie des Kindes,
ſchärft den Blick des Beobachtenden und lehrt ihn, vieles zu ver-
ſtehen, was ſonſt als Einzelerſcheinung unerklärt bleiben würde.

Handbuch der Muſikwiſſenſchaft. Herausgegeben
von Prof. Dr. Ernſt Bücken. Mit etwa 1200 Abbildungen in
Doppeltondruck, etwa 1300 Notenbeiſpielen und vielen zum Teil
farbigen Tafeln. Jn Lieferungen zu je 2,30 Rm. Akademiſche
Verlagsgeſellſchaft Athenaion m. b. H., Wildpark-Potsdam. Die
Lieferungen 5 bis 8 des „Handbuchs der Muſikwiſſenſchaft“ ſind
erſchienen. Sie halten ihrem äußeren und inneren Werte nach
vollkommen, was die erſten Hefte verſprochen hatten. Text,
Jlluſtrationen und Notenbeiſpiele ergänzen ſich in vorbildlicher
Weiſe und verſchaffen dadurch ein überſichtliches Bild der muſi-
kaliſchen Kultur. Faſt möchte man behaupten, daß die Fülle wert-
vollen Bildmaterials und der Schatz an Notenbeiſpielen noch ver
größert worden iſt. Der Verſuch, wiſſenſchaftliche Zuverläſſigkeit
mit lebendiger feſſelnder Schreibweiſe zu verbinden, ſcheint glän-
zend gelungen. Verdienſtlich iſt, daß die Zuſammenfaſſung aller
Erſcheinungen auf dieſem Gebiete aus ſachkundiger Feder bisher
fehlte. Mersmann iſt in ſeinen Ausführungen jetzt bis zu Strauß,
Reger und Mahler gediehen. Auch die Schilderungen der Muſik
des Kokokos und der Klaſſik ſind bis zum Berliner und Wiener
Lied vorgedrungen. Der uns Hallenſer beſonders intereſſierende
Johann Friedrich Reichardt findet hier ſeine Würdigung. Zahl-
reiche Literaturangaben ſchließen die 8. Lieferung ab. Ohne jeden
Zweifel wird das ganze Werk ſowohl für den Wiſſenſchaftler wie
für den Muſikfreund ein unentbehrlicher Beſitz werden.

Zu beziehen durch die Buchhandlung des Waiſenhauſes, Halle,
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